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ten Tafeln. 2 fl. 30 kr. 
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Vorrede. 



Scboa unter den Gutachten ober den ersten Entwurf 

eines neuen österr. Berg - Gesetzes sprachen sich mehrere 
gewichlig^e Stimmen darüber aus, dass die eigeiithumliche 
Berg- und Hfittensprache, welche mit dem Texte des Tor- 
gesehlagenen Gesetses mehrfaltig beibehalten wurde, ein 
wesentlicher Mangel desselben sei; dass jedes Gesets all- 
gemeiü verständlich seiu müsse, um voiistüudig betoigi 
werden su kAunen; dass endlich fremdartige Ausdrücke 
nur zu Missverstandnissen , zu widersprechenden Auslegun- 
gen des Gesetzes, daher zu einer -Unsicherheit in der 
Haudkahuug desselben und iu den darauf gegründeten pri- 
vatrechtlicheu Verhältniä^eu Auiuss geben. 

So sehr man sieh aber auch Mühe gab, bei den 
hierauf gefolgten Umarbeitungen des Gesetz - Entwurfes 
möglichst allgemein verständliche Ausdrucke zu gebrauchen : 
ganz umgehen liessen sich die bergmännischen Begriifs* 
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bezeichnung^n nicht, und es stellte sich bei den grftsseren 
Berathungen über das Berggesetz die Wahrnehinuag wie- 
derholt heraus, die Anwendung desselben werde dort auf 
Schwierigkdten stossen, wo es sich um die richtige Aus- 
legung gewisser, nicht wohl zu beseitigender Kunstworte 
handle. 

Schon damuis konnte mau daher die Nützlichkeit eines 
kleinen Handwörterbuches nicht Tcrkennen, welches die 
Erkllrung dieser Kunstworte gäbe. Diese NGtztichkeit er- 
wuchs jedoch zur Nothwendigkeit, als man nach dem Er- 
scheinen des österr. Berggesetzes und seiner Vollzugs- 
Yorschriftea das vielfache Eiu|>;reifeii desselben in die Yer- 
waltung der CStü- und Strafgerichtsbarkeit , in die Wir- 
kungskreise der politischen^ der polizeilichen, der Gewerbs- 
und Finanz-Behörden überblickte, und sich gestehen musste, 
wie schwer es allen diesen Organen der öfTentlichen Ver- 
waltung fallen werde, dem Geiste dieses Gesetzes ohne 
Kenntniss der Berg- und Hfittensprache zu folgeu, da es 
unmöglich wäre, dieselben zu jeder Zeit mit dem erfor- 
derlichen , sachkundigen und unbefangenen teciinischen 
Beirathc zu unterstutzen. 

Das neue österreichische Berggesetz ist nun seit bei- 
nahe einem Jahre in den meisten Kronlandem der Mon- 
archie in Anwendung, und es dürfte in jenen Distrikten, 
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wo 4t» Berg- uid HfitteDweseo ebeD wesenflichen Zweig 
der iadustriellen Thätigkeit bildet » kaum eiu Gericht» eine 
politische oder Gewerbs - Uehürde , eiu Steuer- oder Zoll- 
amt, ja kanm einen Geusd'armerie-Poffteu geben, bei dem 
nicht der Mangel dieser eigenthümlichen Begriffskenntnisse 
bereits Schwierigkeiten in der Uandhabang des Berg- 
Gesetzes oder iu Äusübung ihrer darauf bexng nehmeuden 
AmUhandluugeu herbeigeführt hätte. 

In leüter Zeit sind insbesondere die obersten poli- 
tischen Landes -Behörden als Ober -Bergbehörden bestellt 
worden, ohne mit zureichenden, sachkundigen Kräften aus- 
gestattet XU seiti. Diese zweiten lostauzeu durften daher 
vorzugsweise ein lüeines Handbuch der Berg- und H&tten- 
spraehe wünschen. 

Aber auch der, nicht immer fiichkundige Besitier 
oder Adniiüistrator eines Berg- oder Huttenwerkes, der 
Rechtsfreuiid und Vertreter solcher Bergwerks - Besitzer, 
der öffeniliehe Notar in Bergwerks -Distrikten, durfte viei- 
hßh ein solches Handbuch benöthigen, um die Leute die- 
ses Betriebsfaches verstehen, und sich ihueu verständlich 
machen zu künaen. 

Die Erwägung alier dieser Umstände und die Ueber- 
zeugung, dass das anerkannt liberalste, den Aufschwung 
des Bergbaues in jeder Beziehung begünstigende oster- 



Digitized by Google 



VI 

reichische Berggeseti nur dann seiae segeasTollen FrAchte 
bringeo kda&e, weuu es vou allen Orgaoen der ölTent- 
liehen Yerwaltung richtig gehandhabt, daher ToUkommen 
Terilandea wird» reranlassten mich» das Torlieg^ende ^Idio- 
tieon*^ zusammenausteilen und ausschliesslich xum Gebrauehe 
f&r Diejenigen einzurichten» welche nicht Gelegenheit hat- 
ten, sich mouiaiiistisehe Kenntnisse anzueignen und den- 
noch in ihrem Berufe das Bedfirfniss fohlen sollten» mit 
den nöthigsten Begriffen des Berg- und Hfittenwesens be- 
kannt zu werden. 

Es bestehen zwar mehrere sehr schätzbare VVorter- 
bieher Aber das Berg- und HQttenwesen unter verschie- 
denen Titehi; allein diese sind fast durchaus mehr fSr 
Fachmänner» als für Laien im Fache eingerichtet» sie be- 
handeln viele Artikel mit grosser wissenschaHlieher Weit- 
läufigkeit» sie enthalten ferner die österreichischen Provin- 
zialismen nicht, oder nieht in ihrer gemeinubltehen Bedeu- 
tung» sie eignen sieh daher weniger für den praktischen 
Geschäftsmann» der zwar das Ndthigste dieser eigenthum- 
lichen Kunstsprache, diess aber schnell und kurz gefasst 
erfahreu will. 

Ich glaubte sonach, diese grdsseren Werke wfirden 
mein kleines Wörterbuch nicht fiberfldssig machen. 

Dass der vorliegende erste Versuch eines solchen 
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praktischen Handbuches an vieiea Mäogelu, liavolikom- 
menheiten, ja selbst mandieii Unrichtigkeiten in Beziehung 
tnf örtliche Begriffs-Verbindnngen leide , Terkenne ich ge- 
wiss nicht; allein das »Verbessern'* ist in der Folge 
mit weniger Schwierigkeiten verbunden, als das erste 
Z u b a iii II) e a s t e n e n , uud ich weude micii unter Eiuem 
an die herrorragendsten meiner rerehrten Fachgenossen 
mit der Bitte, mir ans dem reichen Schatse ihrer Erfah- 
rungen die Materialien hiezu zu liefern, wodurch ich in 
die Lage zu kommen hoffe, in so ferue das vorliegende 
Buchlein Anklang finden sollte, in kuner Zeit eine sach- 
gemisse Ergänzung und VerroUkommnung desselben folgen 
lassen tu können. 

Vor der Hand bitte ich diesen — in dem aufrichti- 
gen Bestreben gemachten — Versuch, dem öffentlichen 
Dienste und dem Gedeihen der Montan -Industrie an nfitsen, 
mit Nachsicht aufzunehmen. 

Schliesslich sage ich meinem hochverehrten Freunde, 
Herrn Peter Tunner, Direktor der kais. kön. monta- 
nistischen Lehranstalt in Leoben, Ritter des kdnigi. baier* 
Verdienst -Ordens Yom heil. Michael, der sich durch die 
erste Gröndung dieser Bildnngsanstalt , durch seine aus- 
gezeichneten berg- und hütteumäunischen Jahrbücher, durch 
viele bedeutende Verbesserungen in allen Zweigen des 
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EisenhQttetiwesens , endiicli durch seine folgenreiche Ver- 
tretung* der österreichischen Montan * Industrie bei den In- 
dttsirie-Aussteilungen ron London, München und Paris, un- 
vergaDgliche Verdieusie um tlas Taterländische Berg- uud 
Hüttenwesen erworben hat, den herzlichsten Dank für seine 
gefallige Durcbsicht meines Torliegenden Handbuches und 
die Tielfachen werthTollen Zusatse und fierichtigiingen, die 
ihm dasselbe Terdaukt. 

Wien, am 1. Octoher 1855. 

l^er Terftsser. 
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A. 

AhmimM bei dem Salzbergbaue im Ha seigre birg e (s. d. A.) das 
Auflösendes im Salzthone (s. d, A.) vorkoiiunenden Salzes mit- 
telst eingeleiteten ^Vassers in grossen uml \^^i(en unterirdiscbea 
Hütiluni,'en (den Lau g we rk en , s. d. A., W eiircn, s. d. A.). 

„\om Uiiumel ätzen" das AuflüseA des Salzes an der Decke 
der Laugwerke. 

AMm« der Grubenbau (s. d. A.), mittelat welchen die in einer 
M inerallageratfitte von der Natur niedergelegten Torbehal- 
tenenMineralien(8. d. A.) dureb bergmännische Arbeiten her- 
ausgehauen werden. 

Abbauen« das Heraushauen oder Brechen der Mineralien von ihrer 
Lagerstiitti' (s.d. A ). Wird diese Arbeil nnt einem lohnenden Er- 
folge betrieben, so nermi man die Lagerstätte abbauwürdig. 

Abbohren (siehe Hohren). 

Abbrand« der Metallverlust, welcher bei der Schmelzung 
(s. d. A.) der Erze (s. d. A.) oder der weiteren Bearbeitung der 
Metalle iin Feuer durch Verflüchtigung oderVeraehlackungentstehl. 

In Kilrnthen wird die Eisenplatte Abbrand genannt, welche in 
mcbreren Stücken die Zusammensetzung der Frt8Chfeuer(s.d.A.) 
(Friscbherde — Feuergruben) bildet (Solche Eisenplatten 
werden auch Zacken, Feuerzacken, Frischzacken, s.d.A., 
genannt.) 

Abdämmen (siehe Verdammen). 
Abdampfen (siehe Sieden). 
Ab darren (siehe Darren). 

Abdrehen, das Tollkommene Abrunden vorzuglieh der Metallkör- 
per (z. B. Walzen, Zapfen, Geblfiseeylinder u. dgl.) nach 
genauen Massen. 

Diess geschieht auf einem sehr massiven Holzgerfiste — der Dreh- 
bank, oder bei grdsscrem Widerstande auf gusseisernen Bahnen 
oder Strassen, den Drehstrassen — mit Hilfe verschiedener, oft 
selir comidieirler Maschinen (i> reh werke ), unmiUelbar aber durch 

bcheucheimlucl: Idivticon. 1 
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scharfe Meissel, welche In iMgeiien lesleii destcllen (Supports, 
s. d. A.) ruhen, die in seltenen Fullen unbeweglich an der Maschine 
befestigt sind, wobei also der abzudrehende Körper unter dem 
Heissel sowohl eoiieentriseh, aU vor- and rüekwSrU bewegt wird, 
gewöhnlicher aber in horisontaler Richtung beweglich gemacht 
werden, wfihrend der abxudrehende Kdrper sieh nur um seine 
Achse dreht 

Beim Ausdrehen hohfer GegfenstSnde Mn<;cf]^en lie«^en oder 
stehen tlitse meist fest, \v;iliieud der Meissel sowohl die runde 
als Lungfcnbewegung maclit. 

Abeisen, das Abschlagen des Eises, welches sich im Winter an 
die W u s s c r r ä d e r und Wellen (s. d. A.) ansetzt. 

Durch glühende Kohlen oder Eisenstücke und heisse Dftmpfe, 
welche das £is zum Schmelzen bringen, kann das gleiche bezweckt 
oder noch besser der Bildung des Eises vorgebaut werden. 

A1iempf»he]i(A b empfangen), das an dieBergbehorde gestellte 
Begehren um ein — zwar schon verliehenes^ aber wegen vernadi- 
lUssigter Bauhafthaltung wieder verleihbar (auflässig, frei, 
vei fallca, s.d.A.) gewordenes Gi ubenmass (s.d.A.). 

Abend Syn. mit West (W^ltgegend). 

Abfahren^ Abfahrt vom Berge (s. d. A.), das Weggehen der 
Bergarbeiter vom Bergwerke (s.d.A.) nach vollbrachter Tages- 
Jirbeit (Schicht, s.d.A.). 

AbfMf^eii^ mit einem Holzstficke unterstfitzen, vor dem Falle ver- 
sichern. 

Ahgmag (oder Calo) ist der Verlust an Material, den dasselbe bei 
irgend einem technischen Umstaltungs-Prozess oder bei einer blos- 
sen Verfrachtung (Transportirung) erleidet. 

Ab^u^^ti m den (iiessereien (s.d.A.), das Ausfüllen der in eige- 
nen Formen modeliirten Gegenstände mit flüssigem Metalle. 

Abheber^ Abhübe, kleine Gesteinstheile , welche bei dem Wa- 
schen der Erze auf Sieben (der Siebs etzu ng, s.d.A.) auf der 
Oberfläche bleiben, dann abgeschaufelt (abgehoben) und als 
unbrauchbar beseitigt oder als minderhftltig anderweitig verarbei- 
tet werden. 

Abltebren« das Austreten eines Bergarbeiters aus seinem Dienste 
nach gesetzlicher Aufkfindong und Verrichtung der Dank arbeit 

(s. d. A.). 
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Abkehren des B e i r i e b s w a s s e r s (s. d. A.), das Ablenkea dessel- 
ben von seinem Laufe zum Werksbetriebe. 
AbkehrtoSehein (Abschied), das Dienstseugniss , welches der 

Werksbesitzer seinem aus dem Dienste tretenden Arbeiter auszu- 
folgen verpllichiet ist. 

Abklopfen 9 die genaue Untersuchunor einer uiiterirdisclien Ot*li- 
nung (Stol ien, Schaeiit, 8t recke u. s. w., s.d. A.) , ob uicht 
einzelne Gesteinsraassen abzufalliMi ( herein zu brechen) drohen. 

Uiebei wird mit dem bergnUtDnischen Hsramer (F&ustel, Schlä- 
gel» 8.d.A.} das Gestein nach allen Seiten angeschlagen (abge- 
klopft). Jene Stellen, die abzufallen droben, geben einen dum- 
pfen matten Ton von sieh (man sagt, sie seien laut, s.d.A.) nnd 
müssen unterstfitst (abgefangen, unterpolst, versimmert, 
s.d.A.) oder hereingelassen werden. 

Die festen haltbaren Stellen klingen beim Sclilage. 

Ablag^eruQg Syn. mit Lagerstätte. 

Ablass^ der Ort in der Eisenschmelzhütte, wo das in dem Schmelz- 
ofen (Hohofen) befindliche geschmolzene Eisen (Roh eisen) von 
Zeit zu Zeit ausiliessen gelassen (abgestochen) wird. 

Bei dem Salsbergbaue im H a s e 1 g e b I r g e (s. d. A.) , wo der m 
der Gebirgsmasse (dem Sa Isthon) befindliehe Salsgehalt in 
grossen Oeffnungcn (Werken, Laugwerken) durch eingelei«* 
tetes Wasser (Süss was sc r) aufgelöst (ausgelaugt) wird, be- 
iluden sich in den Dämmen (Wehren), welche diese Oeffnungen 
einsch Hessen, eigene Vorrichtungen (AMitsse), uin das uid Salz, 
gesättigte, s.d.A.) Wasser (Soole) massig abtliessen zu 

lassen, was durch Ab lassrö h r e n von Holz oder Gusseisen ge- 
schieht, die in einer Vertiefung (Ablassgrube), durch Hols- 
wände von allen Seiten geschützt (im Ablasskasten) auf einer * 
eigenen Unterlage (dem Ablassstuhle) liegen, wosu man durch 
einen eigenen S c h a c h t (s . d. A.), (die A b 1 a s s p fi 1 1 e) gelangt. 

Die Gebirgsdlfnung (der Stollen, s.d.A.)f durch welche die 
Ablassrdhren (der S trenn, s. d. A.) gelegt werden, heisst 
A b I a s s 0 f e n , L a n g o f e n. 

Abla^isen, beim Stall ie (s.d.A.), das Kriiitzen und langsame Er- 
kalten desselben, wodurch er zum Bcluife einer Zwischenbearbei- 
tung weicii gemacht oder iiuu auch nur die zu grosse Härte und 
damit verbundene Sprödigkeit benommen wird. 
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AMMien oder Abtteebcii, du Oeffben des Sehmeiiorens am 
Boden (über deinBodett8teiiie,fl.d. A.) dnreb etoe kleine Oeffnong 
des Mtiierwerkee (Abstiehloeh), mHtelsl einer bngen , spiUen 
Euenstenge (Abltee-Spie88),vn du geecbmolsene Metnil nb- 

fliessen zu lassen (s. Aiijsre). 

Ablautern (A h l.tui t r i r o mi m c I ). s. A (i ftu' r e i t u n g. 

Alllc^en« einen Arheiter <l(*s IMonsfo« onflfissf'n. 

Ablöschen« das schnelle Eintauchen glühender Eisen oder Stahl- 
Stücke im Wasser, wodurch sie hart werden. 

Ablosen, das Loekerwerden oder Abfallen einer Gesteinsniasse in 
der G r u b e (s. d. A.). 

AMosHiiy« die Trennnngftfifehe einer Mineralinge rstitle von 
dem Nebengesteine. 

Abmnflicii Syn. mit A b e m p f a Ii e n (s. d. A.). 

Abpfae1it€il (Fachten) das Abmessen der zugefuhrten Holzkoh- 
len in den gesetzlichen K oh I masen (s.d.A.). 

Abreiten 1 dem Arhciter seinen verdiPT^teTi A i heitsl^hn nach der 
geleisteten Arbeit berechnen, wobei etwaige Vorschüsse in Geld 
oder Lebensmitteln in Abzug gebracht werden. 

AbMit«&k»beiii« das einem austretenden Arbeiter ron seinem 
Dienstherrn ausgestellte Zeugniss über die richtig gepflogene Ab- 
rechnung. 

In Kärnthen and Steiermark ist mit der noch geltenden Ham- 
merordnung vorgesehrieben, dass ji ner Werfcsbesitser, welcher 
einen'Hamme rar heiter aufgenommen hat, dem vorigen Dienst- 
hcrm die in dem Arbeitsselieine verzeichneten Schulden 
(H a m m e r s (' ii u 1 tl) des Arbeitt' rs haar ersetzen muss. 

Abraumarbeit f das VVegsehalYen des Gerölles, der Dammerde 
u. dgl., das über einer zu Tage (s.d.A.) sichtbaren (ausgehen- 
den) Minerallagerstätte liegt, um dasselbe vom Tage ans ab- 
bauen (s. d.A.) tu kUnnen. 

Abreden« einen Berg- oder Hüttenarbeiter snm Verlassen seines 
Dienstes und sum Uebertritte in einen andern auffordern, ist nach 
den Berggesetzen verboten« 

Abrichten 9 das Glattfeilen und Ebnen der Bahne (s. d. A.) an 
einem Hammer oder Am ho sc (s. d.A.). Auch das Ausfeilen der 
Esseisen (Formen, s.d. A ). 

Abnaubern, das Hinwegräumen der Gesteine, der Erze, des Ar- 
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beitsgcriitlies u. d^^l. von einem Arbeitsplatze in üerGrube (ft.d.A.}» 
wenn die Bergarbeiter denselben gSnzUeh verUssen. 

Atischinea^ siehe Iflarkscheiden* 

Absehiner« siehe Jil»rk»cliei4ler* 

AlbsehinneM« das Aiuhftmmern desRohstahU unter dem Ham- 
mer SU fiaehen Sttben. 

Abseluilttf die Vormerkung^ geleisteter Bergarbeit, welche in 
filteren Zeiten durch Einschnitte an einem Hulzspane (Hobiseii, 
H a sc Ii) erfolgte. 

Absehitifts - Damm im Salzbergbau des Haselgebirges 
(s. d. A.), der in einem L aiig werke (s.d. A,) gegen jene Seite 
aufgeführte Damm aus Thon (Laist, s. d. A.), wo das Salz zu tief 
in die Seitenwfinde (Ulmen, s. d. A.) aufgelöst wird (sich die 

. Wfisser einschneiden)» daher Verbrtiche (s.d.A.) drehen. 
Auch bei Grubenbrfinden (s. d. A.) kommen solche Dllmme Yor, 
um dem Weitergreifen des Feuers Sehranken zu setzen. 

Absehnitse (AbfSlle) bei den Blechfabriken (8.d.A.), jene 
Stücke Bleches bei dem Beschneiden der Platten, bei den ande> 
ren Meiallwerken aber die Stucke Draht - Kisenstangen u. dgl., 
welche bei der £galisiruug abfallen und wieder eingeschmolzen 
werden. 

Abschrecken, das Begicssen des noch flüssigen Roheisens 
(s. d. A.) mit Wasser, wodurch sich eine harte weisse Kruste bil- 
det, die man leicht serschiagen kann. Das schnelle Erkalten glü- 
hender Stucke wird Härten genannt 

Absebutam\ das Hemmen des Wasserabflusses aus dem Ge- 
rinne (s. d. A.) auf das Wasserrad (s. d. A.), was durch eine 
niedergelassene Holz- oder Eiseuplutte (der Schütze, s. d. A. j 
geschieht. 

Abschwefeln, d is Cluhen (Rösten, s. d. A.) der sctiwefclhul- 
tigen Mineralien zur Entfernung des Schwefels» der sich verfluch' 
tigt und als Schwefel wieder vielfach aufgefangen wird. 

Absebweinseiit das Erhitzen der Eisen- oder Stahlklumpen in 
den Schmiedefeuern oder Frisehfeuern (s. d. A.) bis sur 
blendenden Weissglfibhitse (siehe Schweisse n)« 

Abseigern (Absenkein)» das Abmessen eines senkrechten 
(seigeren, s.d.A.) Schachtes mittelst des Senkels (s. d.A.). 

Absciiken^ siehe Abteufen. 
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AbMefzen^ wvan su-li ein Th(>il (It'i- Minerailagerstatfe (Gan}T, 
Flolz, s. d. A.) von der Hauptrichtung derselben abtrennt und in 
das Nebengestein („Haiig«ndod6rLiegend,'*s.d.A.) verzweigt. 

Bei den Eisenhfimmeni nennt nmn das Formen oder Abbenen 
glfihendcr Eisenklnmpen su besonderen Masehinenbettandtheilen 
oder beBtimmten Längen, wenn diese mittelst eigens geformter 
Hfimmer (Setshftmmer. Setxeison) durch dersnf gefiihrte 
Schlage geschieht, des Abs eisen. 

Absetzt^« wenn eine Lapforstatte ((ian<^, Flotz, s. (i. A.) nur auf 
eine kurze Krstreckung m der Liingenricliiuiif,' oder in die Tiefe 
und Hoho gleich bleibt, sich dann aber «gänzlich verliert, durch 
Gesteinsscheidungen (Klüfte, s.d. A.) verdrückt (übersetzt, 
S. d.A.), d. h. aus ihrer Richtung verdrängt wird, und ihre Fort^ 
Setzung erst wieder aufgesueht (ausgerichtet, s.d.A.) werden • 
muss. Eine solehe Lagerstätte ist daher abs eisig. 

Wenn in der Lagersifitie selbst gewisse» TorbehalieneMi- 
neralien (s. d. A.) nur in einselnen unförmlichen Massen (s. B. 
in Gestalt ron Elipsen (Linsen), Kugeln u. dgl.) vorkommen, die 
unter sieh keinen Zusammenhang haben, so sagt man: der Adel 
b r i c Ii t a I) s e f z i g ein. 

Absinken^ siehe Abteufen. 

Abstaug;eln Syn. mit Ahschinnen. 

Abstechen« Abstich Syn. reit Ahlassen, Ablass (s.d. A.). 
Bei den Poch- und Wasehwerken (s.d. A.) wird das mii 
einer eigenen Steehschaufel von den Herden (Stossherden, 
Kehrherden (s. d. A.) abgefasste ershaltende *M'e hl (P o eh- 

sch 1 am, s.d. A.) ebenfalls 
Abstich genannt. 

Abstellen des Hammers, des Gel)liises, des Walzwerkes 
u. d;^l. Das licmraen ihres Ganges durch das Abseiiützeu (s.d. 
A.) des Wassers. 

Abstrich 9 das leichtere Schmclzprodukt beim Blei, Silber oder 
Kopferschmelzen, welches die oberste Lage des llfissigen Metalles 

' einnimmt, meist unrein oder oxydirt ist and mii eisernen Krileken 
abgesogen wird. 

Ahstafen« das Abschlagen der Mineralien Yon ihrer naiArltohen 

LagerstStte» um den frischen Anbruch (Bruch) derselben su he- 
urtheileo. 
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Abteufen, die bergmünniseho Arbeit, womit eine senkreclit oder 
schief in das Gebirge {jfehendc Oeffniing: (Schacht, s. d. A.) be- 
werkstelligt wird, welche auch gerne mit dem Worte: das Ab- 
teufen bezeichnet wird. 

AbirMfb&liM bei den Satzpfannen (Sud werken, 8.d*A.). Ein 
Holsgerfiste mit glattem Bretterboden, auf welchen das ans den 
Pfannen (s. d.A.) ausgehobene (ausgebehrte, s. d. A.) Sals 
aufgeschüttet wird, damit es die noch anhängende Soole (s.d.A.) 
abtraufcn lasse, und auf den Darren (s.d.A.) leichter trockne. 

Abtreiben bei den Silhorsehmclzhütten jene Arbeit, wobei das 
silberhaltige Blei (H o i <• !» b 1 o i, s. d.A.) g'eschmolzen, das Blei 
seihst dureh starken LulUutritt (Gebt iis ei ult) in <'iliiite vor- 
wandelt wird, das Silber aber nahe rein, aUBiiksiiber (s.d.A.) 
nm Boden surfickbleibi 

AbwaMern der Erte, s. Rdsten. 

Abwerfen 9 das Abtragen, Entfernen einer Masehine oder anderer 

Vorrichtungen in der Grube (s. d.A.). 
Ab« !■• Biij^ew&breiif die berggeriehttiche Besitsumsehreibung 

im Bergbuche (s. d. A.) einen neuen Erwerber. 
AbKÜehte« Kanfile in dem Gemäuer der Sehinelzöfen unter oder 
an den Seitenwänden derselben, um der Feuclitigkeit und den 
Dumpfen einen freien Abzug zu ermöglichen, weil sonst die Alauern 
bersten würden. 

A^el« wird das Vorkommen vorbehaitener Mineralien (s.d.A.) 

m ihrer La gerat fitte (s.d. A.) genannt llan sagt: »der Gang 

wurde im Adel angefahren'' (mitErxen aufgedeckt), «der 

Adef hfilt an^ (die Erze dauern fort) u. s. w. 
AtetoeMtrecfcun^^ die Ausdehnung eines solchen MineraUVor- 

kommens in die Länge. 
Adelsmächtigkeii« die Stürke (Dicke) eines solchen Mineral- 

Vorkommens. 

AAejm^ das Vorkommen der Erze (s.d.A.) in Gestalt von Schnür- 
chen im Gesteine, welche meist nur von geringem Anhalten sind. 

Aeteen« siehe Ah fitzen. Das Fixiren von Zeichnungen oder Schrif- 
ten auf Metallplatten mittelst Sllvren heisst auch Aetzen. 

Aiter« Rüekstinde ron der Kupfer» und SUher-SchnielznuMpnkir 
tion, welche neuerlich aufbereitet (s. d.A.) und wieder ver- 
schmolzen werden. 



Auch die hei der A ul be r c i t u n (s. d. A. ) der Er*e erUaiteuen 
iinnsten, niclil weiter zu benüt^ofulen Meliie (s.d. A.). 
Ackertheil« nach einigen uIUti Bergordnungen jener AuUieil 
(Bergkux, s. d. A.) an einem Uergbaue, welcher dem Grund- 
eigenthAmer frelgebaut (s. d. A.)* d. h. in der Art ülierlasaeB 
werden miisite, dass dieser nur an der Ertragtqvoto (Ausbeute, 
s. d. A.) tbeilnahm, aber keine Beiträge (Zubussen, s. d. A.) zu 
leisten hatte. 

Alter im Felde, das bergreehtlieb erworbene Vorrecht auf etiM» 

ausschliesslichen IjLbirgsrauiii Grubenmass, Gang, Ueber- 
sciiar u. dgl. (s. d. A.) 

Auch Altcrsj^e reell ti^keit f>[enannL 

Alter Mann, bereits in der Vorzeit abgebau te (s.d.A.) Minerai- 
lagerstStten (s. d. A.), deren offene Huume entweder etnge- 
stfirzt (verbrochen, s. d.A.) oder absichtlich mit vnhftltigea 
(tauben, s.d.A«) Gesteinen wieder angeffiUt sind (s. Vers ata). 
.Daher sprichwörtlich: j,hler hat der Alte gebaut" 

AlthMep« Bergarbeiter, welche in allen Arbeiten des Gru- 
be n h a u e s (s. d. A.) wohl bewandert sind , daher jüngere Lemer 
(J un^^hauer) zupelheilt erhalten, luii sie praktisch zu unterrich- 
ten, vvesshall) dieselben wuvli m eun r höheren l.,oiinsklas.se stellen. 

Amaln^am « die Verbindung des ijuecksitbers mit einem anderen 
Metalle. 

Bei dem Hüttenwesen kommt diese künstliche Verbindung 
des Quecksilbers mit' Gold oder Silber, wenn diese gediegen mit 
anderen Erz- oder Stemarten vermengt sind oder das Sehwefel- 
silber durch eine frühere Operation in Chlorsilber umgewandelt 
wurde, als technische Manipulation oft vor und hetsst ArnaK* 
gamiren. Sie wh*d durch eine Art kleiner Mühlen oder grössere 
Ffisser (A rn 1 1 g a in i i - oder Q u i k in ii h I e n) verrichtet , in welchen 
das Quoeksiiber mit solchen Mineralien verinahiea wirtl. w ohei sieh 
ersteres mit dem Golde oder Silber nahezu allein vereinigt, was 
auch das A n q u i k e n heisst. 

Darch Verflüchtigung des Quecksilbers in eigenen Oefin wird 
das Gold oder Silber rein dargestellt 
AmlNlM« die eiserne Unterlage mit einer gestählten Obecllfidie 
(Bahne), worauf mittelst des Hammers Metalle geschlagen (ge- 
hämmert, gestreckt) werden. 
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Bei Hammerwerken, wo mit tefar schweren, durch Wasser oder 
Dampfkrafl bewegten HSmmem gearbeitet wird, siihd aueb die 
Ambosseoft mehrere Zentner sehwer. 

Sie rahen dann in einer sehr massiven Unterlage von Gusseisen, 
welche die Chabotte heisst, und oft 20 — 100» ja bei Dampf- 
hämmern 2 — 300 Zentner schwer ist. 

Die Chabotte beiimiet sii-li in einem massiven HoiRklotze ein- 
geramt, der Amboss-Stock oder Chabotten-Stock genannt 
wird. 

Die Oberflftche (die Bahne) des Ambosses, worauf der Harn« 
mer schlägt, muss aus Stahl, bei sehr heiklichen Arbeiten selbst 
aus CrusssteM angefertigt, sehr glatt und eben, oft glftnzend po- 
lirt sein. 

Nicht selten hat derObertheil des Ambosses nur eine Nute, 
in welche die eip^ntHche Ambossbahne in Form eines stariicen» 

oben gestsihlkii uinl breit ^ehfimmerten Keiles (derKern genannt) 
eingeschoben und niil kleiniMi l^iscnkeilon liefestigt wird, was das 
schnelle Auswechseln, Schleifen und Puiiren der Ambossbahne 
sehr erleichtert. 

Analjse« die technische Bestimmung aller Bestendtheile eines 
Minerals nach Qualitftt und Quantität derselben. 

Bei den Gold* und Silberhötten, denMunz- undEinldsungsÜmlem 
wird diese Arbeit in den Probirgaden und chemischen La- 
boratorien verrichtet. 

Anblasen 4 das Beginnen der Schmelzmanipulation in einem Oe- 
bliiseofen (z. B. Eisenschniolzofen, Hobofen). Da dieses dadurch 
erfolgt, dass der innere Selimel/.raum («1 er Ofensebaebi, s.d.A.) 
durch längere Zeit mit glühenden Kohlen ausgewiinnt, sonach aber 
mit Kohlen gefüllt, und durch die Bewegung des Gebläses (s. 
d. A.) in immer höhere Hitze gebracht wird , so rührt hievon der 
Ausdruck Anblasen her. 

Anlmaeh « das mit der bergmftnnischen Arbeit geöffnete Erzvor- 
kommen. Gleich nach der Eröffnung sind alle Bruehffächen deut- 
lich erkennbar (frischer Anbruch), später werden sie durch 
Rauch, Schmutz und durch Verwitterung unkenntlich, und müs- 
sen bei einer Untersuchung des Vorkommens frisch abgestuft 
werden (s. d. A.).' 

Anbrilsten , siehe Bohren. 
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Anfahren , das Eintreten in einen Grubenbau (s.d.A.j in der 
Absieht der weiteren Begehung desselben. 

Auch das ErÖtfnen einer Mineralin ^erstatte durch einen 
Grubenbau* (Man sagt: mit dem Stollen oder dem Sehaehie 
wurde der Gang, das PUts (9.d.A.) angefahren.) 

Anfahrt« das Betreten der Grube. 

AnfaAurtiiube« siehe Arbeiterkaue. 

Anliftlteii der Schnur bei dem marfcseheidenschon Vermessen an 

einem ^enau hezeicliiieten Anfangspunkt (Anhaltspunkt). Eigent- 
lich das Anfangen einer lleihe von Messungen mit der ächnur 
(s. d. A.). 

A n ti a 1 1 e a den Ganges (des Adels, s. d. A.} u. s. w., bedeutet 
auch die Fortsetzung desselben in das Gebirge. 

Auhmng9mmm»9 jenes Grubenmass, welehes sur weiteren Ver- 
vollstilndigung eines Bergbaubetriebes au einem bereits er- 
langten Grubenmasse verliehen wird. 

Ankelirseliiirf ist bei den Salsbergbauen im Hasel gebirge 
(s. d.A.) jener schief nach abwJirts eröffnete Zugang in eine Wehre 
(»•in Werk, s.d. A.), der zur Einleitung der süssen Wasser dient 

Anlassen« einen bchmeizofen, gleichbedeutend mit Anblasen 
(s d A.). 

Anlaufen lassen, die Erhitzung eines blanken Stahl- (oder auch 
Eisen-) stabes zu hestunmten Temperaturgraden, in denen ge- 
wisse Farben (AnlaulTarben) an der Oberflfieho des Stabes aum 
Vorschein kommen. Wird oft benutat» um ganz harten und dabei 
au sprdden StabI bis au einer gewissen Temperatur» der eine 
bestimmte Anlauffarbe entspricht, erhitzen zu kdnnen. 

Anlaafseliinidie , eine Eisen-Frischmanipulation (s. d.A.) 
im H erde (s. d. A.) , heider j»ich ein Theil des reinen, weiehen 
(g e f r i s e Ii t e n , s. d.A.) Eisens an einer eisernen S (im l^' (Anlauf- 
s))ie$s oder Stange) zu Klumpen ansetzt), die unter dem Ham- 
mer (s. d. A.) weiter uusgeluinunert werden. 

Anlegten n einen Bergarbeiter zur Arbeitsleistung an einem be« 
ftinmiten Punkte in der Grube anweisen. 

ABlebnen« siebe Art. Wand. 

Amtteldeiu Laien, welche mit .den Vorsichten und Vorthetlen 
bei der G r tt b e n b e f a h r u n g (s. d. A.) noch nicht vertraut sind, 
Stessen mit demKopfe häufig an di^Firste(s.d.A.) enger, niedriger 
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strecken und vcrIitM'en dabei die Kopfhedeckiiiif? : niun saj^t duiin 
scherzweise nur: ,»er bat sieb angemeldet*' oder „ange* 
sagt." 

Anqnikciif s. Amalgam. 

Anreden 9 das reehtsverbindliche UebereiBkommen Bwiseheo eiaem 
Werksbesiiser und Arbeiter Aber die Arbeilsaiifaabmo und Arbeits^ 
lusage. 

In Innerüsterrcieh ist nach der noch Rottenden Hammcrordnung 

(s.d.A.) die gesetzliehe AnrcdeEeii iür Lisenarbetier 14 Tage vor 

und i4 Tage nach dem Michaelsta^je. 
Anreichern« das wiederiiolte Schmelzen silherhaltij^er Halb- 

prodiikfe, um dieses Metall zu concentrirea. Die Uanipulaiion 

heisst das Aareichschmelzen. 
Ansagen Syn. mit Anmelden. 

Aneehiessen« die Bildung der Krystalle aus den Vitriol^, AUran-» 
Salzlaugen u. dgl., welches in flaeben, hdizemen Krystallisafioas» 
kästen bewerkstelligt wird. 

Anschlait; Proben - Ansclilai^, die Nachweisung der Probirer 

(s. d. A.) iiher den Metalif^oluiit imtersuehter Mineralien. 

Ansclila^eu^ nennt man das Füllen der Förderhu nd e oder För- 
der-Kübei (Tonnen, s.d. A.) mit demGruben->Gefälle(s.d.A.}. 
AnschlUger, die diessfülligen Arbeiter (Jungen). 

Anscblag beisst bei dem Probiren (s.d.A.) der £r3Ee(B.d.A.) 
die Verbereitung der letzteren zur Probe, und die Verpackung, 
so wie ProtocolKrung der Proben, was ein Besmter oder Diener, 
der Anschlag-Revisor oder Anscblag-Berecbner besorgt 

AnsielilKie« der Erzpfatz, an welchen die aus der G ruhe (s. d. A.) 
geförderten (s.d.A.) Mineralien über ein Gerü.sfc (Lauf- 
biilino, Sturzb II luie, Stürze) aus den Orubenwügcn (Gru- 
be ii Ii u n de ii) ausgeschüttet (gestürzt) werden. 

Ansiedelt^ das Schmelzen der Metailproben im kleinen Prob ir- 
scher m (s.d.A.) mit den geeigneten Flussmittelii (s.d.A.). 

AnMtaen nennt man den Beginn einer bergmSnntschen Arbeit ftber 
Tag (Scfaurfarbeit) oder in der Grube an irgend einem bestimmten 
Punkte. (Der Schürfer ist an dem Punkte N. angesessen.) 

Anspraehe« die Anforderung eines Bergwerksbesitzers an 
einen zweiten, we^en Leistung einer Verbindlichkeit ^ eines Bei- 
standes u. dgl. 
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Anstand Syn. nnl Anbruch. 

Anstalt (die)» jene Amtshandlung der Grubcabeamtcn , Sieiger, 
Huttieute, wobei vor dem Arbeitsbeginne (der Anfahrt) den Ar- 
beitern ihre Arbeiten angewiesen, Pulver-Geleuchte n. s. w. vertheiK 
werden; das hiesa bettinunte Gebäude heiast die Anataltatabe. 

Aiisteeken« ein Bohrloch (s. d. A.). Das Beginnen einer Bohrung 
in das Gestein bei der bergmännischen Arbeit an einem bestimmten 
Punkte , in einer der GesteinssusainroensetKiing entsprechenden 
Richtung. Auch diis Anbringen der Pfähle (s.d. A.) bei der Gru- 
be n z i nun e r u IV ^ ( s.d. A.). 

Antheil (Grubeutlieil), Mitbesitz an eiueiu ßergwerkseigen- 
fliunie (s. d. A.). 

AiithraBlt^ siehe Steinkohle. 

Antiaaraspeine « siehe Speise. 

Anwellen« die Zapfenlager (s. d. A.) aus Holt» Eisen» Stahl, 
Messing u. dgl., in welchen die Zap fen der Welle (s.d. A.) um- 
laufen. 

Appretiren« bei den Eisengiessereien das Reinfeilen, Abdrehen 

und Zu.sHiiiiiieiifügen ;\]ler metallenen Mascliinentlieile. 

Eine solche Werkstatle heisst die Appretirwerkstätte und 
bedarf zu ihrer inneren Einrichtung eine ToHstandige Schlosserei 
mit verschiedenartigen Bohr-, Hobel-, Drehinaschinenu.s. w. 

Arbeit auf dem Gestein, das bergmännische Arbeiten, um Oeff- 
nungen durch die Grebirgsmassen au treiben» s. B. Schächte» 
Stollen» Strecken u. s. w. (s.d.A.) Sie erfolgt durch die Spreng- 
arbeit (s.d.A.) oder die Schrämarbeit (s.d.A.), 

Man wendet diesen Ausdruck im Gegensatse au anderen berg- 
männischen Arbeiten über Tage bei der Förderung, bei der Zijn- 
juet uii^, beim Kohlenahbaue u. an. 

Arbeiter- Kaue ^ kleine Hutle bei den Gruben zur Unterkunft 
und Versammlung der Bergarbeiter vor der Anfahrt (s. d. A.). 
Daher auch Anfahrtsstube oder Grubenkaue genannt. 

ArbeaUig^ewolbe 4 jener offene Raum am Fusse des Hohofens 
(Eisenschmelzofens), wo das flüssige Eisen abgeatochen wird 
(s. d. A.). 

Arbeiti§;eBäbe^ die Werkzeuge zur Verrichtung gewisser Berg- 
oder hättemn&nnischer Arbeiten. 
Arbeitezeit Syn. mit S c h i c h t (s. d. A.). 
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Archen (in Tirol), Uferversicherungen an den Flüssen und Bfiehen 

bei Hüttenwerken (s. d. A.) mittelst Holzwüudciiy Sieiadammen, 

Faschinen u. dgl. 
Ardea« eine Sorte feinen Eisendrnhtes. 
Arm« der Gegensatz von Reich (s.d.A.). 

Armen-Kux^ jener Bergantheil (s.d. A.), welehen eine Gewerk- 
schaft (s. d. A.) cum Besten einer Annenaostalt (Brnderlade, 
Pfrundehaus» Spital n, s. w.) widmet, und dessen Bruito- 
Ertrag derselben zufliessi 

Armverbleieii « eine Schmelzarbett bei den Silberhütten , wobei 
die Silbcrorze mit Zuschlag von Bleierzen geschmolzen werden, 
um eine Verljuidung von Silber und Bh'i darzustellen, welche so- 
dann dem An rcich-Schmelzen (s.d.A.) unterworfen wird. 

Arseuikspeise^ siehe Speise. 

Arschledcr^ siehe Bergleder. 

Aicheiifall« der Raum bei den Flammöfen, über welehen der 
Rost liegt, und in den die Asche vom Roste hinabfKlIi 

Aafbereiten der Erze, die A u f b e r e i t u n g. Die Arbeit , mittelst 
welcher die metallhSltigen Mineralien (Erze) von dem metallosen 
(tauben) Gesteine getrennt werden. 

Diess ^'eseliield dureli das Scheiden (Zerkleinern der erzhal- 
tigen (ii'sli ine mittelst !fandli;iniiiiorn (die Ha n d s cli e i d u ii g), 
Poe h e n (Zersljuiipfen der liesteiiie milieist Poeh we rken, Poeh- 
stempeln, Pochschiessern, die durch Thiere, Wasser oder 
Dampf auf und ab bewegt werden, und entweder Trokene Poch* 
werke oder Nasse Pochwerke lieissen). 

Mahlen (Zerreiben der eraigen Gesteine auf Mfihlen, fihiüieh 
den Getreidemühlen), daher die fein gepulverten Massen auch 
Mehle, und swar die erzlosen taube. Mehle, die eraigen rSsche 
Mehle oder milde Mehle , schlammige Mehle heisscn , je nachdem 
sie grösser, rauher, feiner und zarter im Konu' sind. Quetschen 
(Zerreiben der erzi|jfen (iesteine zwischen Walzen von (Jusseisen) 
(Q u e t s c h w c r k e n). Verwaschen oder S c i» I ii m m e n (Auswa- 
schender tau benMeh le), welche durch zu- und abgeleitetes Wasser 
weggeschwemmt [in die wildeFluthgeführt] werden, wonach 
die erzigen, rdsehen oder milden Mehle [Schliche, und 
zwar rdsche, milde oder Schlamm-Schliche] zurückbleiben 
und zur Verschmelzung kommen. Diese Manipulation wird durch 
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Röhrpr^iwppn, Trübhappo, Kuhrherde» Stossherde» 

iS p i t z ka sten-Appa rate, Se p a i a t i o n s riid o r oder Trom- 
meln, durch Mehl rinnen und Sümpfe bewerkstelligt.) 

Siebsetzeu, Separation der orzigen von den tauben Thcilen 
durch Handsiebe, welche unier Wasscrzuleltung auf Schwingstaa- 
gen in Bottichen gehoben und gesenkt werden» wobei die enigen 
Tiieile am Boden des Siebes bleiben. 

Aufbrechen« bei der Eisen - Frischarbftit (der deutscben 

Frischschmidte) jene Operation, wobei das bereits einge- 
icliiiiuizene Roheisen wieder mit starktn Kisenstangen (Brech- 
stangen) über die Kohlen itn He rd e(s. d. A.) i^ebracht, und solcher- 
gestalt wiederholt über und vor dem AVind (s.d.A.) eingeschmoi- 
sen und dadurch besser gefriseht (s.d.A.) wird. 

Aufbringen bei den Kupfer» und Silberbutten, vornebmKch das 
Auftragen und Einschütten der su schmelzenden Massen in die 
oberen Oeffhungen des Schmelzofens (die Gicht, s.d.A.). 

Die Menge dieser Massen wird nach ihrem durch frühere Proben 
im Kleinen (das Probiren, s. d. A.) ermiitelien Inhalte (Halte, 
s. d. A.) verzeichnet, und sonach das hieraus erhaltene Schmelz- 
produkt (das Ausbringen) coutroUirt 

Aufbrueh« die scbaehtübnlicbe Gebirge Öffnung aus einem 
Stollen, einer Strecke (s.d.A.) u. dgl. in die Hdhe (über Sich 
(s. d.A.), jedocb nicht unmittelbar zu Tage (s. d. A.) ausgehend. 

Aufdecken^ das Entblössen, £rsichtlichmachen einer minera- 
lischen Lagerstätte. 

Aafdinf^n bei den Eisen-» und Sensenwerken, die Aufnahme eines 
Arbeiters in den Dienst unter gleichzeitiger Verabredung der Be- 
dingungen. 

(Ist eigentlich der mAndlich geschlossene Dienstvertrag.) 
Aufg^eheu (Aufsichten), bei den Eisenschmelzwerken d:ts Klu- 
schütten der Krze und Kohlen in die obere Oeffnung des Schmelz- 
ofens (die Gicht, s.d.A.) 

Bei der Eisenfrischarbeit (s. d. A.) das Aufschütten auf das 
Frischfeuer (s.d.A.). 
Aufjg^eflcliwenimtea Gebirge, die jüngsten Gijbirgsbildnngen 

an der Erdoberfl&che (Sand, Lehm, Gerdlle u,s.w.). 
Aufjg^wnUi^n« das Wiedererdlliien und Zugtngiiobmaehen ein- 
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gestürzter Grubenbaue (Stullen, Schachte, Strecken u. s. 
(s. d. A.) 

Aufhalten 9 Offenerhalten eines Bercrbnues (s. d. A ), um densel- 
ben sicher befahren (s. d.A.) und uatersuelien zu können. 

Aufbeben, jener Abzug vom Lohne des Bergarbeiters, weiehen 
der UiensUierr für Terabreichte Yorscbusse zu machen berech- 
tigt Ui 

AnAmgern» Damit bezeichnet man die oberen Lagen Jener Gcblrga- 
massen, die in einer gewissen Reihenfolge (Schichtung, s.d.A.) 
übereinander liegen. 

Auflassen eines Berg- oder Hüttenwerkes, die gänzliche Einstel- 
lung des Betriebes bei demselben. 

Die Auflassung (Heimsagung s.d.A.) eines verliehenen 
Grubenmasses (s. d. A.) hat die Folge, dass selbes in das Freie 
füllt (s.d.A.) und Gegenstand anderweitiger Bergwerksoccopa- 
tion wird. 

AulküMlistaUe « eine Werkstutte zur Aufbereitung (s.d. A.) der 
Mineralien. 

Avftiehiiieii wird in Yersehiedener Bedeutung gebraucht, und zwar: 

1. Bei den Markscheidsarbeilen das Vermessen mit der Schnur, 
mit Compass und Gradbogen in der Grube u. s. w. , siehe Mark- 
scheiden). TstSynon: mit Absehinen (> d.A). 

2. Da«; Abmessen und Abzeichnen einer Maschine oder eines Ge- 
bäudes nach dem Masstabe. 

3. Das trigonometrische YermcBsen einer Taggegend und die 
Anfertigung eines Situationsplanea hiemach. 

4n Das Abmuthen (s. d. A.) eines nach den älteren Berggesetzen 
caducirten Bergbaues. 

S. Sy non: mit Avfdingen (s. d.A ). 

AufVieliten» Wenn sieh eine mehr oder we^niger Haeh liegende 
Minerallagerstätte plötzlieh in steiler Neigung niedergelassen hat, 
dann aber wit^der ihre ursprungliche Lage annimmt, so sngt man, 
„sie richtetsichauf, derGangrichtetsichauf."* 

Aufsatteln heisst man, die Schachtzimmerung Ober Tage 
(s. d. A.) durch einen Aufsatz von Holzwerk gegen dasEtnfliessen ron 
Waaser oder das Hineinstürzen Ton absitzender Dammerd^ o. dgl. 
erhöhen. Diess geschieht auch wegen zweckmfissigerer Aufstellung 
einer Maschine u. s. w. 



Digitized by Google 



16 



AofscUll^ea SynoD oiii AosiUen (i.d.A.), daher Auf- 
sehlagspunkt, derjenige Ort fiber Tage oder in der Grube, wo 
BUia mit dem gewüneehten Grubenmasse ansilieii, d. h. den man 
ata bleibenden Fixpunkt zur jedeamaligen Auamessung des Gruben- 

massi'^ aanehmen will. 

Aufsehlag;waM8er Ikoissi das, als bcwegeiide Kraft, auf cioe 
Maschine zu^^eU itelc* W asscr. 

Aufsehlienuen einer Lagerstuite (s. d.A.), das Oeflfneu derselben 
mittelst eines auf dieses Ziel gerichteten Grubenbaues (Schacht« 
Steilen, Strecken, s. w., s. d. A.), welcher Aufschiussbau 
heisst, daher Aufschi uss einer Minerallagerstätte, der 
Punkt, an welchem dieselbe mittelst einer bergmfinnischen Arbeit 
derartig entbidsst wurde, dass deren Beschaffenheit und Yerhaltea 
in Beziehung auf ihre wahrscheinliche Fortsetzung beurtheilt wer- 
den kann. 

Aufsetzen Syn. mit Aufgeben (s. d. A.) oder Aufstocken 
(s.d.A). 

Aiif!«ieden Syn. mit Ab ätzen (s. d. A.}. 

Aufstocken , das regelmässige Zusammcnsetaen der Holzstdsse 
aus Holsscheiten oder Drehlingen (s.d.A.). 

AalWerfhammer« jener grosse, meist 4 — bisweilen aber 10 
und mehr Zentner schwere, durch Wasser oder Dampfkraft be- 
wegte Hammer bei Eisenwerken, weicher an einem massiTcn aber 
kurzen Haiinie (den) Helm, Hülb, Hammerstiel, s.d.A.) befe- 
stigt, und iauerhalb des Hamm e iii^e riistes (s.d.A.) miUelst 
eines anj^esfeckten massiven Eisenringes (Wagrinpes, s.d.A.) 
mit zwei vorstehenden, abgedrehten, kurzen Walzen oder gewöhn- 
lichen Kegeln (Warzen, Tuttcn, s.d.A.) zwischen zwei Zapfen- 
lagern (den R e i n d e 1 n oder B ü c h s e n, s. d. A.) als einarmiger Hebel 
an dem vorderen Ende (dem Kopfe, s* d. A.) gehoben und naeh 
einer Prellung an einer federnden Hoisstange (demReittl, a.d.A.) 
frei auf den Amboss fallen gelassen wird, um schwere glühende 
Eisenmassen au formen und in Stiibe zu hümmern (zu strecken, 

s.a.A.). 

Aufzainen Syn. mit Auf sinken (s.d.A.). 

Au^e^ beitn Schmelzofen, so heisst die Oeffnung am unteren Theile 
des Schmelzofens, wenn sie bestandig offen erhalten wird, aumUnfi^r- 
schiede der Stichdffhung (Stic hl och, s.d.A,), welche gewöhnlieh 
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mit einem LeKmpfropfen geschlossen ist, und nur nach dessen 
Durehstossen mit eisernen Spiessen (Ablsss-Spiess) znm Ans- 
fliessen der geschmolzenen Masse dienl 
Avsbebreii « bei den Salz-Siedpfannen das Ansfassen des durch 

Wasservcrdampfitnf» in der Stidpfanne zu Boden gefallenen Koch- 
salzes, was mittelst hölzernen Krücken ;in Innpfen Stanpf n (die 
Ausbehr-Krfi ck 0 Ii) «^'scliieht. Hiebei wird das ausg-efassfo S.ilz 
auf einer Bühne (die Bchrstatt, s. d. A.) aufgeschüttet, von wo 
es entweder auf die Ahtraufbuhne und sodann atif die Darren 
(s.d.A.) kommt oder in Formen (Fuder, Füderl, Stdkel, Hur^ 
manen, s. d. A.) geschlagen, und in eigenen Ddrr- oder Trocken- 
ofen (Pfisseln, s. d. A.) getrocknet wird 
' Aasbehr « die Manipulation des An s b e h r e n s. 

Anftlieiflseii 4 das Ausgehen oder Sichtbarwerden einer minera- 
lischen Lagerstätte am Tage an der Gehirn^soberfläche. Der Punkt, 
wo diess zu bemerken ist , heisst der A u s f) i s s. 

Ausbeute, jener R)rlös für verwerthete Berg\verks])rodiik(e . wel- 
cher dem Bergwerkseigenihümer nach Abzug aller Bergbaukosten 
als Gewinn oder Ertrag verbleibt. Daher 

AusbenteBeehe« jener Bergbau, welcher einen solchen Ertrag 
abwirft. 

AwsbiSB « siehe Ausbeisse n. 

AuftblMen« das Beendigen des Betriebes eines Schmelzofens; eine 

solche Betriebsperiode nennt man die Campagne, Ofenreise 
(Hüttenreise) , Ofeneamj);igne , auch Hohofencampagne 
(Sehmelzcanipagne, s.d.A.). 

Ausbring^en nennt man das Darstellen eines Metalles aus seinen 
£rzen, als Substantiv das Produkt einer vorgenommenen Schmel- 

' zung der Erze, in Beziehung auf die aus dieser Manipulation dar- 
gestellten verwerthbaren Rohstoffe. 

Diese werden in den Schmelztabellen naeh ihrem Gewichte und 
nach Peraenten des Aufbringens oder Aufgebens (s. d. A.) 
ausgesetzt. 

Aua Ii 1-11 eh bei den Schmelzöfen, Wenn durch die flüssige, im Ofen 
befindliche Schmelzmasse dns Mauerwerk des Ofens diirclige- 
schniol/.i'ii wird, und die Sfbiiiel/>iiiasse durch dasselbe austliesst. 

in denSalzbcrgwerken, wenn in den grossen W c r k e n oder W e h- 
ren.(s,d.A.) die Damme oder Seitenwände aufgelöst und erweicht 
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werden, die Soole (s. (L A.J aber daselbst »idi gewalUaiu eiueu 
Ausfluss bahnt. 
Ausdrehen 9 siehe Abdrehen. 

AiMfahren* Mas Zurüekkehren aus der Grube (a. d. A.) nadi 
Ausfahrt 9 j beendeter Begehung und Besteigung (Befahrung 

genannt) derselben auf die Erdoberflfiehe (den Tag, s.d.A.). 
AtMfSrdepn « das Herausschaffen der bei dem Bergbaubetriebe 

(s. d.A.) gebrochenen Mineralniassen zu Tage, siehe Fördern. 
Ausgabe^ die Betlieilung der Arbeiter mit dem Proviante, siehe 

P r 0 V i s 0 r a t. 
Ausgehen Synon mit Ausbeisse n. 

Aushalten« das Zurückbehalten, Aufbewahren, bei Seite legen, 
meist jener eraigen Bestandtheile eines Gesteines, welche entureder 
in der Grube, beider Bergarbeit (vor Ort, s. d. A.) eder am 
Tage durch die Aufbereitung (s.d. A«) abgesondert werden. 

AnshMeiit das Herausarbeiten der Mmeraiien ans der Lager- 
stStte durch unterirdische Bergarbeit 

Auskeilen, auch Ausspiizen, das alluiälige Aufiiören einer La- 
gerstätte. 

Auslangten ^ das Aufschüessen einer MinerallagerstHtte mittelst 
einer horizontal geführten Oefinuug des Gebirges. Als Hauptwort 
wird darunter überhaupt eine nahe horizontal ausgehauene unter» 
irdische Gallerie im Gebirge (ein Ort) veratanden; dabei aber 
meist vorausgesetat , dass dieser Ort mit der Schichtung (s.d. A.) 
der LageVstStte parallel geführt ist 

Aiulaug^en* das AuflSsen salxiger Substanxen (Alaun, Vitriole 
V. dgl.) mittelst Wasser in eigenen höiaemen Kfisten (Auslaug- 
Küste n). 

Ausmcssen verl irlienor G r u h e ii m a .s s e , U e b e r s c h u r e n , T u g- 
niasse ii. dgl., die Bestimmung ihrer Ausdeiuuing aus dem Auf- 
scblngpunkte (s. d. A) und ihrer Begräozuag durch Granz- 
pfl5cke (Marksteine, s.d.A.}. 

Nach den älteren Berggesetzen wurde ein jüngerer Schürf- oder 
Muthungshau, durch die Hassenlagerung eines ftlteren im Felde 
(s. d. A.) über den jüngeren Bau, ausgemessen, d. h. demselben 
seine Baubereehtigung entzogen. 

Avsreeken« auch Ausstrecken bei den yerschiedenen Hütten- 
werken, insbcäuadere hei den Ei&enhütten, dus iiümmera oder 
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Wafzen des geglühten Stabeisens» um demselben bestimmte Pormeii 
in langen Stangen (Stfiben) zu geben. (Z.B. qnadratisehe: 
Gittereisen , runde: Rundeisen , f I a c h e : Schieneneisen u. s. w.) 

Ausrichten einer L a c rs ta f i e (s. d. A.), die Verfolgung' (()«'ft- 
nuiig') derselben, nacl» ihrer Aiisdehnuni^; in die I^finpfe, in die Breite 
(Dicke^ Muelitigkeit, s. d. A.), in die Höhe oder Tiefe » um sich 
von ihrem Anhalten und ihrem Mineralreiehtliume xu uberzeugen. 

Die Ausrichtung geschieht mit Stollen, Streeken, Quer-, 
Schlägen, Abteufen, Aufbrüchen, Ueherhohen (s.d.A*}. 

Das Aufsuchen einer übersetzten (verworfenen, s, d. A.) 
Lagerstiitte mit sistematischer Bergarbeit, heisst ebenfalls das 
Ausrichten der8e^ben. 

Aussaig^ern« eine eigene Sclmielzmanipulaiion, um leiehtilussiLrere 
Metalle, z. B. Blei, Wismuih u. dgi, ^us ihrer Verbindung mit 
s t r e n g f i ü s s i g e r e n (s. d. A.) hei minderer Tempera turs- £rhö* 
hung zu scheiden. 

AiiMCblageii- nennt man das Vollbringen der bergmännischen 

Arbeit in der Grube, bei dem Betriebe eines Schachtes, eines 
Stollens, einer Strecke u. dgl. (s. d. A.)- Man s:i;^'t: „der Ar- 
beiter hat im Stollen- (Sehaelit- od(M- Strecken-) Betnebe in die- 
sem Monate 5 — Ü Fuss u. s.w. a u sgese h I a gen,** d.h. ist mit 
der Oetfnung im Oebirge so weit fortgeschritten. 

Bei der Aufbereitung (s.d.A.) heisst man das Entleeren der 
Stossherde, der Meh Irinnen , der Sümpfe (s. d. A.) u. s. w. das 
Ausschlagen. 

Bei den Eisenhämmern nennt man auch das Formen (Stre- 
cken, s.d. A.) eines stark glühenden Eisen- oder Stahlstuckes unter 

dem grossen II nimier das Ausseli lagen. 

Aussdamieden« bei den Eisenwerken das Foriueii der gefn^clilea 
Eisemnassen unter den grossen Hämmern. 

AvMeliramm« eine unmittelbar nnter oder über, seltener in der 
Lagerstätte (s. d. A.) und mit dieser parallel laufende Lage 
(Schiebte) vonTliou oder Lette n, oder bloss eine mürbe gewordene 
Lage des ( Jostcins ziinäeljst der Lagerstätte. Wegen der leichteren 
Bearbeitung' wird der erste Augritt', w eleluM- immer am schwierigsten 
ist, auf das Gestein oder die Masse der Laj^^erstSttc in diesor Sehieh- 
tung gemacht (es wird daselbst ausgeschrammt)» woher auch die 
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Benennung staumif.tl t naterSchranini stt ts eine verliiiltnUwilfiisig 
schmale, mehr lange und tiefe Oednung verstanden wird. 

Ausschweissen^ das Erhitzen der Eisenklumpen bei der Pri seh- 
arbeit (s. d. A.) in den Frisch- oder den eigenen Ausbeis- 
herden(feuern, s. d. A.) bis cur hellsten Weissgllihhitze« 

Aiuisitaen« wenn man sich aus einem senkrechten Schachte mit» 
telst des Seiles hinaufsiehen Usst Diess geschieht auf einer Art 
Sattel, auf den man sieh setst» und auch wohl anschnallen ISsst 
Gelangt man auf diese Weise aus dem Schachte zu Tage (über die 
Hängebank, s.d. A.) und steigt vom Seil- oder Grubensattel , so 
heisst man diess das A u s s i i z e n. 

Ausspitzen ^ siehe A u s k e ii e n. 

Ausiheiler, jener Bergwerksbevollmäehtigte, der für den 
Gewerken die Löhne, Zubnssen u. dgl. Lasten 2n berichti- 
gen hat 

Anstrankeii« das Anlaufen einer Grube mit Wasser. Bei einem 
Grubenbrande sucht man denselben in manchen Flllen auf diese 

Weise, d. h. durch AuslrSnkenan bemeistem. 
Austrag^eloch « jene- Oeflnung bei Au f b e re i tu n ^s- (s. d. A.) 

Werkstätten, wo die hinreichend zerkit liuTten Theilehen, Mehle, 

(s. d. A.) der Mineralien durch ZU- und abüiesseudes Wasser hinweg- 

geschwemmt werden. 
Austragen 9 das unberechtigte Wegbringen von Mineralien aus 

der Grube (s.d.A.). 
Answalsen« das Ausdehnen (Strecken, s. d. A.) der Metalle 

Einsehen sehr glatten, schweren, eisernen Walsen» welche Yor^ 

richtungen W a l x w e r k e (s. d. A.) heissen. 
Ausweiten 4 jene Arbeit, womit unterirdische Oeffhungen in der 

Gl übe zur bequemeren Bearbeitung, zur Aufstellung einer x\la- 

schine u. dgl. erweitert werden. 

B. 

Baehsiall-liehen , Syn. mit W a s c h w e r k s - L e h e n (s. d. A.) 
nach dem alten- und Tagmass (s.d.A.), nach dem neuen Berg- 
gesetse. 

Balme^ beim grossen Eisenhammer und dem dasu gehörigen Am- 
b 0 8 se (s» d. A.) jene glatte Flftche, mit welcher der Hammer auf den 
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Amboss sehlSgt, und die dieser dem Hammer entgegen hSli Diese 
Flftcbe ist Ton Stahl , und besteht oft nur aus einem der l3n^e des 

Hammers oder Ambosses entsprechenden vierseitigen Stalilstücke 
(dem Kern, s.d.A ), das in eine Nute (Falze) des Hanuners oder 
Ambosses eingeselioben ntul daiin mit Keilen befestijift wird. 

Die Bahne muss stets vollkoiniiten glatt gefeilt (oft politirt) und 
gut gehärtet sein. Siehe auch Förderungs-Bahti. 

Baken « jene Eigenschaft derSehwarzkohlen» vermöge der sie 
bei dem GIfihen derselben zu einer schwammartigen Schaummasse 
anschwellen und aus vielen kleinen Stücken roher Steinkohle 
(Sehwarskohle) einen zosammenhfingenden grossen schwamm*- 
artigen Klumpen bilden. (Nicht jede Schwarz kohle hat die 
Einfcnschaft, in der Hif/.e zu haken.) 

Kalbaiieii^ re^'elinässi;^' geformte vStücke von Steinsalz (in 
Wiellczka), wie sie in den Handel kommen. 

Balg (Blasebalg), siehe Gebläse. 

Ballancler nennt man bei der Geblase- oder Dampfmaschine 
(s.d.A.) jenen massiven zweiarmigen Hebel, sn dessen einem Arme 
die Kraft wirkt, an dem andern die Last durch Wasser oderDampf- 
krilfte in Bewegung gesetzt wird. 

Balls nennt man (aus dem Englischen abgeleitet) die kleinen Lup- 
pen (geirischter Eisenklumpen), weiche hei <ler Puddlingarbeit 
(s. d. A ), d. h. der Eisenfrisehnrheit im Flammofen erzeugt werden. 

Baud in Wieliezka, jener Sd eilen von Steinsalz, w^eleher an den 
Seitenwuuden (Ulmen, s.d.A.) eines Grubenbaues vorkommt 
Bänder werden auch die Eisenringe zum Zusammenhalten des 
Stabeisens genannt , siehe Streekeisen. 

Bandeisen f flache» schmale Eisenstfibe» die als Etsenreife in Ver* 
Wendung kommen. 

Bandseile« (lache Eisendrahi- oder Hanfseile, welche über eine 
Rolle laufend in die Sehfichte gelassen werden, um mittelst einer 
Maschine Mineralien aus der Grube zu Tage zu ziehen, siehe För- 
derung. 

Bank in Wieliezka, jene Lage von Salzstein (Steinsalz), welche 
amBoden(anderSoole, s.d.A.) eines Grubenbaues sich befindet. 

Barren« jene viereckigen Stücke massiven Goldes und Silbers, in 
welchen diese Metalli» im Grossen im Handel vorkommen. 

Bauen« im bergmSnnischen Sinne nennt man überhaupt denBetrieb 
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eines Grubenbaues» d. h. die Anlage und Fortaetzung der uoter^ 
irdiseheD Oeffaungen in das Gebirge» Schfichte, Stollen, Strecken 
(s. d« A.). Daher A b b e o e n (s. d. A.). 
IlMer« ein mit eieeraen Reifen beschlagener HolxUoti, welcher 
anter den Eisenhammer (s. d. A.) gesetst wird, um denselben 
ausser den Angriffskreis der bewegenden Welle (s.d. A.) zu 
bringen. 

Der Hamme rh 0 1 III (s. d. A.) ist an dem Punkle, wo «ler B iurr 
untergesetzt wird, mit einem massiven Eisen , dem Bauerbleclie 
besehlagen. 

Banliafthalteii* Der Inbegriff jener bergmünnischen Arbeiten, 
welche das Berggesetz jedem Bergbau-Unternehmer bei Ertheiinng 
einer Bergbaubefugniss oder eines Bergwerksmasses zur Verpflich- 
tung auferlegt Die VernachlSssigung derselben zieht Strafen, und 
selbst den Verlust der Berechtigung nach sich. 

Baiiwiirdi^« siehe A b h a u w ü r d i g. 

Befahren neuul man das Betreten» Begeben» Auf- und Absteigen 
in einer Grube (s. d.A.). 

Hefürdern^ das Aufnehmen und Anlegen (s.d.A.J eines Berg- 
arbeiters in die B e r g a r h e i t. 

Behrftattf jene Buhne bei den Salzpfannen, auf welche das Salz 
aus ^en Abdsmpf*(Sud-)Pfannen von Zeit zu Zeit mittelst grosser, 
Isnggestielter Krücken ausgezogen- wird, siehe Ausbehren. 

lleltBeisen« auch Batzeisen, ein flacher Eisenkeil» welcher 
dazu dient, Oeffnungen in jenes Holzwerk zu schlagen (z. B. in 
li ulu eilen ) , welches daua durch Holzkeile in eisernen Hingen be- 
festigt werden soll. 

Belegten ^ die Bergarbeiter an einen bestimmten Punkt zur Arbeit 
in der Grube (Vor Ort» s. d. A.) anweisen. 

Diese Arbeitsanweisung heisst die B e 1 e g ü n g , sie ist e i n m ä n- 
nisch, wenn nur ein Arbeiter» zweimännisch» wenn zwei Ar- 
beiter, dreimännisch, wenn drei Arbeiter zugleich an einen 
Ort zur Arbeitsleistung angewiesen (angelegt) werden. 

Man sagt auch von einem Orte in der Grube : „dasselbe ist b e- 
legt" oder „es ist uuhelegt," je nachdem es bearbeitet wird 
oder nicht. 

Beleliiiungf Syn. mit Verleihung (s. d. A.) eines Bergwerks- 
eigenthums. 
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Bell* (aucb Vella), eine Sorte feinen Eisendrahtes. 

Berg^ wird iifiufig für Bergbau (s. d. A.) genommen, und insbe- 
sonders als Gegensatz in den Sebmelzwerken gerne gebraucht» 
wofttr der kunse Name »Hfitte^ gebrXuchKeh ist. Man sagt daher: 
„B erg und H u U e" anstatt Bergbau und Schmolz werk. Zum 
oder auf den Rerg gehen, oder vom Berge koinmen, anstatt zum 
Bergbaue gehen oder voiij Bergbaue kommen. Berg (öder) 
heisst auch das unhultige taube (s. d. A.)> aus den Bergbauen ge- 
brachte Gestein. 

Beri^abgmg« Syn. mit Abfahrt (s. d. A.). 

Berg^ftkAileiille« montamstisehe Lehranstalt» an welcher die 
Bergbau- und Hüttenkunde mit allen ihren Hiifewissenscfaaften 
gelehrt wird. 

Ber^akademiker, die an einer solchen Lehranstalt Studie- 
renden. 

Bergham! ^ jenes Verwaltungsamt, welches den Betrieb eines oder 
mehrerer Bergwerke zu leiten und dieselben in jeder Beziehung 
zu administriren (verwalten) hat. 

Beri^anth eil. (aueh Bergt heil), der Antheil an einem gemein- 
scbafUiehen Bergwerkseigenthume (s. d. A,). 

Berg^atibeller« die bei einem Bergwerke angestellten Arbeiter. 
Ihre Besehlfligung: die Bergarbeit. 

Berffkau; der Inbegriff jener Arbeiten, welche dahin abaieten, 
das Innere der Gebirge (unserer Erdrinde) durch künstlich hinein- 
gebrochene Oeffnungen zuganglich zu niachen, die darin vorkom- 
menden Lagerstätten gemeinnützlicher Mineralien aufzusuchen und 
aufzusehi iessen (s. d. A.), diese abzubauen (s.d.A.), zu 
Tage KU fördern (s. d. A.) und a ufzubereitcn (s. d. A.). 

Jenen Ort» an welchem diese Arbeiten wirkliefa Torgenommen 
werden > heisst man gleichfalls den Bergbau. (Z, B. Bergbau in 
N. oder an der N.-Alpe u. s. w.) , so wie die unterirdischen OeflT- 
Bungen im Gebirge (die Gruben, s. d. A.), die fiber denselben 
stehenden Maschinen und Forderungs-, dann Aufbereitung sgeblude 
unter dem Collectivnamen Berghau verstanden werden, 

Bcr^haiiberechfi^uilg^^ die von der Bergbehörde ertheilte 
Befuguiss, einen Bergbau zu cröünen und zu betreib/n^ was in der 
Form von Schur fbewilligungen, Bergwerks- Verleihun- 
gen und Bergbau-Coneessionen erfolgt (s. d. A.). 
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Berg^bavbetriebf dleBearbeiloDg eine« Bergbaoe« sn dem bei 

diesom Artikel angefährten Zwecke. Man sagt daher; „der iierg- 
b u u iS. s l e Ii t im B e l r i e b e oder ;! ii s sv v B i* t r i <' b." 

Bergbau - DienstbarkeK ^ jonc Besciiränkun«; eines Berg- 
werks-Eigeatliums , wouach der Besitzer desselben kuiu Besten 
eines anderen Bergbauet auf seinem eigenen Bergwerke eine 
Blitbenützung zulassen inuss. 

Ber^b»ug;emeiiischAft, die recbtsförmliehe Vereimgung meb« 
rerer physischer oder juridischer Personen lum Betitle und lum 
Betriebe. eines und desselben Bergbaues. 

B«r^baufri«taii§^ , die von der Bergbehörde ertheilte Eiit- 
hebunj^' eines Bergbau - L'nlerneinners von der Bauijuitliaitung 
(s. d. A.) eines eriialtenen Bergwerkseigentluimes. 

Berg^baii-liivestitur, die naeh dem französiücben Berggesetze 
vom 9. Aii<(ust i(S08 in dem lombardisch- veneiiamsction König- 
reiche ertheilte Bergbauberechtigung. 

Ber§;bMkaiide« jene Lehre, welche auf Grundlage wiesen- 
schafUieher Principien das Aufsuchen und Aufschliessen (s.d.A.) 
mineralischer Lagerstätten, in weiterem aber den Bergbau- 
betrieb mit der Aufbereitung (s. d. A) in allen seinen Ab- 
thoilungen und Formen, mit den technisch -wissenschaftlichen 
Fortselirltten ilesseilx'u und <len noch wünschensvvertluMi Verbes- 
serungen, allen dazu erfiirderliehen Hilfsmitleln tnid Masehinen, 
und die Darstellung und Beschreibung der Endprodukte des Berg' 
b a übe tri ebcs behandelt. 

Ber§;bau-Polizei « die Handhabung jener Ifassregeln, welche 
zum Schutze von Personen und Eigenthum beim Bergbaube- 
triebe vom Gesetze vorgeschrieben sind. 

Ber^bau-Unternehiiier« jene pliysische oder juridische Per- 
son, welche auf Grundlage einer erhaltenen Bergbauberech- 
tigung einen Bergbau I)ej4iünt und betreibt. 

jBerg^beamtc« die bei dem Bergbaubi in« he angestellten Beamten. 

B6rg;behördeii9 die vom Staate besteilten Behörden, welche alle 
Bergbauberechtigungen zu ertheilen und in Evidenz zu hal- 
ten, über die Berifb^ue die Oberaufsicht zu f&hren, die Berg- 
bau-Polizei zu handhaben» die Bergwerke-Abgaben einsu- 
heben, die statistischen Vormerkungen über alle Bergwerke 
zu führen haben u. s. w. 
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Sie zerfallen: 

In erster Instanz in liie Berghauptmauuschaften mit 
ibren exponirtcn Berg-Commissariaten. 

In zweiter Instanz in die Oberbergbehörden für jedes 
Kronland. 

lo dritter Instanz in das Ministerium des Bergwesens 
(jetzt das nnanz-Himsterittm) für das ganze Reich. 
JBergbohrer« ein in Form emes einfachen Meisseis gestaltetes 
(M eisselbohre r) oder ans verschieden geformten Mcisseln 
(Kreuz-, Flügelbohrer), oder aus Meissein und Spitzen 
(Kronenbolirer) ziisamnicngesctztes , an seiner Sehneide gut 
gestähltes EisenshUk, uoU hos in einem Ihurnuiliulichen (ieriisfe 
an einem Seile über eine llullc büngt, und mittel- oder unmittelbar 
durch Mensehcnkraft gehoben, dann aber frei fallen gelassen wird, 
und nnf diese Weise allmalig ein Loch (das Bohrloch) in die 
Erde und durch das Gestein bewerkstelligt 

Die Vorrichtungen hiebei sind verschiedenartig, indem der B o h-> 
rer entweder an mit Schrauben verbundenen Eisenstangen hef^ 
stigt ist, die vom Tage aus durch das ganze Bohrloch reichen 
(Gestä n g^b 0 b r er) , oder nur an einer Leitstange frei ialiun ge- 
lassen wird (Frei fall -Bob rer, Seil-Bohrer). 

Zidilreicb sind Terner die hiebei in Anwendung stehenden Instru- 
mente, um das mit dem Bohrer zersiossene Gestein (Bohr me hl, 
ßohr-Sehmand, s.d. A.) von Zeit zu Zeit aus dem B oh r loche 
KU holen (Bohrlöffel, Schmandlöffel), um bei Seilbrüchen 
den Bohrer aufzufangen (Fangstücke), um bei Gestüng- 
brüchen die Bruchstucke aus dem Bohrloch e zu bringen 
(Fangkatze, Schraubenschlüssel, Glückshaken, Krfii* 
zer, Fuebs s e b wa nz, Wolfsrachen u. dgl.), um den Boh- 
rer bei jedem Kalle zu drehen ( B o b r s e h Iii s s e I) u. s. w. 

Diese Bnh rarheit ist oft mit gru^sen Sebwieriofkeifen verbun- 
den, und erfordert vielen Scharfsinn, um die oft über iOOO Fuss 
tiefen Bohrlöcher rein zu erhalten, und das Bohren ungehindert 
fortsetzen zu können. 

Nach der neuen, vom Bergmeister Kind eingeführten (Kind*- 
sehen) Bohrmethode können auf diese Weise mehrere Fuss 
weite Oeffhungen niedergedracht werden. 

Der Zweck derselben ist, die innere Beschaffenheit der Erdrinde 
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an einem gewissen Punkte kennen zu lernen, und nutzbare Mineral- 
Liigerslütien auf diese Weise aufzusuchen. Bohrlöcher siad da-* 
her eine eigene Art von Schurfbauen (s. d.Ä.). 

Im Salsgebirge werden solche Bohrlöcher oiedergestossen 
(abgeteuft), um die sich durch die natOrlichen Gebtrgswfisser 
im Innern bildende Salssoole su gewinnen. Zu diesem Ende 
werden nothig-enfalls über den Bohrlöchern Maschinen auf- 
gestellt, welfhe <lie in die Bohrlöcher eingesenkten Pump- 
werke in Ho\ve«^un<; setzen, und so dieSüoIe fortwahrend heben, 
welche dnnn in die Sudhäuser (s, d. A.) geleitet und daselbst 
Ter sotten (s. d. A.) wird. 

ller^biich, das öffentliche Buch, welches alle Bestandtheile eines 
Bergwerkseigenthumes, die rechtlichen Besitzer desselben 
und die darauf eingetragenen YerpfSndungen (Hypotheken, ding- 
liehen Lasten) enthfilt Es wird bei jener Gerichtsbehörde geführt» 
welcher die Berggerichtsbarkeit zusteht. 

Ber^-C^mmissariat ^ siehe Bergbehörden. 

Berg^^Compass^ Markscheide-Instrument, welches eine Magnet- 
nadel in eifu jii i^»oli:iuse von Holz oder Messing enthalt, mit einer 
Einthcilung des Horizontal - Kreises in 24 Stunden, und zwar: 
Stunde 24 im Norden (Mitternacht), St. 6 im Osten (Mor- 
gen), St. 12 im Süden (Mittag), St. 18 im Westen (Abend), jede 
Stunde in 15 Grade, jeder Grad in 4—8 oder 10 Theiie desselben. 
Er dient cur genauen Bestimmung der Richtung eines Grubenbaue«. 

Kleinere Berg-Compasse in Form Ton Uhren oder Dosen 
dienen zur Orientirung bei der Gruben-Be fahrung (s. d. A.) und 
heissen Hand-Com passe. 

Iler^«licke« jene Gehirgsmasse in den S.tlzbcrf^bauen , welche 
zwischen don darin bestehenden Oeflnungen (Werken, Laug- 
werken) erhalten werden muss, um nicht grosse Yerbrüche her* 
beizu führen. 

Ber^disirict^ ein gewisser, begränxter Landestheil, zu welchem 
die darin gelegenen Bergwerke gehören, und der seine Benen- 
nung von dem Haupt-oBergorte des Districtes erhftlt. 

Berg^e (t a u b e B e r g e) , nennt man jene metallosen Gesteinstücke, 
die bei der Bergarbeit abfallen, und entweder zum Anfüllen der 
leeren, nicht mehr benöthigtcn Haiiine in der (irube (zum Ver- 
setzen, s.d. A.) dienen oder ausgeiördert (s. d. A.) und auf 
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grosse Uatifea (Halden, s. d. A.) geschüttet (gestürzt, s. d. A.) 
Verden. 

Ber^eiflen (auch fiiseo alleio), ein mit einer teharfen Spitze 
Tereehener eiserner Haken an einem hSlEemen Stiele (Helme, 
Hdlbe, 8. d. A.), womit in der Bergnrbeit an dem Orte, wo 
eben gearbeitet wird (Vor Ort, s. d. A.), das bereits etwas lese 

Gestein abgerissen wird. 

Im minder festen Schiefergebirge werden ^rdSvStentheils mit die- 
sem Instnunente oft lanj^e Verö(fnun^»'en (Strecken) betrieben, 
indeiii zuerst schiiuilc Streifen (Sehräine) ausgebaueu, und dann 
das Mittertbeil (die Brust) hereingebrochen wird. 
Bergf^esle^ jener Gebirgstheil in der Grube, welcher bei dem 
Abbaue (s. d.A.) stehen gelassen wird, um die dadurch entstan- 
dene, oft sehr weile Oeffnung (Zeche, s. d. A.) vor dem Bin- 
stme stt sichern. 
Hergfrei 'heisst jenes Gebiet ober oder unter der Erdoberflache, 
über welches eine ausschliessliche Bergbuuberecbtigung 
(s. d. A.) noch nirlit i rtheilt wurde. 
Berg^frelheit« die im Berggesetze ertheiite Befugniss zur unmit- 
telbaren Erwerbung einer Bergbau berechtigung. 
Ber^frohne^ siebe Bergwerks-Abgaben. 
Ber^f^ebaudef bergmännischer Ausdruck för jede Art unter- 
irdischer , dem Bergbaubetriebe (s. d.A.) gewidmeter Oeffhun- 
gen (Schfichte, Stollen, Strecken, Zechen u.s.w., s.d.A.). 
Sie heisaen auch Gruben oder Grubengebfiude. 
Ber^g;ebräiiehe^ das bei dem Bergbaue eingehiiri^erte (iewohn- 
heitsreclit, worauf sieh die alten BerjXdid imngea öfter beziehen, 
das aber heute keine f(esetz,ltehe Geltun«:; mein' hat. 
Ber^^ericht, jene Gerichtsbehörde, welcher die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit über Bergwerke sowohl in als ausser Streit* 
Sachen (die Berggerichtsbarkeit), dann die Führung des 
Bergbttches (s. d. A.) ansieht 
Ber^^elSlte, auch das Hau werk (s. d. A.), bedeutet alle jene 
Mineralien, die bei dem Bergbaubetriebe gewonnen und aus der 
Grube (s.d.A.) gefördert (s.d. .V.) werden. 
Ber^^esehworne sind die zur Aufsicht oder Leitung eines 
Bergbaubetriebes angeste 1 1 ten B e r »4 b e a m t e n. 

in manchen Bergrevieren werden Berggeschworne zur 
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Berathung in Bergbauaiigelegcuheiteo und zur Ueberwachung der 
genieinsc'liuftliclu'u Heviersanstalten aufgestellt. 

JBer^^eselleiu Syn. mit Bergknappen (s. d. A.). 

Her^gcseta« jenes Getets, welches die Art «od Weise Torceieb- 
net, wie Bergbsabereehtigungen vmiiitfelbsr erworben 
werden, welche Reehle und Yerpfitehtangen damit verbanden sind, 
dann wie und von welchen Behörden dieselben überwacht werden. 

Berg;g;olfl^ jenes gediegene Gold In Körnern, welches bei dem 
Grübeubaue durch blosses Auäua^ehcD und Sieben gewonnen 
wird. 

Berghaiipimannsehafi^ siehe Bergbehörde. 

Bergbaus 4 ein grösseres Gebäude unmittelbar am Bergbaue» 
worin stets einige Bergleute wohnen» mindestens der Gruben- 
hüter (s. d. A.) immer anwesend ist, worin sich ein Amtszimmer 
und die Anstaltstube (s. d.A.), dann einige Kammern f&r das 
G r u b e n g e z ä h e (s. d. A.) und sonstige Inventarial-Gerflthsehaf- 
ten, eine gemeinschaftliehe Kfiche und SchlafstStte f&r die daselbst 
über Nacht bk'ibeiideu Arbeiter u. s. w. belijulcii. 

Bergknappen (oder uurli Knappen allein) beissen jene Berg- 
arbeiter, die eigentlich im Bergbaue (i ii der G rube, s. d. A.) 
arbeiten. Daher Knap pschafts- Verband, die ganze Körper- 
schaft der eigentlichen Bergarbeiter, Kappschafts-Kasse, 
der durch die Beitrfige derselben gegründete Fond zur Unter- 
stützung verunglückter, kranker, arbeitsunfthiger Bergarbeiter, 
ihrer Witwen und Waisen (auch Bruder lade). 

Bergkux 4 der Antheil an dem, einer Gewerkschaft (s. d. A.) 
gehörif;iu ^a^meinschaftlicben Bergw erkseigenthume (s. d. A.), 
vveleher früher als unbewegliches Eigenthum im Hergbuche 
(s. d. A.) vorgetragen war, nach dem neue» österr. Berggesetze 
(s. d. A.) über ein bewegliches Gut bildet und nur itu Gewerken- 
buch e (s. d. A.) erscheint. 

Berg^laehter« ein Längenmass, welches an verschiedenen Orten 
sehr verschieden ist,, meistens aber der Wiener Längenklafter ziem- 
lieh nahe kommt, jedoch in 10 Fuss, der Fuss in 10 Zoll und der 
Zoll in 10 Linien getheilt wird. 

Ber^leder, das halbrund geschnittene Leder, das der Berg- 
inaniii ausschliessllcli tragt, und das um die liulte geschnallt nach 
rückwärts hiuabiiüugt, um bei der Arbeit in der Grube darauf zu 
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•itien. (Daher sprichwSrÜieU: »der Mann hat kein Sitsleder»*' er 
sitat nicht gerne). 
Es heisst aoeh geradezu Leder. Den Bergarbeitern auf dem 

Leder sitzen, will so viel sagen, als sie strenge bei ihrer Arbeit 
überwachen. 

Ein Bergmann vom Ijeder lieisst ein praktischer (techni- 
scher) Bergmann, im Gegensatze eines Bergmannes von der 
Fe «1 c r . des bloss theoretischen oder am Kanaleitisehe beschfiüig- 
tea Berghearoten. 

Bergflehra« die Objecte einer Bergwerks- Verleihung oder 

einer Bergwerks*Coneession (s. d. A.}* 
lier^lrat« (Singular, Bergmann) werden Alle genannt, die 

bei dem Bergbaue selbst, oder hei den Neben- und Hilfsarbeiten 
desselben, bei der Aull)ereituiig u. dgl., bei der Bergbau-Aufsicht 
und Betricbsleitunpf in was immer für einer Weise hosehäftifrt sind. 

Eine cigcnthümlitilie Bergmanns-Sprache, ein l)e.sonderes 
Bergniannsk leid , eine vorwaltende Vorliebe für ihren beschwer- 
lichen Beruf» eine oft todesmuthige Aufopferung und Hilfeleistung 
bei' gemeinsamen Gefahren oder einaelnen Unglflcksf&llen, führet 
eine sprichwörtlich gewordene Verbrfiderung und einen eigenen 
Corporationsgeist unter den Bergleuten herbei. 

Das Korps der arh^nden Bc r g 1 e ute heisst die Ber gmann- 
schaft. 

Berg^masehinen ^ jene Maschinen, welche beim Ber^rbau- 
be tri ehe in Anwendung stehen. Sie Iheilen sich in Fordet iiia- 
schtnen, Wasser - Hebmaschinen , Wettermaschinen, 
Fahrtmaschinen, Bohrmaschinen u. s. w. (s. d. A.) und 
werden auch Künste genahnt. 

Bergmeliter« der leitende Beamte eines Bergwerkes. 

Ber^m&lile « eine aus dem unterirdischen Grubenbaue in die 
Hdhe ausgebrocfaene Oeffiiiing, die dem Zusammen- und Naeh- 
brechen überlassen wird, und dadurch oft bis an die Gebirgs- 
oberfluche (gegen den Tag, s. d. A.) reicht. An einer oder meh- 
reren Stellen werden zu diesem absichflich h€rhei<;eführten Ver- 
bruche (s. d. A.) gesicherte Zugänge olfen eriialten, um die iosen 
Gesteinsmassen wegfüllen (s. d. A.) zu können, welche in dem 
Bergbau e selbst sum' Anfüllen (Versetzen, s. d. A.) offener 
Räume oder lur G^ubenmauerang (s. d. A.) dienen. 
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^^Tgw€g^ der aof Grundlage einer Bergwerks-Yerleihung 
errichtete Zugang zu einem Bergwerke, welcher aueh im Berg* 
hu ehe als Bestandtheil desaeiben eingetragen wird. 

Berg^i eide^ bei sehr hoch am Gebirge liegcMuleii Bergwerken 
lassen sich zur Z«hnnf]fung der nd(hi{^(Mi Materialien und zur Ab- 
fuhr der Be rg w ( M Iv s - Pr 0 d u k t f falirhare Strassen nicht anle- 
gen, sondern der diessfüiiige Transport erfolgt mittelst Saum- 
thieren, zu deren nothdrirftigen Unterhalt auf dem Gebirge eigene 
Weidepifttxe gepachtet oder xum Bergwerke gekauft werden, 
welche Bergweiden heissen. 

Ber§*werk9 der InbegriiT aller jener Besitzungen, welche auf 
Grundlage einer landesfnrstlichen Bergwerks-Verleihung 
nach dem Berggesetze erworben oder mit derselben bleibend 
vereinigt wurden. 

Ein Bergwerk kann daher eine oder mehrere Griibenmassc, 
Ueherseliaren, Tagnm.sse, Hilfs- oder H e v i e r s t o II e n, 
die zufolj^'e der Verleihung bei demselben erriehteten Aufherei- 
tunga- Anstalten, Maschinen-, Wohn- und Magaztnsgebaude, Hüt- 
tenwerke, und jeden andern mit dem Bergwerke bficherlich ver- 
einigten Ci?il-Besitz umfassen; der Begriff dieses Wortes ist dem- 
nach Ytel umfangreicher als jener des Bergbaues (s. d. A.)t wel- 
cher nur dasObjeet des eigentlichen Grubenbetriebes mit der Auf- 
bereitung (s. d. A.) bezeichnet, w5hrend die Zngutebrin- 
gung (s. (i.A.) der Mineraüen in den Hütten (s.d.A.) als Hut- 
tenbetrieb ahrresondert besteht, beide zusammen aber dem 
Bercr werke angeli«iren. 

Ber^werksab^abeii heissen jene Abgaben an den Staat, die 
wegen einer ierhaltenen Bergwerks-Verleihung entrichtet 
werden mAssen. 

Nach dem allgemeinen österreichischen Berggesetze beste- 
hen dieselben aus einer fixen, unverftnderlichen, von der Art und 
Menge der Produktion abhängigen Gebfihr, und aus einer, nach 
Menge und Art der aus den Bergwerken kommenden Bohstoffe 
verschiedenen (veränderlichen) Abgabe. 

Die erstere heissl die Massennbffahe, und wird von jedem 
verliehenen Gruben- oder Tagniassc und jeder Ueberschar 
(s.d.A.) entrichtet, die zweite wird die Bergfrohne (s. d. A.) 
genannt, und entweder von den aus den Bergbauen gewonnenen 
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vorbehalten t»n Mineralien, oder ilen bei den Hü ft enter- 
ic en fbraus erzeugten Rohprodukten, nach gewissen PiM-eeriten 
der ('('wiehts-Meugen and dm Verkaufswerihe derselben am Berg- 
werke besahlt 
BergfwerkMiiilieil « siehe B e r g k u x. 

Verf^erk^besitaer« disr Besitzer eines B e r g w e r k e $ (s. d. A.) 
im rollen Sinne des^ Wortes. Ist daher von dem im rechtlicheo 
Sinne beschränkteren Bergbau-Unternehmer (s.d.A.) wohl 
zu unterscheiden. 

Ein Schürfer (Freiseh u rfinha I) er), ein blosser lliil;»- 
s 1 0 1 1 n e r , ein blosser 11 e \ u i t ö II ii e r (s. d. A.) ist an und für 
sich nur ein Berq'bau-Unternehmcr, er hui nur dus Recht, 
Berg^bau treiben zu dürfen. 

Wer jedoch im Besitze eines verliehenen (i r u b e n - oder 
Tagmasses (s. d. A.) ist, kann mit diesem Besitze aUe in dem 
Berggesetze aufgeführten umfangreichen Rechte ausüben, und 
andere Besitzobjecte mit demselben vereinigen , er ist und heisst 
ein Bergwerksbesitzer, siehe Bergwerk. 

Ilerg^erks-Betrieb^ die Bearbeitung aller jener Bergbaue 
und H ü t te n w e r k e (s. d. A.) , weiche zu einem bcstinunien Berg- 
werke (s. tl. A.) gehören. 

Berl^werks-BetriebM-Plan« jenes Programm, welches sich 
der Bergwerks - Besitzer (s. d. A.) über die systematischen 
Arbeiten bei seinen Bergbauen und Hüttenwerken stellt, die sich 
nach den Handels- und Verkehrsverhftltntssen, oder nach anderen 
örtlichen Umständen und dem verfügbaren Betriebsfonde richten, 
und stets den technischen Fortschritten und neuen Erfindungen im 
Gebiete der Bergbau- und Hüttenkunde (s. d. A.) folgen 
müssen. 

Bergwerks -Bevollmächtigter^ der Mandatar des Berg- 
werks-Besitzers, welcher der Bergbeh örde anj^ezeifj^t sein 
und im Bezirke derselben wohnen, den Bergwerks -Besitzer aber 
bei der Verwaltung des Bergwerkes und den Behörden gegenüber 
vertreten muss. 

Ber§^erk««>Coiiee»sioii# begreift eigentlich nur eine beson- 
dere, mit mehreren Rechten ausgestattete Bergbau-Berech- 
tigung (s. d. A.) in sich, und thetlt. sieh in die Hilfs- und Re- 
vierstollens-Con cessio n. Sie wird jedoch als Bergwerks- 

ächeucheastorl: idiutieou. 3 
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Concession ntifj^eführf , weil ste «tn Objeet des'Bergbuelies 

(s. (1. A.) l>il*iol. olino übrifi^ens jene uiiitanpfreichcii Hechte aus »lein 
(jesctze zu hesitzeii, welche einer Bergwerks - Verleihung 
(s. d. A.) zukoininen. 

Bergwerka-Diireetort der die Administratieii eines Berg- 
werkes leitende Beamte. 

Bergwerks - Ki^enthuin bezeichnet jenen Ijesitzstsmd eines 
Berpfw erkes, welclier in dem öffentlichen B erg h u o h e (s. (I.A.) 
in allen Kubriken desselben ordentlich einj^e<rnf»"en erseiieint. 

Dasselbe ist von dein gewöhnlichen Grundei|^enthume in iler Be- 
ziehung verschieden, weil dessen ursprungliche (unmittelbare) Er- 
werbung auf derBergwerks-yerleihung(s. d.A.) beruht und 
jenen Verpflichtungen unterworfen ist, welche das Berggesetz 
als Bedingung der Verleihung verzeichnet , bei VernaeblSssigung 
derselben aber der Expropriation unterzogen werden kann ; siehe 
Bergwerks-Entziehung. 

Die mittelbare Uebertragun^ des Bergwerks-EijOfcnthums 
kann nach den allgemeinen biirtrerlichcn ficset/on erfolgen, inso- 
fern der Uehernehmer nach dem Berggesetze zumBergwerks- 
besitze befähigt ist. • 

W^ergw^Tli^i^'^^tn^ihmg^ der höchste Strafgrad gegen die 
Vemacblllssigung der» dein Bergwerks - Eigen thfimer im 
Berggesetze auferlegten Verpflichtung. Sie wird durch die Ex- 
propriation, d. h. durch die zwnnii^sweise öffentliche Pcilbietung 
des Bergwerks-Eigenth u 111 s in Voilzu«,^ gesetzt. 

Bergwerks§;efälle t siehe ficrggefulle. 

Bergwerks-C^ellsehaft« die Vereinigung mehrerer physi- 
scher oder juridischer Personen zum Besitze und sum Betriebe 
eines Bergwerkes mit getbeiltem bücherlichen Besitzstände. 

Sind die einzelnen Kesiti^unf hriU» mit ihren iMj^'cntbninern nicht, 
sondern nur die ( liMtnuiitlicit der Besitzer unter einer eigenen 
Firma im Bergbuche eingetragen, und die Besitzantheile als 
Kuxe (s. d. A.) nur im Gewerkenhu c he der Bergbehörde 
vorgemerkt, so heisst die Gesellschaft eine Gewerksehaft (s. 
A.) und unterliegt besonderen, im Berggesetze vorgezeiehneten 
Statuten. 

Bergwerk« -Ifothdnrfltett« jene Materialien (Holz, Liebt, 
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Rulrer» Eisen u. dgl.), welche snm Bergbaubetriebe (s. d. A.) 
erforderlich sind. 

Üer^werkji-Proiliicte werden jene Erzeugnisse des B e r g b a u-> 

und Hfi tten betrieb es genannt, welche entweder in dem Zu- 

stfinde ^ereiniprfer vorbehaitener Mineralien (s. d. A.), wie 
/.. ii. liioiginn/. , Zinkblende, Berggulil und fJor^(sill)er, Uran- oder 
Nikelorze. 1 isenstein, Scliwarz- oder Braunkohle?! . flraphit, Erd- 
harze 11. oder als durch die Zu f]^u tc b ringung (s. d. A.) 
dargestellte Uohstoffe (z. B. Hüttengold, Hütiensilber, Rohkupfer, 
Blei, Quecksilber, Zinn, Zink, Roheisen, Alaun, Vitriol u. dgi.} 
Gegenstand des Handels- Verkebrs sind, deren Darstellung senach 
aus der Bergwerks-Verleihung dem Bergwerksbesitaer 
gestattet ist, und wozu derselbe einer besonderen gewerblichen 
Befugniss nicht bedarf. 

Bergwerks« ¥erla|^ heissen die zum Betriebe desselben p^ege- 
benen Vorschüsse, sie mögen in Geld, Naturalien odir .M.iLenalicn 
bestehen. 1 rt jude, welche vcrtragsnnissig solclic Vorschüsse zu 
geben haben, nennt njan Bergwerks- Verleger. 

Ber^werkn-%^erleilliiil§; (ün lomb. venet. Königreiche Berg- 
werks-lnvestitur), jene von der Bergbehörde (s.d. A.) auf 
Grundlage einea gemachten abbauwürdigen Mineral - Auf- 
aehlusses (s. d. A.) erthcilte Berechtigung, wonsch dem Besitzer 
derselben ein gewisser Gebir gsraum (Grubenmass oder T a g- 
mass) als ein Bf rgwerks-Eigcnthum mit der Befugniss su- 
getheilt wird, alle innerhalb desselben vorkommenden Torbehaf- 
tenen Mineralien gegen dem beliebig abbauen, aufbereiten und 
zugutel)! ingen zu dürfen, dass hiebei die Vorschriften des Berg- 
gesetzes genau befolgt wenlen. 

Bcr§^werli«>»¥erwiuidite werden jene Personen genannt, die 
mit den Bergwerken in irgend einer näheren oder entfernteren 
Verbindung stehen, also die Besitzer, ihre Beamte, Aufseher, Ar- 
beiter, Verleger u. s. w. 

Berswecem Collectir- Benennung fiBr alle jene Angelegenheiten 
im Bereiche der 5frentUchen Staats-Verwaltung oder des bfirger- 
iichcn (Privat-) Lebens, welche sich auf die Erwerbung, Ausübung, 
Benützung, Verwaltung, und den Betrieb, die Oberaufsicht und 
Ueberwaehung einer Bergbauberechtigung, einer Berg- 
werks-Verleihung oder Concession und aller damit in V.er- 

3* 
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l^indangf stellenden BetriebMwei!:fe , Reehte und Verbindliehkeiten 
beziehen. Dahin gehören auch die Personal -Angelegenheiten der 
Bergbea inten und Bergarbeiter, die Angelegenheiten der 
Berg-Bruderladen u. dgl. 

BerjB^-SEebent wurde nach den filteren Bergordnungen die 
B e r *r w e r k s f r o h n e i^enannt, da sie in dem sehnten Theile der 
geförderten Mineralien bestand. 

Besicliiekiiii^« jene Mentr ni«; v( i\sclMtMlenhjiltif»er Erze und Zü- 
sch 1 üge (s. d. A.) (metnilhülti${eriind flussbefördernderMineralien), 
welche bei der Sehnielzmanipuhtion im Schmelzofen den zu 
der beabsichteten Beschaffenheit des Schmelz- Produktes noth- 
wendigen Pluss (Sehnt elzgang, s. d. A.) der zu sehnielzenden 
Mineralien bewirken soll. Wird dieser Zweck durch blosse Bf en- 
gung ?ersehiedcner Gattungen Erze ohne taubem(s.d.A.) Gestein 
erreicht, so wird diese Mengun^ Oattirung pfenannl 

Beflichla^en nennt man das IJeberziehen ^usseiserner Gerät he, 
z.B. Scliö p flöffel, Fornun, Ci lind er (s. d. A.) mit einer 
feiierrcstt'n Masse, um diesothen zum Ki n et i e s s e. n oder zu 
S ch III e I zu n ge n in hohen liitzgraden haltbar zu maclien. 

Beschreien* Nach einigen alten Bergordnungen inusste Jeder, 
der eine neue Bergwerks - Verleihung begehrte, an seinem 
Aufschlüsse durch drei NSchte ein Feuer erhatten, und sein be- 
gehren laut ausrufen* 

Ebenso bei einem Du rchschlage, an dem Punkte desselben den 
jenseits bauenden Bergmann anrufen. 
Beides nannte man das Beschreien. 

Besetzen der Bohrlöcher (s. d. A.). Wenn das Bohrloch 
verladen, d. i. mit Spreiigpiiiver bis auf eiiif gewisse Höhe ge- 
füllt und für das Brandrohr die H a ii m n a d e I (s. d. A.) in das 
Pulver gebracht worden ist, so muss der übrige Tlieil des Bohr- 
loches wieder mit Lehm, und daröber mit fest eingekeilten Gestei- 
nen angefüllt werden. Diese Arbeit wird mit eisernen Ladstübcn 
(Ladzeug, Verladung, s. d. A.) verrichtet, womit kleine Ge- 
steinsstücke mittelst eines eigens geformten Hammers (Schlägel, 
FSustcl, HandfSustel, s.d.A.) in das Bohrloch eingetrieben 
werden, und heissl das Besetzen des Bohrl oches. Vt rsuehe, 
das ßohriorh mit losem Sande u. dgl. zu besetzen, hatten kein 
genügendes Uesultat 
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Bestach, siebe Bergeisen, Stiifeisen. 

Be«tEü§^ngff nach einigen alten Bergordnungeii die Vor- 
merkung einer Muthungsanmeldung. (Die GrUieilung eines 
Mathseheines.) 

Besieg, AuMchranun (s. d. A.), z. Th. auch Saalband. Eine auf- 
geldste Gesteinsmasse, welche bei Gungen (s. d. A.) dieselben 
vom Hauptgebirgs-Gestetne (dcmiiaugenden und Li egendeo, 
8. d. A.) trennt. 

Bestiifen Syn. mit A h s f h f e n fs. d. A.). 

'Benturzen, Zuiiefern von Erzen oder Kohlen zu den Poch- 
werken und Sclmielzbütten. (Man sagt: das Pochwerk mit 
Gangen, Pochgfingen, GrubengefäUe, Bauwerke (s. d. 
A.) u.a. w., die Hfitte mit Erzen und Kohlen besturzen.) 

BeMeb«WfMser« z. Th. Syn. mit Aufschi ag.waaser (s.d.A.). 
Ersteres umfasst jedoch auch das ndthige Wasser zum Betriebe der 
nassen Aufbereitung (s. d. A.) u. dgl. 

Beziehen wird das regclmüssi«,'e Bciiauen eines Bnnmstammes 
zur Verwendung beim Hüttenwesen ^^enannt (siehe iiammer). 

Binden, siehe Streckeisen, Draht. 

Bin^^e« siehe Pinge. 

Baseta« auch Pisset« einGoldgewieht in Siebenbürgen. S3 ^ s» 

^3/89474 gehen auf 1 fliark. lBisetzist6fl. 47V^kr. imGoldwerib. 

BlMbalg^, siehe GeblSse. 

Blasejpipewolbe , siehe Furmge wölbe. 

Blatt, eine Absondi'iuii»,^s flache der Felsniassen. 

Blattei (Blatte leisen), ein in Form runder, dünner Scheiben 
gestaltet.es Roheisen (s.d.A.), welches vorerst gebraten, d. h. 
durchgegl üh(,danninHerden ver frischt (in eigenen Schmiede- 
feuern mit Holzkohlen unter Einwirkung des GebUses umge- 
schmolzen und in Stabeisen verwandelt) oder bei der Erzeu- 
gung von Schmelzstahl (s. d.A.) nebst andern Roheisen im un- 
gebratenen Zustande mit verfrischt wird. 

BlAOOfen, richtiger Blah-Ofe n (vom Bhlhen des Balges, s. d. A ). 
Ein Schmelzofen zur Kofi eisen erzcu*^ mig (Hochofen), der 
am unteren TluMle, bei dein A h s t i e he (s. d. A.) mit feuerfestem 
Mauerwerke geschlossen ist, welches die Brust (s.d. A.) heissi 
Dieser Ausdruck wurde früher im Gegensatze zu Hohöfen (s. d. 
A.) gebraucht» so lange nur reine, leicht zu verschmelzende Eisen- 
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eree in niedem üefen verschmolzen wurden, während die unrei- 
nen, schwer bu Tewchinelzenden Erze in hohen Oefen verarbeitet 
wurden t bei denen die Vorderseite ain Abstiebe (s. d.A.) stete 
offen bleibt t den geschmolzenen Scblsken daher den freien Aus* 
fluss gestattet Jetzt ist obiger Ausdruck veraltet, seit uidi die 
leichtflüssigen Erze der Kohlenersp:u-iing[ wegen in hohen Oefen 
verschinoizon werden und man sagt nur Uoh Öfen mit offener 
oder mit geschl o ssener Brust. 

itlech^ dünne M>'( HÜ platten von Gold, Silber, Kupfer, Mes- 
sing, Blei, Eisen, Zink; beim Eisen und Eupter erhalten die 
Kessel und Schiffbleche schon eine ansehnliche Stiirke und 
grosse Dimensionen, und werden deshalb auch oft PJatlen statt 
Bleche genannt. 

Blechab^ehnUse « siehe Absehnitz e. 

Bleiblech ^ sehr dünnes, mittelst glatten Walsen in Tafeln ge<- 
{»resstes Blei. Die feinste Sorte desselben ist das Tabak bl ei suiti 

Kinbaliiren des SrimiipKahaks. 

Bleidraht I« ebenfalls «lurch Walzen gerecktes, ia runden Fädea 
oder Striekfoniien «rostaltetes Blei. 

Bleierze sind jene vorbehaltenen Mineralien (s.d.A.), deren 
vorwiegender Bestandtheil Blei ist, welches jedoch mit Schwefel 
oder gewissen Säuren oder auch anderen Metalien verbunden, ent* 
weder für sich in grosseren Massen derb (s. d. A.) oder in ande- 
ren Gesteinsmassen vertheilt (eingesprengt, s.d.A.) als Poch* 
gange (s. d. A.) in der Natur auf eigenen (besonderen) Min'e- 
ral-La^M»rstattcn vorkommi 

B I e igl ;i ti , Ii If ifah 1 erz, W e i s s -, (irun-, (ielb-, ix o t ii- 
Bleierz sind verschiedene Arten (iii'scs Erzes, vsclclie nach dt iii 
natiirwisseDschafliiehen Mioeral-8y steine besondere Benennungen 
haben. 

Blei^lütte^ eine Verbindung des geschmolzenen Bleies mit dem 
Sauerstoff der atmosphärischen Lull (ein Bleioxyd), es wird bei 
dem Silberschmelzen (der Treibarbeit, s.d. A.) als Neben- 
produkt gewonnen, ün Grossen aber fabriksmfissig in eigenen 
GUttofen (s.d.A.) aus den Bleiblöcken (s.d.A.) erzeugt. 
Ks ist ein gesuchter Handelsartikel zu Tupfer-Glasuren u. s. w. 

Bleiblöcke (Blocken -Platten), das im Handel \ orkoiuiuendc, 
in den ßleischmelzhutten erzeugte reine Blei. Die Blei- 
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bidcke werden su Sehrotfen, Kugeln, Blechen, Röhren, Glfitte, 
Mennig, Bleiweiss a. s. w. verarbeitet 
HleiSfen« Schmelzöfen, in welchen die reinen Blei schliche 

(sielie A ii f b e r e i I u n fr) geschmolzen , und durch Abscheidung 
des Schwefelgoliiiltes diis Metall rciii dargestellt wird. 

Die Bleiofen sind entweder Flammöfen (s. d. A.) oder 
S c h a c Ii t ö f e n (s. d. A.). 

Hleiröhreii« in Form von engeren oder weiteren Röhren gepress* 
tes Blei. Diese Umstaitung geschieht durch eigene (hydrau- 
lische) Pressen, welche das Blei über einen Dorn in die Röhren* 
form drficken. Die Bleiröhren sind zu Wasserleitungen beliebt. 

Meuel (Bleie 1, Bläu ei), bei den Maschinen eine Kurbel, 
(Krummzapfen, s. d. A.) zur Fortpflanzung der Bewegung, 
daher Bleu eist ange, die knieartige Verlängerung eines Kurbel- 
armes. 

Bleuer (Blei er. Bläu er) wird in innerÖsterreich der Hoh- 
ofen oder Schme Ismeister genannt, und stammt von dem 
Bleuel am Geblüse, so wie auch die Benennung Rad werk und 
Radmeister vom Wasserrade abgeleitet wurde, welches zum 
Betriebe des GeblSses nothwendig ist. Bei dem wichtigen Ueber- 
' gange ron den Zug^en zu den Gebl&seöfen waren diese Benen- 
nungen gleichsam eine Auszeichnung für die Fortschritte der Eisen- 
schmelzöfen. 

Büken 4 das ümscimielzea eines siil)» rhältigen Bleies (Reich- 
bleies) auf eigenen runden, mit einem (leb läse verselu ni n und 
einpm massiven eisernen Pockel (Hute) bedeckten Herden (s. d. 
A.)» Treibherden, wobei das Blei verschlaict, oxydirt, in 
Glätte rerwandelt ans dem Herde durch einen Einschnitt (die 
GIftttgasse) abflicsst und das Silber mit einem eigenthfimlichen, 
das Auge blendenden Glänze am Herde zurfickbleiht 

Bei dem Erscheinen dieses Silberglanzes sagt man: es blikt 
im Herde, uml das Hif diese Weise erzeugte Silber heisst das 
Herd- oder auch B I i k s i i be r. Die ganze Manipulation heisst das 
S i I b e r - T r e i b e n , auch Abtreiben (s.d. A.). 

Blinde iVIuthung^» Nach den alteren Bergordnungen hat der 
erste Finder eines Mineral -Vorkommens das Vorrecht, auf die 
Verleihung (s. d. A.) desselben, wenn er den Fund binnen drei 
Tagen bei der Bergbehörde anzeigt (muthet, s. d. A.). Es kam 
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aber hüufig vor, dass Bergleute einen solchen Fund anmeideteo 
(mutheten), ohne ein vcrlcihbarcs Mineral wirklich gefunden zu 
haben, um sich wideireehilich den Anspruch auf eine Verleihung 
zu sidiem. Eine solche falsche Anmeldung (Mnthung, s.d. A.) 
wird eine blinde Muthung genannt. 

BlindireibeA wird jene Schachtförderung (s. d. A.) genannt, 
wenn die Förderung nicht bis zu (s. d. A.), sondern nur un- 
terirdisch von einer tiefen Stelle auf eine höhere geschieht. 

Blumig^e Flossen, siehe Roheisen. 

kleine tragbare Holzgerüste, um bei dem markscheide- 
rischen Verziehen (Aufnehmen, s. d. A.) die Messschnur 
mittelst Schrauben an dieselben zu befestigen (darum heissen sie 
auch Verziehbdcke, Verziehschfimel). 

Beden nennt man eine besondere Sorte eines halbgefrischten, oft 
mit eiiigestauehter Schlake gemengten Roheisens, durch die erste 
Umschmclzung d«s Roheisens (der Flossen, s. d. A.) in eip^- 
nen Schmiedfeuern (II a r t z e r r e n n H a r t r e n n - F e u e r n (^s.d.A.} 
erzeugt. 

Wird das eiiigcschiiiolzenc liolieisen mit Eisenschlaken (Gaar- 
schlake, Weich, s. d. A.} vermengt, in dicken Platten aus der 
Feuergruhe (d cm Zerrennherde, s. d.A.) ausgehoben, um in 
demselben oder einem andernFeuer (W eich zerrennherde oder 
Feuer, s. d. A.) wieder eingeschmolzen und zu dehnbarem Stab« 
eisen verfriseht (s. d. A.) zu werden, so nennt man diese 
Platten B5den, auch süsse oder weiche B5den, oder Hart^ 
rennen. Wird die ganze olnt^rcselmiolzene Masse in einem einzigen 
Klumpen aus*vehr«n'l!»'ii . wird si*> kürilit&eli oder Haas genannt. 

Sind iliese l^latten zu der S ta ii I - Kr7.euj^anf> (.s. <!. A.) hestiinnit, 
in welchem Falle s?(> weniger Schinken und mehr halbgefrischtcs 
Roheisen enthalten müssen, so werden sie sauere, frische oder 
hart» Boden genannt. 

So lange diese Masse ini mehr oder weniger flüssigen Zustande 
im Herd behalten wird, führt sie den Namen Sauer. Geht dieser 
Zustand in einen festen Über, so entsteht ein Boden. Besteht der 
Boden fast nur aus erstarrter Schlake, so wird derselbe Schwall- 
bode n j^onamit, 

Bodenplatte^ nrussciseme Platte, welche den Boden (die Soole} 
des Frischfeuers (s d. A.) bildet. 
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Bodunsidii^ ein in;issi\iM\ in (l(>in F'euiM' Mto<rlii'list lialfburcr, sehr 
grosser, «'he n behaueuer Slein, weicher eleu liodeii (Uie Suole) des 
Eisensclunel&ofens (Hohofens, s. d. A.) bildet. Ruther Sandstein, 
kdrntge Gnuwake, überhaupt quarzige SaMUteine mit wenigen 
thonigen Bindemitteln, Serpentin, ehlorittadie oder tilkige Gesteine 
eignen sich bieiu ?onugaweise. Bei manchen Hohdfen wird das 
Innere derselben aus einer kfinatiieli subereiteten fenerbestfindigen 
M asse fs. d. A.) angefertigt. 

Bohueiierze« eine besondere, in Form f,n*osser Liiistii, kkimr 
Kut^^eln, Bohnen, vni kommende, in Vertiefungen an der Gebirgs- 
Oberfläche angehäufte Sorte von fc^iseucrzen. 

ttolireiit dasselbe erfolgt bei dem Bergbau und Hüttenbetriebe lu 
verschiedenen Zwecken und in rerachiedener Weise, und iwar 
beim Bergbaue. 

Als Seborfarbeit, um die Gesteinaarten und ibre Reiben* 
folge nebst den darin befindlieben Lagerstätten vorbehal- 
teuer Mineralien kennen lu lernen, siebe den Art. Berg*- 
b o h r e r. 

Als Betriebsarheit vor Ort (Grnbenbetr i e h s <1. A.) , um 
gangbare Oetluuugen in das (jcbirge zu inachen. Zu dieseui Kude 
wird mittelst eines scharfen, schneidigen Meisseis, der gut gestuhit 
sein muas (wozu auch ganae Stahlstangen [sogenannter Bohrer- 
stahl] genommen werden) und dea eigens geformten Bergham" 
mers (Schlüge I, Pfiuatel, Handfftustel, s. d. A«) unter fort- 
wihrendem Drehen des Bohrers ein Loch (Bohrloch) in das 
Gestein gestossen, das nach Verschiedenheit der Gesteinsmasse 
0— n_15--18Zoll tief sein kann. 

Verrichtet diese Arbeit ein Bergarl»eiter allein, so lieisst diess 
das eininn nnische Bohren: dlrigirt aber ein Mann bloss den 
Bohrer, und ein sweiter schlügt mit dem Schlägel darauf, so 
wird es das KweimSnnische Bohren genannt. 

Das Bohrloch wird mittelst kleinen Lölfelchen(Krfitaer) vom 
Bohrmekle gereinigt, auf V4 oder Vs aeiner Tiefe mit Spreng- 
pul vor gefüllt, in das man eine kupferne oder Messingnadel mit 
einer aua dem Bohrloche henrorragenden Oehre steckt (die 
Raumnadel) und sofort den leer gebliebenen Theil des Bohr- 
loches wieder mit Lehm und Steinchen verschlägt; siehe Artikel 
Besetzen. 
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Sonach wird die Raumnadei, indem man ein Eisen in deren 
Ochre steckt, und mit dem Füustel von unten nnch aufwärts 
•ehiftgt, aus dem Bohrloche getriehen, in die nun offene r6hren- 
fftnnige Oeffnung aber ein mit Pulrer gefüllter Zfinder (d i e B r a n d- 
röhre) eingelassen, der somit in das am unteren Theile des 
Bohrioc bea befindtidhe Pulver (die PaWerkammer) reicht, 
und am oberen Ende ausser dem Bohrloehe einen längeren Sehwefel- 
fjideii angcklrht iM-h;ilt, wülch^n der Hpff^arbcitor (Häuor) 
anzüiuiei, soiiiuui iiber oili^sl «Ion Ort verUisst ( flieht) und sieh 
an eine sichere Stelle (Fiiehorl) begibt. Sobald der brennende 
Schwefelfaden die Brandröhre erreicht, entzündet er dus Pulver 
in derselben und dadurch auch jenes im Bohr loche (in der 
Pulverkammer), welches ezplodiri und eine Hasse Gestein bin« 
wegscbleudert oder doch so lockert, dass es mit dem Bergeisen 
(s. d. A.) leicht losgebrochen werden kann. 

Bevor der Hfiuer (s. d. A.) das B obren beginnt, bricht er mit 
dem Bergeisen, dem Stufeisen (einem kleinen Spitshammcr) 
oder dem Bestach (einem kurzen, zuges|iitxten Kisenstücke) eine 
anfjeniessene Vertiefung in das Gestein (s. d. A.), um den Bohrer 
bequem wenden und das Bohrloch leiciit verladen zu können. 
Diess wird das Anb rüsten des Bohrloches genannt. 

Diese Arbeit heisst Sprengarbeit (das Sprengen vor Ort) 
und wurde in neuerer Zeit dadurch vervollkommt, dass anstait der 
Brandrdhren eigens angefertigte , mit Pulver gef&llte Schnüre 
(Sicherheits-Z finaler) in Anwendung kamen. 

Das Sprengen gehört zu den gef&brliebsten Arbeiten des 
Hauers, da bei Gesteinen, welche hart sind und mit Eisen Funken 
geben, dasBesetzen und d:\s litraiisschlagen der Raumnad el 
zur Entzündung des Pulvers im Bohrloehe Veranlassunfi^ ^eben 
kann, wobei meist das Leben des Bergarbeiters zum Opfer fällt. 

Ist das Bohrloch nicht sehr gut und fest besetzt, so schleu- 
dert das entzündete Pulver nur diesen Besatz (Verladung) her- 
aus, ohne das Gestein zu sprengen; man sagt: der Schuss hat 
ausgepfiffen» ausgeblasen, und soldie ohne Wirkung ge- 
bliebene Bohrlocher werden Pfeifen (Füchse) genannt 

Ist das Gebirge wa8serhälti|T, das Bohrloch daher so feucht, dass 
man es auch mit Fliesspapier nicht austrocknen, oder mit einge- 
schUgenem Lehm (in welchem eine neue Pulveröd'nuug ausgeiidhit 
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wird) zur Pulveraufnahiiie geeignet macticn kann, oder inusste 
das Bohrloch nach aufwärts (über sich — indie Firste) gebohrt 
w«rdeD, so wird das Pulver in mgenea PatroneB m das Bohr- 
loch gebracht, welche bei nassem Gesteine wasserdieht gemacht 
werden* 

Oft rerlischt der Sehwefelfaden an der Brand rdfare» ohne das 

Pulver zu entzünden. 

In solchen Kaiien ist ilit» t'rössfe Vorsieht nolhwendi;^, tla die 
Knf/iiii'liifig nur zufttllij; aui«j[t'l»allen sein und plötzlich dennoch 
6iaU üüden kann; — durch unvorsichtiges und voreiliges Nahen 
SQ einem solchen Schusse haben schon fiele Bergleute ihr Lehen 
irerloren. 

Bei der Hatte werden Ldeher in alle BMalle zum Behufe ihrer 
mechanischen Zusammenstellung bei dem Masdiinenwesen gebohrt 
Diess geschieht entweder durch MenschenhÜnde mittelst starker 
Wirbel-, Leier-, Handbohrer, wie solche a«ch die Tischler sum 

Holzbuhren gebrauchen, richtiger und schneller aber mit eigenen 
Bohrmase Innen, welehe durch Wasser- oder Dampfkraft in 
Bewefi^uiiLT ^eset/.t werden. 1 )i( se Maschinen sind oft sehr compH- 
zirt, sie bestellen wesentlich aus der Bohrhank, welehe zur 
selbstwirkenden Vor- und Rückhewcgung eingerichtet sind, und 
dem aassobohrenden Körper aur Unterlage dienen und der Bobi^ 
welle, welche den Bohrmeissel ftihrt und durch ein System von 
ZahnrSdern in ihrem Umgange geregelt wird. 

Bohrfiiiid. Hat man mittelst des Bergbohrers eine La^rpi stätte 
von V o rb <' Ii ;t I < e n e n , zur Berg-werks- Ve r I e i hu ag (s. d. A.) 
freei«i;nekMi Mineralien erbohrl (angefahren, s. d. A.), so 
konnte nach einigen Bergordnungen hierauf die Muthung 
angemeldet, d. h. das vorzugsweise Vorrecht zur Bergwerks- 
Verleihung begehrt werden. Ein solcher Anfschluss heisstein 
Bohrfund. 

Dohrloch ^ siehe Bergbohrer, Bohren. 

Bohrmehl^ ebenda. 

Bobrihnmit das Gerüste, in welchem die Vorrichtunjg sum Ab- 
teufen (s. d. A.) eines Bohrloches mittelst des Bergbohrers 
(s. d. A.) aufgestellt ist 

Bohrwerk« jene Werkstulie, in welcher mittelst verscliieden- 
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a rtiger B o h r in a s c Ii i n ii («iiehe Bohren), Giissstucke (Cilinder- 
Kanoncii) niul Mascliiiu utlieiie ausgebolirt worden. 

Bohrxeu|(^ sii'tieliohreu. Dasselbe bestellt m ileiti Küu» ie 1, iiidi- 
reren buhrern, einem Bestae b- oder Stu feisen» der Raum- 
n u d e i , dem K r ;i ( •/ e r , S t a ii c b e r (s. d. A.). 

Bociulclilfigel < «dkeRabin, Klots oder Fi Iis eh läge I. 

BolseMMhi^tt-iKUameraB^« siehe GrubensimmeruBg. 

Bordlos« eine Sorte sehr dickea Eiseedrahtes. 

BorellM« Stahl, eine eigene Gattung nahem gesehmeidigen Roh- 
eisens, das mit eigenen Kunstgriffen xiir Anfertigung des sogenann- 
ten Ziebeisens (s. d. A.) für die DrahUrzeu^'unj,' dient. 

Borg^f'tte^ fjusseiserne Zapfenlaq^er bei Ki.senli;iiimier-(jerüsleii, in 
welcbea sieb die Warzen der Wag ringe bewegen; siehe ArL 
Auf werfhammer. 

BoM Weiter 9 jene erstickenden Gasarten, die sieb in den Gru* 
ben oft entwiekeln» in denen kein Licht brennt und das Athmen 
ttnmdglieh ist Treten sie plötiHeh ein, so sind die Arbeiter ver- 
loren , sie mflssen ersticken. 

Bruder sind haihverkohlte Holsstücke, die hei der Holtrerkoh- 
luDg nebst gaar gebrannter, fertiger Kuble erbultea werden. 

Br anilroltre , siebe B o h r e n. 

Brannten (Bründer) Meissen in innerösterreieii jvnc ;il)p^estaek- 
ten Waldflücben, anf denen das zurückgebiiebeue K« isig abge- 
brannt, und mit der bierdiireh erbaitenen Holzasche der Boden 
gleichsam gedöngt worden ist» um darauf Getreide anauhauen. 
Es gibt diess, aber nur Einmal» eine gute Ernte. Leider werden auf 
diese Art aber auch bisweilen junge Wfilder und AnflQge Terwfistet» 
wss dann um so üblere Folgen hat, als das aufgelockerte Erdreich 
an den steilen Gehangen leicht hinabgeachwemint wird. Diese Ar- 
beit selbst wird Brannten genaanl. 

Braselien^ siebe Pra sehen. 

Braten, ein oxidirendes (jlniien von Meiallniassen, hauptsächlich 
bei den Eisenbüuiuiern in Karnthen das Ausglühen des Blattel- 
Rohetsens (s. d. A,), um dasselbe zur Ver frischung (s. d.A.) 
geeigneter au machen. Diess wurde früher in grossen Essen 
(s. d. A.) auf eigenen Herden (Bratherden, Bratfeuern) 
mittelst Gebifise vorgenommen, in neuerer Zeit wird durchaus die 
abgehende Wfirme (Ueb erhitze, s.d.A.) beidenFrisehfeuern 
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8. <1. A.). oder bei don Fl amm-, Paddling- und Schweisiefen 
(s. d. A.) dazu benutzt. 

llramieiseiMteia« das wiehtigste und ferbreitetote Ers (s.d.A.) 
ffir die Dtrstellnng des Eisens in Innerdsferreich. So geotaat BteH 
seiner Farbe, ist meist durch Verwitterung (s.d. A.) aus andern 
eisenhaltigen Mineraiten entstanden. Hierher gehört im Allgcnnei- 
nen wuch das Bobnenerz (s. d. A.). 

Braunkohle wir<l jener fossilo oder mineralisclio Breimstofl' «ge- 
nannt, der <>leielier aber jüugertM' Entstehung' ist, als die eigent- 
liche Steinkohle (s. d. A.). Sebr gewöhnlicb wird jedoch unter 
SteinlLohle im gewöhnlichen Leben such die Braunkohle mit inbe- 
grtff(Bn. ihr Name ist von der Farbe abgeleitet, die jedoch erst 
dann dentlieh eum Vorsehein kommt, wenn sie geritst oder ge]Nit- 
Tort wird. Die bessern Sorten derselben sehen in Stücken sehwan 
und gISnsend aus, Glanskohle genannt. Die Sehwarskohle 
gebort der eigentlichen Steinkohle an. Die jüngste Bildung der 
Br:^unko)ile hat vin noch ganz holzartiges Aussehen, und wird 
Lignit genannt. 

iBraunstein 4 ein vorhehaltonos Mineral, welches jedoeh nicht zur 
Darstelhing des darin enthaltenen Metalles, sondern zur Kutlarhung 
des Glases und anderer chemischen Zwecke verwendet wird. 

BreclMit<Ui|^et ^ino eiserne Stange bei verschiedenen Manipula- 
tionen des Berg- und Huttenwesens, hauptsfichlieh zum Zerbrechen 
(Zerreissen) grösserer Massen benfitst, dsher ihr Name. 

Breliea« das Ausschlagen des Eisens oder Stahls, audi des Mes- 
sings, Kupfers u. dgl. unter Hi(mmern zu dünnen Platten. Diese 
Hänuucr heissen Breithümmer und sind insbesonders hei der 
Sensen- und Sicholorzcu^unjj iiik iithehrlieh. 

JBreiteniuass 4 die Ausdehnung des Gruhenuiasses (s. d. A.) 
nach seiner kürzeren Krstreckung (seiner Breite) im Gegensätze 
zu seiner ISngeren Erstreckung (seiner LS nge). 

BrenMe« jene Hemmung, womit man einen gleitenden oder roti- 
renden Kdrper zum Stillstande bringt. Hiesu sind oft einfache Vor- 
richtungen (Bremskeile, Bremshebel), oft aber complizirte 
Bremsmasehinen erforderlich. In der Grube stehen hSufig 
schiefe Ebenen in Anwendung, über die man mit Mineralien ge- 
ffillfe Geffisse (F ö r d o rk fi h e I n , Förderhunde, s, d. A.) an 
eiuem Seile mit Hilfe einer die Bewegung regulireuden Uroms- 
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Vorrichtung abwärts laufen luMt, und die leeren als Gegen- 
gewicht wieder aufzieht. 
Solche schiefe Ebenen beisseii Bremsberge (tiidi Aavipen). 

BrennMi« mit Rösten and Braten (s. d. A.) oft verwochsell 
Brsien kommt jedoch nur bei metallischen Massen, Rfisfen bei 
Ersen (s. d. A.) vor, wfthrend das Brennen beim GiQben von an- 
dern Mineralien (s. d. A.) t. B. Kalkstein gebraucht wird. 

Brennhutte « siehe V i t r i o I Ii ii 1 1 e. 

Brennort nennt der Bergrinann jede unterirdische Stelle, nn der 
(las (lesteiii (inn It zu ileiü Ki»*le anp^ehraehtes Feuer (Feuer- 
selzenj zerklüftet, niörbe gebrannt wird, um es sofort leicht 
heraas tu bekommen. Vor Erfindung des Pulvers und der An* 
Wendung desselben snr Sprengarbeit (s. d. A.) war das Feuer- 
setsen lur BearbeÜang oder Gcwinmtng der hflrtesten Geeteine 
oder Erse sehr allgemein; jefit kommt dnsselbe nur selten 
noch vor. 

Brennslahl, siehe Cementstahl. 

Brescianstahl, eine ei<,'ene Sorte Schmclzstnhl, h;iii|<fsiiclilich 
in Kärnten und meist für den überseeischen ilandcl erzeugt. 

Bringen nennt man das Transportiren des Holzes aus dem Walde 
auf die Verkaufs- oder Verkohlungsplätze. Diess geschiebt in 
Waldungen mit steilen Gehfingen, indem man das Höh lings des- 
selben abrollen llsst (Erdrisen) oder indem eigene Holsbahnen 
(Risen) gebaut werden, welche so steil sind, dass die Holikidtte 
(Drehlinge) entweder zu jeder Zeit, oder nar wenn die Bahne 
genusst (Nassrise) oder mit Kis bedeckt ist (Eisrisc) oder 
fliesscndes Wasser führt (AVa sse rrise), darauf mit grosser 
Geschwind i<rkeit ahflflitsclien. 

Diess nennt man Br ingungsa nstaiten, wozu auch Klao- 
k e n , T r i f t b si c h e , Rechen, L e n d e n (s. d. A.) gehören. 

Brueb (brüchig), siehe Verbrach, Gebirge. 

Bruch wird auch jene Fliehe genannt, welche sieh darstellt, 
wenn ein KOrper (Stein, Metall, Stahl, Eisen) rechtwinklig auf 
seine Lnngcnachse gebrochen wird. 

Bradertaile^ ein Arbeiter-, Witwen- und Waiscn-Versorgungs- 
Institut, welches bei den grösseren und gut eingerichteten Derg- 
uüd Hüttenwerken aus kleinen monatlichen Beiträgen derBerg- 
und Huttenarbeiter mittelst Abxug von ihrer Löiiuung gebildet. 
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uihI iiutpr einem {gewühlten Ausschusse derselben v on der Werks- 
k'iLuiiff verwaltet >\ ird, um aus dem Zin<!<Miertraf^e der auf du sc 
Weise gebildeten Kapitalien und den lautendeu Beitrugen der Ar- 
beiter (welche Brudergeld oder Bruderkreuzer, Bruder- 
ladkreusert Buehsenpfenaig genannt werden) v«ruiiglöekte^ 
erkrankte» alterssehwaeke Berg- oder Hüttenarbeiter, deren 
Witwen und Waisen su unterstfitsen. 

Ein iiusfterst wohlthdtiges Inatatiit, dem alle Aufinerkaamkeit 
und UnterstGtsuag ron Seite der Staatarerwaltung zugewendet 
werden niuss. 

Brustf in der Grube jene Gcstoinsmasso, die vor dem Berg- 
arbeiter (Häuer) zum Absprengen oder Abhauen vorbereitet 
liegt, bei den Eiscnschnie lz5feo der untere Xheil des Ofen- 
Schachtes (K ernschuebtes, s.d.A.), der aus sehr fener- 
featem Materiale angefertigt (sugestellt, s. d. A.) sein mnsa, wo 
sich der Abstich (a.d.A.) befindet und das flüssige Metall abge- 
lassen (s.d. A.) wird. . 

Die Brust ist entweder offen oder geschlossen. 

Im ersteren F«alle bildet der untere Thcil des Selinielzofens 
(das (lestelle, der Eisenkastenj, in weichem sich das «i^e- 
sehmolzene Eisen ansammelt, einen Vors]>rung (Vorherd, s. d. A.), 
der durch ein flaches Gewölbe (den Tüiiipel) mit dem ian^en 
Ofenschachte communi/trt, wodurch das flüssige Eisen, so 
wie die flüssige Schlake, welche über dem £isen schwimmt und 
dieses vor der Abkühlung schütst, in den Yorherd treten kann, 
der Schlake bei deren Anhäufung das freiwillige Abfliessen ge- 
«lattet ist, das flüssige Eisen aber zurGiesserei mit grosse* 
luttirten EisenlalTeln ausgeschöpft, oder sum Boheisen (Plos- 
sen. Ganze, Massei) in eigene Fo mibe tte (s. d. A.) abge- 
s 1 0 c h e n wird. 

Bei der «,'e s c Ii I o s s ene n B ru st ist der OllVnschacht vermauert, 
un<i hat vorne nur eine kleine, mit einem Tlionpfropfe geschlossene 
Oeffnung; siehe Abstichdffnung. 
Brnnthammert siehe Hammer. 
Bfichsen^eld (oder Pfennig) Syn. mit Brudergeld. 
Bahne« sielie Abtraufbuhne. 

Bei tiofen Schachten wird jene Abtheilunfc derselben, in wel- 
cher man In den Schacht hinab oder aus demselben Uerauiivletiert 
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(ffihrf. s. d. A.). moist von 10 zu 10 Klaff ern mit einem Holzboden 
(^Büliiio) l)i'li'fi;^t (unterbühnt), zwiselioii denselben eine l^eiter 
(Fahrt, s. d. A.) aufgestellt, und auf diese Weise werden den 
Bersrlo Ilten Ruhepunktc bereitet. 

MUiMloeher sind die in die Seitenwfinde (Schachtstfisse) 
des Schachtes gehauenen Lffcher, in welchen starke Hok* 
pfosten eingelegt werden, worauf die Bfihne ruht Ueber- 
haapt wird jede im Gestein hergestellte Vertiefung^, um darin ein 
HolzstöctL einstellen ku können, ein Büliulueh ^'ciiannf. 

Burtowi^ Bergarbeiter in Wieliezkn, welche nach dem 
I!an]»f-Abbaue (s. d. A.) der Steinsalunasseu die üefinungeu glatt 
zu ha 110 n und noch zu ebnen haben« 

Büschen 4 die in langen Paciieten zusanmeng^legten Stfibe des 
Stabeisens (Streekeisens), welche mit Eisenringen xusammen- 
gehalten werden. Den Draht pflegt man In Kränsen m rollen 
vnd mit Drahtreifen lu umspannen. Diese KrSnse heissen auch 
Bosehen. 

llatBeii (Butzenwcrk, auch Putsenwerk), ist ein einzeln, in 

unregolmüssigen Formen ohne besonderer Lagerstüttc vorkom- 
mender Klumpen eines metallbultigen Minerais in der Gebirgs- 

masse. 

B^diDArk« mit diesem Worte bezeichneten einige alte Bergord- 
nungen die Grilnspfideke (Marken). 

€. 

CftdlMlreaf das Entziehen eines Bergwerkes ohne jede Ent- 
schädigung, wegen Vernachlässigung der Bauhafthaltung. 
Ist nach dem iumum» österr. Berggesetze nicht mehr statthaft. 

Cald^ja^ ('Ihr Lridssc L»lei{)rai)iio ztir Cementutiou (s.d.A.) des 
Kupfers und zur Kristallisation des Kiscuvilriols. 
Zu Agordo im Venetianischen in Anwendung. 

Calile« siehe Salsgfirten. 

Caliber^ Walara « siehe Walsen. 

Calo Syn. mit Abgang und Abbrand a. Th. 

Csmpag^ne (Sehmelz-Campa gnc, HOttenreise) nennt man 
jene Manipulaiions - Periode, während welcher ein Schmelzofen 
(Hohofen) vom ßegiime der Schmelzung em A n b 1 a s e n (s. d. A.J 



Digitized by Google 



49 



bis zum Ausblasen (s.d. A.), d. i. bis zum Aufhören der Schmel- 
cang im Betriebe stand. Dss letstere erfolgt durch das Abstellen 
(s. d.A<) des Gebllsest wonach das Feuer im Ofenscbachte 
(s. d. A.) erlischt, und es daher heisst: ,,der Ofen steht kali<* 

Capellen« kleine Schalen aus Asche oder gebrannten Knochen, in 
welchen die Proben, besonders von Silber und Golderzen von dem 
Probirer (s. d. A.) vollendet werden. 

Die zu probirenden Gold- oder Süberfi/o werden vorerst pul- 
verisirt, davon ein bestimmtes Quantum mit Blei- und andern Zu- 
schlägen (s. d. A.), vermengt in Thonschülen oder Scherben 
(s.d«A.), eingeschmolzen, und hiedurch ein&lämpchen(Regulus, 
8. d. A.) Blei erhalten, welches das edle Metall aus dem Erspulver 
aufgenommen hat Das so erhaltene Blei wird dann für sich auf der 
Capelle gesehmolsen und so lange flüssig erhalten (abgetrieben, 
siehe Treibarbeit), bis alles Blei in Glätte (s.d.A.) verwandelt, 
von der porösen Capelle aufgesogen ist, und das Gold oder 
Silber, oder das gfoldhaltige Silber, rein in Gestalt eines Küj^el- 
chens (Korn) auf der Capelle zurückbleibt und sofort auf feiner 
Wage (Probirwage, Kornwage) gewogen werden kann. Der 
SU diesen Schmelzungen gebrauchte Ofen heisst Probirofen, 
und ist ein Muffelofen (s. d. A.). 

Cementotlon^ die Verfinderung der Beschaffenheit eines Metalles 
ohne einem Schmelzen desselben , daher 

Cementkupfer^ ein reim s Kupfer, welches aus seiner Auflösung 
in Schwefelsaure durch eingelegtes £isen rein ausgeschieden (ge- 
fftllt, 9. d. A.) wird. 

Diese Manipulation findet im Grossen Statt, indem die schwefei- 
h&ltigen Kupfererze (Kupferkiese) durch zugeleitetes Wasser 
einer Art Auflösung unterworfen werden, wobei sich schwefel- 
saures Kupfer in der flfissigen Auflösung bildet, welche in grossen 
Küsten gesammelt, und durch eingelegtes Eisen zur Fällung (Ce- 
mentation) des Kupfers veranlasst wird. 

Cemeiit-^^tahl« ein Sfnhl, der durch das Glühen weicher Kisen- 
stabc mit Kohlenstaub in einem dicht g'eschlossonen , feucilcsten 
Steinkasten dargestellt wird, wobei sich das Stnbeisen mit so viel 
Kohle verbindet, als zu seiner Umwandlung in Stahl nothwendig 
ist (siehe auch Ze m e n t). 

Ch»liloae9 eine Art hölzerner Form (Lehre, s. d. A.), nach 

8ehraeh«njitii«lt Mioti««n. 4 
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welcher z. B. bei der Eisengiesseret die Lehmformen (s. d. A.) 
gebildet werden. 

Cliftbotte (Sehabatie), das Gehäuse von Gussetsen nir Befe- 
stigung der grossen Ambosse (s. d. A.) bei den Eisenhämmern 
(siehe Aufwerfhammer), Chabotten-Stoek, ein K Fuss 

dicker Holzklotz, welcher tief im Boden eingesetzt und in dem die 
Cha b otte festgekeilt wird. 

Chamotte^ eine zusammengesetzte Masse, z. Th. aus gebrnüntem, 
s. Th. aus ungebranntem feuerfesten ThoUt welchen öfters auch 
noch Quart sand beigemengt wird, aus welcher Ziegel für solche 
Oefen angefertigt werden, die einen sehr hohen Hitzegrad auslial* 
ten müssen, ohne bu schmelzen (Cbamotte*Ziegel). 

Ciliiiiler»CleM&ie« eine Masehine, die aus einem oder mehre- 
ren hohlen, oben und unten geschlossenen Cilindern Ton Guss- 
eisen bestcbt, in welchen ein genau und luftdicht schliessender 
Boden (K o 1 b c n -Pi st o n) auf und nieder bewe^M wird, der durch 
das Spiel mehrerer Ventile (s. d. A.) atmosphärische Luft ein- 
saugt und wieder ausdrückt, um dieselbe in einem dichteren (ge- 
pressteren) Zustande in die Schmelzofen u.dgl. su drücken; 
siehe Gebläse. 

CMks (auch Kokes, Koz), sind vom Schwefelgehalte befireite 
Sehwarskohlen, die, wenn sie baken (s. d. A.), eine schaum- 
artige Masse Ton grossem Umfange bilden , und fast ohne Gemch 

mit Entwicklung einer grossen Hitze wieder verbrennen. 

Bei der L e u cht gas her ei tun g aus Sc h w m / k n h 1 en bleiben 
sie uis Nebpn[irodukt zurück, haben aber nicht nulir joru' llitz- 
krnft wie die Coaks, welche in eigenen C oa kö fen nur in soweit 
erhitzt (geglüht) werden, dass sie gerade ihren Scbwefelgehult 
fahren lassen. 

CMtaren in Galisien, sind jene Salinen, aufweichen nur nufge- 
Idstes Sali (Soole, s.d.A.) aus den Gruben gewonnen, und das« 
selbe auf den Salzpfannen (s. d. A.) zu Kochsalz versotten wird 

(Sudhütten, Sud-Salinen, im Gegensätze zu Steinsalz- 
Salinen, wo das Salz als festes Mineral in der Gruhe erbaut 
(s. d. A.) wird. 

Colorimelrinche Probe, siehe Probiren. 

Compas«« siehe Bergcompass. 

CoiiceMtratioiui«ArlieU kommt sowohl bei der Aufberei« 
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tnng (8. d. A.) »la bei der Schmeli-M anipvUtion (t. d. A.) 

vor, und besteht darin, die in einer grösseren Masse vertheilten 
Metalltheilchen in eini r kleineren Masse zu vttreinigen (d. h. 
diese auf einen höhern Halt zu bringea). 

Bei der Aufbereitung geschieht diese, indem durch eine 
wiederholte Bearbeitung der mefallhSltigen Hassen (Geribe, 
Gröbe, Mehle, s.d.A.) mittelst Siebsetzen, Aafgeben auf die 
Stoss- oder Schlemmherde, die Spitz kSsten u.dgl. (s.d.A.) 
die unhSItigen Theile mehr abgeschieden, und die metallhaltigen 
Schliche (s.d.A.) reiner, also reicher an Metallgehalte (im 
Halte) dargestellt werden. 

Bei der Sehmelz-Manipulation werden die armen Erze der 
edlen Metalle vorerst nur mit passenden ZuschUgen (s.d.A.) 
gleichsam zu einem reicheren Erze (Rohstein oder Rohlech 
genannt, s. d. A.), durch Terschlakung (s. d. A.) eines grossen 
Theiles der tauben (s.d.A.) Bestandtheile des Erzes, verschmol- 
zen, und dieses Verfahren öfters wiedeihulL, was ebenfalls eine 
l onep!)tratioDSttrbeit, ein Concentrations-Schmelzen 
genannt wird. 

ConeemlM^ siehe Bergwerks-Coueession. 

Nach den früheren Bergordnungen (s. d. A.) mussten zum 
Betriebe aller Arten von Aufbereitungswerkstfttten (s.d.A.), 
Be ro^ sehmieden. Schmelzwerken u. s. w. eigene Bewilli- 
gungen (Co n cessio nen) von den Berghehördcn erwirkt 
werden. Diess erfolgte erst naeh uiuständliclien Lokalerhebungen 
lind bei Schmelzwerken über die Naehweisung einer unbeanstön- 
deteu BrennstotTbedeekung. 

Das neue allg. dsterr. Berggesetz hat alle diese Unutllge be- 
seitigt, und berechtigt den Bergwerksbesitzer schon auf 

Ornndlage seiner erworbenen Verleihung (s. d. A.) zur Her- 

sk'lluii^ aller jener Werkstätton uiitl Anlagen, welche derselbe 
zur A u f I) e r e i t n n jx und Z n «j; u te br i nj? u n (»^ der mit seinem 
Bergbaubetriebe (s.d.A.J gewonnenen vorbehaltenen Mi- 
neralien benöthigt 

CondeMAtion ^ die Verdichtung eines expansiblen gasförmigen 
Stoffes zu dem tropfbaren, flfissigen oder selbst festen Agregats- 
zustande, z. B. WasserSfimpfe bei den Dampfmaschinen(a.d.A.) 

4» 
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mit Gondcnsatioii und Sehwefeldumpfe bei maoeheiii Sehwe- 
felofen. 

Coudensator , die mechanische Vorriclitun«^, durcli welche die 
C 0 nde n s a t i ü n hewerkstellipt wird. In den meisten Füllen, wie 
z. B. bei den Dampfmaschinen, bei manchen Quecksilher- und Hlei- 
Öfen, wird der Condensator durch zugeleitetes, bestens ver- 
tbeütes kaltes Wasser mdglieht kühl gehalten, um die Cond eo- 
sation silbefördern. 

Gau unrichtig bat man auf manchen Orten den Windaammlungs- 
kästen bei Gebifisen (a. d.A.) auch Condensator genannt, an- 
statt Regulator (s. d. A.) mit unverÜnderHchem Inhalt. 

Conische Räder sind Raniinräder deren Zahne un- • 

ter einem rechten oder halbrechten Winkel in ciaander greifen. 

Coquilen sind eij^^ens angefertigte hohli» Cilinder aus Cuss- 
eisen» die in ihrer inneren Fhlche genau ausgedreht (s. d. A.) 
werden, und als Formen für den Guss harter Walzen dienen. 

Anfangs glaubte man, dass, je dicker diese Coquilen im Eisen 
sind, desto schneller und tiefer entziehen sie dem hineingegosse- 
nen Roheisen die hohe Temperatur, wodurch die im Innern nur 
langsam erkaltenden Walsen eine mehr oder weniger dicke, schnel- 
lere, abgekühlte, daher sehr harte Kruste gegen Aussen erhalten, 
welche es gestattet, ihnen beim Abdrehen eine sehr glatte und 
harte Oberfläche zu gehen, die den äusseren Eindrücken A ollkummen 
widersteht, und zum Auswalzen sehr schöner Eisen- und Stahl- 
waaren dient; später hat man sich jedoch fiberzeugt, dass die 
Dicke der harten Kruste nicht sowohl von der Dicke der Coquil- 
Un als vielmehr von der Qualität des zum Walzenguss verwendeten 
Roheisens ahhSnge. 

Cortell»« siehe Drahtlehre. 

Copfollini^ eine Sorte mittelfeinen Eisendrahfes. 

Cortina^ ein grober, halbgerundeter Eisendraht. 

Cotta^ bei der Erzeugunc^' des Schmelzstahles (s. d. A.) in 
Kfirnthen, was in eigenen Feuern mit tiefen Herden geschieht, 
wird die zu Stahl gefrischte Masse (Luppe, s. d. A.) genannt, 
welche aus dem Herde mit grossen Brechstangen gehoben, dann 
unter den schweren Hammer gebracht, dort in Theile zerhauen, 
(gesehrotten, s. d. A.) und dann weiter verarbeitet wird; siehe 
Renne. 
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Cwp^tofra« oni ftasserlich meist aus gusseisernen Cil indem 
(Kr ft HS eil) nMammengfesetiter, im laoern aber mit feuerfeeten 
Siemen, Ziegeln oder Maese Torgeriehteter SehaehtoCen som 
Umeehmelien des Rohewens fftr die Gtesserei (e. d. A.). 

Dieser Ofen ist 6—16 Fass hocb, im Innern 20—30 Zoll weit» 
mit 1 — 3 Formen (s. d. A.) versehen, durch welche der Ge- 
hl üsewi 11 d (s. d. A.) in den Ofen pfodrückt wird. Nach der Aus- 
wSnmmi,^ mit ^^lühentien Kohlen wird dei' O f ( iiscLacht (s. d. A.) 
mit Kohlen (oder Ooaks, s. d. A.) und Roheiscnsfucken abwech- 
selnd gefüllt, welches leistere durch die hettige Verbrennung der 
ersterenin Tollkonunenen Fluss gerftth, nnd bei einer am unter- 
slen Tbeile angebradiien Abstiehdffnung (s. d. A.) abgesto- 
chen (s. d. A.) wird, um in die vorbereiteten Formen sn Guss- 
waaren (s. d. A.) aussnfliessen. 

Ein Cupolofen kann his 30 und mehr Centner flüssiges 
Roheisen mit einem Abstiche (s. d, A.) liefern. 

AIh Brennstoff werden Holzkohlen oder Coaks (s. d. A.J 
benütsi 




DmIi« wenn Gebirgsmassen in der Natur in deutlich sichtbaren 
Lagen (Schichten^ s.d. A.) Übereinander liegen (geschichtet 

sind)^ sie mögen aus gleichartigen oder ungleichartigen Gestei- 
nen bestehen, so wird imiiK-r die aufliegende Schichte das D.ich 
(das Hangende, s.d.A.), die darunter liegende die Soole 
(s.d.A.) (das Liegende, s.d.A.) der dazwischen liegenden 
Schichte (oder Lagerstätte, s. d. A.) genannt. 
0Mhble«k, sidie Sebwarsblech. 

DMhel (auch Tachel) Syn^ mit Deul, Luppe, Renne (s.d.A.), 
heisst jener fiisenktumpen, welcher aus dem Eis en*Frischfeuer 
(Zerrennfeuer, Zerrennherde, Frischherde, Frisch- 

feueP, s.d.A.), wo er durch ümscliinelzen des Roheisens mit 
Kohlen und Frisclischlaken (Gnarschlaken, Weich, s.d. 
A.) unter starkem G eh 1 iis e w i n de im gefrischten Zustande er- 
zeugt wurde, mit grossen eisernen Brechstangen gehoben, mittelst 
eines Kranichs (s. d. A*) unter dem Eisenhammer (s. d. A.) 
gebracht, dort mit grossen schneidigen Haken (Schrotthaken, 
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8. d. A.) durch die Hainmersch in Stücke zerhauen ( sc hroi- 
ten, s. (1. A.), jedes derselben zu vierseitigen Stücken (Masseln) 
SQgehänunert (was mich das Deul drucken oder z a n gea hebst) 
und dann zur weiteren Ausarbeitang (ssin Ahaekweisaea, a. d. 
iL) wieder in die Feuer gebracht wird. 

DieaeStiieke faeiaaen daBiiLappenatflefce, Masaeln, Sehftr^ 
bei (a. d.A.) und werdea» wenn aie die vollste WeiaagllihhHze 
(Schweisshitxe, 8. d. A.) im Feuer erlangt haben, unter iicm 
Hammer zunficlist zu Kolben, Dajolen (s. d. A.) und diese end- 
lich zu Stabeisen (s. d.A.) ausifesehlagen (^^estreeki, s, d, A.). 

Dipole werden aus den Luppenstücken, (s. d. A. und Daehel) 
ertialten, nachdem diese schon ein- oder mehrmals abgesch weiaat 
und gehftniniert worden aiad. Sie haben auf einer Seite ein aufe« 
achmiedetea Tierkantiges Stfick (Prea a oder Greifen genaAnnt), 
an dem aie mit der Zange gefaaat werden » wenn 3ir anderea noch 
roheres Ende abgesehweiast und ausgesehmiedet werden soll. 

Damm 9 wird bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) 
lur Schliessung jenes grossen Raumes ( W p i k ( s . L a u w e r k e s) 
in der Grube aufgeführt. \\ l in durch einfj^cleitetes Wasser (Süss- 
wasser) die Anflösunj^ d» s im Thone (Haselgebirge) belind- 
lichen Salxgehalies (das Abfitsen» Veraieden, a.d.A.) ge- 
aehieht 

Der Damm wird in daa Geatein eingehauea (gea eh rtmait» 
a.d.A.) und durch feat geatampften plaatisehen Thon (Laiat, 
Letten) gebildet (Dammkörper, Dammflügel). 

Im unteren Theile desselben liegen die A b I a s s r ö h r e n (s. d. A.), 

um das iiiit Salz gesättigte Wasser (die Soole) abzuleiten 
(Damm ab I ass), und diese glänze Vorrichtung ht i>st die Damm- 
wehre. Kleinere derlei Oümme auf kurzen Öireekeu nennl 
manDamml. 

Daminm oderDfimmen der Eisenhohdfen» heiaat daa Ver- 
achlagen derFormen (8.d.A.), (Easeiaen* 8.d.A.), durch welche 
der Geh Ifta e wind in den Schmeliofen geleitet wird, mit Lehm, 
und das Abschlieaaen der Gichtmündung (s. d. A.)* wodurch die 
Schmelzmanipulation für einige Zeit (it — M Stunden) unter« 
broehuii und doch die Hitze im Ofen erli.iKen werden kann. 

Zu dieser Operation wird man durch äussere Krel^nlsse (Feuer- 
oder WassernoLh, Kobieauiangel u. dgl.) öfters genötbigi. 
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DamiM^rDbe« eine festausgemauerte Vertiefung in der Eisen- 
gosshötte. In welche jene grossen Formen eingeseUt und verdftmmt 
werden, die cur Ausfüllung mit flüssigem Roheisen dienen, und 
die versehiedenston Arten von Gusseisen (Statuen, Monumente, 
ZimmerSfen, Cilinder, Welzen, Kessel u. dp^l.) liefern. Wenn die 
Danimf^rube ausser Gebrauch ist, wird sie entweder ganz mit 
Sand ausgefüllt oder mit Eisenplatten bedeckt und darüber eine 
Lage Sand geschüttet, damit man unbehindert darüber wegschrei- 
ten kann. 

DMi|>fliaminer^ ein grosser, schwerer (bis 100 Centner wie- 
gender) fiisenklots, der in einem sehr starken und tief unter dem 
Boden befestigten Gerfiste ron Gusseisen mittelst Anwendung des 
gepressien Dampfes (also eine Art Dampfmaschine, s. d.A.) 
gehoben und beliebig schnell fallen gelassen wird. 

Diese Maschine ist sehr complicirt und sinnreich, und dient bei 
den Eisenhüften, um die schwersten Eisenstücko im i^Iühenden Zu- 
statide .schiieli in bestimmten Formen au szu s c h I ;i f;- e n. 

DAmpfiiiaschme^ eine Maschine, bei welcher der in grossen 
Kessein (Dampfkesseln), (die aus sehr starkem, ausgewalz- 
tem Eisenbieche [Kesselbleche] sorgfältigst und luftdicht su- 
sammengenietet, in eigenen Feuerherden eingemauert sind, und 
durch Hols- oder Steinkohlenfeuer erhitsi werden), aus dem stets 
zugeleiteten Wasser entwickelte Wasserdampf (Dampf) im ge- 
pressten Zustande einen Kolben in einem Eisencilinder auf und 
nieder bewep^t, indem der Dairijif bald über, bald unter dem Kol- 
ben (s. d. A.) einströmt. l)ie Aclise dieses Kolbens (die Kolben- 
stange) pflanzet die Kraft der Maschine auf andere zu bewegende 
Maschinen durch Krummiapfen (Kurbeln) und Getriebe- 
rftder fort 

Die Anwendung dieser Dampfmaschinen Ist unendlich, und beim 
Bergbaubetriebe insbesonders zum Wasserheben, För- 
dern, Wetterbringen, alsFahrtkunst (s.d.A.), bei der Auf- 

bereitu ng zum Betriebe der Mü h I e n , Quetschwerke, Poch- 
werke, bei den Hütten zur Bewegung der Gebifise, Walz- 
werke, Bohr- und Drehwerke (s. d. A.} u. s.w. U.S.W, sehr 
beliebt. 

Ihre Verwendung bei der Schiffahrt und den Eisenbahnen ist 
allbekannt 
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DieSttrke dieser Hascbmen wird DachPferdekrftftea(8.d.A.) 
berechnet oder bestimmi 
Danken* Nach den Berggesetzen muss jeder Bergarbeiter 

14 i'ap^e vor soim lu beabsielitif^len Dieiialesaustritte den Dienst 
hei seinem Dleü^lherrn onleiitlich aufkünden, d.h. Danken. 
(Die durcli obirro 14 Tage von ihm noch zu Yerriciitende Berg- 
arbeit nennt man die Dankarbeit.) 

Darren (Dörren), Trockenkammern bei den Salipfamnen Eom 
Trocknen derSalxstdcke inDarrofen, Hobtrocknungsdfen bei den 
Eisenbfitten, Darrkammern bei den Eiaengiessereien, besonders 
zum Trocknen der Formen (s. d. A.). 

Darren, als Zeitwort, das GIfihen der Meisllgemischein eige- 
nen Oefen, den Darröfen bei den Saigerprozessen (s. d. A.) 
auf den Kupferhutten. 

Darrling;* der beim Darren der Kichnstöeke (s. d. A.) zurück- 
bleibende Rest, welcher nunmehr vom meisten Blei und Silber be- 
freit ist. 

DSonaling^ nennt man jene in grossen Wellen (s. d. A.) einge- 
lassene und festgekeilte HoTz- oder Eisenstücke, welche dazu be- 
stimmt sind, durch den Umgang der Welle andere Msschinen- 

theile, z.B. Poch Stempel, Hammer (s. d. A.) u. s.w. auf eine 
gewisse Höbe zu heben oder nii"(li'r/.ti(! un ken. 

Bei den Ei.senhiunniern in Steiermark und Kiirnthen werden die 
Dilumiinge an den Hnmmerrad- Weilen , welche in grosse eiserne 
Ringe (P a u k e n , P a u k e n r i n e , s. d. A.) eingelassen sind , auch 
Ertl oder Legertl, Riegel, Tazzen, Frösche genannt. 

Derb wird von dem Vorkommen der Erze gesagt, wenn diese in 
nicht krystalltsirten Gestalten und in grösserer Menge sieh vorfinden. 

Deal« siehe DacheU Lii p pe. 

Deutsche Frischorei, eine besondere Art des Eisenfrischens 
(s. d. A.). 

Diengtordnung** R«»<^e!n, n;»cl» welchen bei den Herjjjwer- 
ken die Arbeiter aufgenoniuien, in Klassen unterthcilt, beaufsich- 
tet, gelohnt, in Erkranknn^^s- oder DienstunßhigkeitsRillen be- 
handelt, in Beziehung auf die Disciplin überwacht und des Dien- 
stes entlassen werden. 

Dingen« nach einigen alten Bergordnungen, Syn. mit Appel- 
liren, daher Dingnuss die Appellation. 
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Holia in der Mar ina rosch, ein Hohlmass für Eisen stei ne, es 
wird insgemein ais 1 Ceutner im Netto-Gewichte angenommen. 

Oocimasie Syn. mit Prob irkunde. Sie begreift die Kenntniss, 
deD Gehalt der vertehiedenen Metalle in den Mineratieii durch 
Schmelten oder Aufldaung (in ehemiaehen Aufldanngsmitfefn) zu 
ermitteln. 

Domlag^ig^« eine gegen den Horizont geneigte Bbene oder Linie 

(eigentlich die Hypothenussß in einem rechtwinkligen Dreiecke). 
Man sjifjt in der Grube „ein donlagi^es Abteiifeii" oder 
„Gesenke" (s. d. A.) von einem schief niedergehenden Sc ha eilte. 
Doppelbläaer^ siehe Gebläse. 

Dorng^radinui^ bei den Salinen. £in Verfahren , geringsaUige 
Wfisaer (arme Soolen, a. d. A.) durch daa tropfenireiae Durch- 
aickem durch Flechtwerke vonReiaig» in hohen achmalen Schoppen 
(Gradirwericen» a. d. A.) reicher an Salzg^alte an machen (in 
hdhergradigcSoolezu verwandeln) , indem auf diesem Wege 
ein grosser Theil des Wassers sieh verflüchtigt (v erd ün stet), zu 
welchem Ende die Gradir werke von beiden Seiten ollen sind, 
um durch einen steten Liiftdurelizu«; das Verdünsfen zu befördern. 

Dorrofen ist ein eigens eingerichteter Ofen, worin die Brenn- 
materialien (Holz, Torf) auf einen hohen Grad erhitst, getrock- 
net und gedarrt werden. 

Oraht werden die in Form von Stricken, Schnfiren bia au den 
feinaten Fftden aufgezogenen oder gewalaten Metalle genannt Ba 
gibt Gold-, Silber-, Kupfer-, Messing-, Eisen-, ja aelbst 
Zink- nnd Hleidriihte. Die Fabrikation des Drahtes geschieht 
durch <las sogenannte Draiitziehen in einer Werkstutte, welche 
der Drahtzug genannt wird. 

Die unter Hiiniiner oder Walzen in Stäben vorgerichteten Metalle 
werden durch entsprechende Löcher in eigenen eisernen viersei- 
tigen Stächen (Zieheiaen» Drahtaieheiaen) entweder mittelat 
einer durch ein Wasserrad oder durch Darapfkraft bewegten 
Zange (Drahtzange) oder mittelst einer Trommel oder 
Scheibe (Drahtscheibe, Scheibendrahtzug) durchgezo- 
gen, durch öfteres Ziehen durch immer engere Löcher in den 
Zieh eisen aber immer feiner dargestellt. 

Die Abfalle von Drähten durch Abspringen oder Brechen 
grosserer oder kleinerer Stücke heissen Drabtstummel. 
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Durch Vergolden eines Stückes dicken Knpferdrahtes kann man 
veri^oldete (unechte, Lyoo sclie) Drähte bis zur grössien Feioe 
erzeugen. 

Dasselbe gilt für versilberte Kupferdrihte» veninnte £iteii- 
drikte u. s. w. 

Der EUen-, Mesting- und Kupferdraht wird in Krftnien tustm- 
mengelegt und mit DrehtstQcken fest umwundeo, was das Binden 
des Drahtes heisst. Die Krftnse nennt man Bus eben. 
Drah<lehre« auch Corte IIa (inKUmthen), ein starkes Stahlblech, 

;m (lüsseii Kanten Einkerbunffen (EiiiscIimUe) zum Messen der 
Dicke (des Durchmessers I dtf Drühie »üi^^t UiiR'ht sind, da ini Han- 
delsverkehre jede Drahisurie iiiren heütiiiunteQ Durdunesser, ihr 
eigenes Nr. und ihre besondere Benennung hat. 
Drahtneil ist ein rundes Seil aus Eisendrfihten gesponnen, was 
mittelst eigener Masebinen (Drahtseilmasehinen). geschieht^ 
und wobei die Drfibte gewöhnlich um eine dünne Hanftehnnr (die 
Seele) gewunden werden. Solehe Drahtseile haben bei gerin- 
gerer Eigensehwere eine grSstere Tragkraft und Danerhaftigkeit 

als lläuiseile. 

Drehbank ( D r e h m n s e h i n e), siehe D r e Ii \v e r k. 
Drehlin^e^ oder rieiiti^^er Dreilinge, sind iluizklöt/e von 5 — 7 

Fuss Länge» welche vorzugsweise bei der Uolaverkohlung zur 

Kohlenerieugung verwendet werden. 
Grosse, sehdne Baumstimme werden lur Eneugung der Breter 

auf den SSgemfihlen bestinunt und mtlssen iH — 2i Fuss lang sein. 

Taugt ein solcher Stamm (Sagbio eh) aus irgend einem Grunde 

nicht lur Ladenerzeugung, wird er behofe der Verkohlung auf 

drei Stücke abgeschnitten, daher eiu stoleiieb iSluek Dreiling ge* 

nannt wird. 

Drehwerk« jene Werkstütte, in welcher Gegenstände von Guss- 
eisen, Schmiedeisen , Stahl oder anderen Metallen an ihrer 
OberflAche oder in ihren Höhtungen abgedreht (s. d* A.) werden. 

Diess geschieht mittelst eigener Drehmaschinen, wobei die 
abtudrebenden GegenstSnde entweder auf der grossen Drehbank 
rohen, oder auf derselben nach allen Riehtungen unter dem Dreh- 
meissel (Dreheisen) bewegt werden, um jede Stelle blank au 
drehen. 

Die Drehmaschinen sind vieilacb sehr zusammengesetzt, um 
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die notiiW(Muii»(en Bewe^un^/eri des l)i t likörpcrs oder der Dreh- 
mcissci regelmässig und selbstwirkeiid hervorzubringen. Sie wer- 
den durch Wasserräder, Turbiaea oder Dampfmasehtnen 
(s. d. A.) in Bewegung geaeUi 

Drefawerke sind ein noihwendiger Beatandtheil eines jeden 
▼ollkoRimeneren £isen-G usswerkes. 
OreioDrittel-Arbeit« jener Bergbaubetrieb, wobei sich 
die Arbeiter alle 8 Stunden unmittelbar in der Grube (Vor Ort) 
ablösen , und dann durch 16 Stunden ausruhen. 

Sie wird angewendet, wo man einen Grubenbau sehr besdileu* 
nigen will. 

Drei-Tupf, eine Sorte feinen Schmelzstahls. 

Draek^efälle (Druck sack), eine eigene Einrichtung bei den 
Wasserleitungen (F luderwerken, 8.d.A.) für unterschlfichtige 
Wasserrfider, um das fliessende Wasser mit erhöhtem Drueke auf 
das Wasserrad wirken su machen. 

Kommen am häufigsten bei den Eisenhfimmem vor. 

Oruckpumpe ^ eine bei Bergwerken hüufig in Anwendung 
stehende Maseiiiiie, um das Wasser auf eine gewisse Höhe (D ru ck- 
höhe) in eisernen Köhren hinauf zu drücken. Sie ist gewoiiiiliLh 
mit einer Saugpumpe (einem Saug werke) verbunden, weiche 
das Wasser aus dem Wasserreservoir (demSumpfe in derGrube) 
(s. d.A.) einsaugt, und sodann in die sogenannte Steigrdhre 
auf die gewünschte Höhe drfickt 

Diese geschieht durch einen Kolben in einer Messingrdhre 
(S a u gs a t k) , welche mit den entsprechenden Ein- und Austass* 
Ventilen (s. d. A.) versehen ist. Der Auf- und Niedergang (das 
Spiel) des Ki Ibens wird durch eine bewegende Maschine (den 
(Motor) hervorgebracht, die entweder eine Radkunst, eine 
Wiissersuulen- Maschine oder eine Dampfmaschine ist 
(s. d. A.). 

l^nisem« natürliche Höhlungen im Gesteine, welche mit den Gru- 
benbauen' oftmals getroffen werden. Ihre Wftnde sind hiufig mit 
den schönsten Krystailen bedeckt Oft entquillt auch Wasser aus 
besonders grossen Drusen (auch Krake genannt), oft kommen 
aber auch böse Wetter (s. d.A.) aus denselben, und werden dem 
B e r g ni ^ n n e tödtlich. 

Diikeln^ Ideine Schichte von unförmlicher B^^ränzung und 
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geringer Tiefe, die nur auf die Gewinnung Ton Mineralien be- 
rechnet sind» welche im obersten Tag^^ebirpe (Dammerde, 
Schotter u. djfl.) üejron. und nach erfolji^loni AI) 1» ;iT!e (*; «1. A ) an 
dieser Stelle wieder verschüttet werden, um in geringen Eatfemun- 
gen neue derlei Oeftnangen aBiulegen. 

Dongeals« ein ebiiehtlich bereitetes Gemenge tue Kohlenealz» 
Gypa, (Pfannenstein, Igelsals) nnd Kohlensteiib mit Hern 

befeuchtet, welches in der Landwirthschafl alsDünguagsmittel be* 
nützt und bei den Salinen zu diesem Zwecke eigens bereitet wird. 
Dfinneisen Syn. mit Sauer (s. d. A.). 

tBurehimhrtm^ Dnrchdrtern (Darebbanen)» wenn ein Gm- 
benban(Sebae1kt, Stollen, Strecke (s.d. A.) durch eine La- 
gerstttte unter einem rechten oder schiefen Winkel betrieben 
wurde. 

Man sagt daher mit dem N. Stollen (Schachte u. s. w.) sind 
mehrere Gänge, Klotze, Klüfte u. s. w. (s. d. A.) durchfah- 
ren oder durchörte rt worden. 

Durchfahren bezeichnet aueh das Begehen, Besteigen 
eines Grubenbaues (s. d. A.); siehe Befahren. 

Man sagt daher, man habe die ganie Grube, Zeche u. s. w. 
durchfahren. 

Durchbauen wird vorzfiglich yon einem Grubenbetriebe 
durch firemdes Feld (s. d. A.) gebraucbi 

OurchMchla^ h;it eine doppelte Bedeutung: 

aj Beim Grubenbaue (s. d. A.) hezeichnet man damit eine 
solche künstlich gemachte Gebirge-Oeffnung(Schacht, Stollen, 
Strecke, s. d.A.), mit welcher man eine bereits frfiher bestan- 
dene erreicht hat. Oer Punkt, wo dieses geschehen ist, heisst der 
Durchschlag. 

Wenn z. B. an einem Berpe ein vSchncht abgeteuft (s. d. A.) 
wurde, und man treiht unten Kusse fies Herges einen Sto 1 1 e n 
(&. d. A.) in gerader Richtung gegen obigen Schacht, so heisst 
der Punkt, an welchem man mit dem Stollen durch das feste Ge- 
birge in den Schacht eingedrungen ist» derDnrchsehlag, und 
sagt: MderStollenN. istmit demSchachte H. durehschlägig 
geworden.*' (E r h a t g e i d ch e ri) 

iJBti denEisen werken heisst ein Durchschlag ein spitser 
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MeUsel, mit welchem man durch eiae dfiane Metallplaile Locher 
schlugt (wie s. fi. die Li^cher bei dem Drahtiieheisen, s. d. A.). 
Zu dieser Arbeit werden auch eigene Maschinen verwendet, wie 

z. B. (las Löclierniaphcn in die Eisenbleche zu Da m p f k e s s e 1 n, 
SalzpiHuneii ii d'^i. {s. d. A.) Solche Maschiuen werden Lo Ch- 
ina s cli i 11 e II f;e[Kiiiiit. 
Durch8eii]i.enf Durch sinken, das Oeifnen eines Gebirgsiheileg 
(Miiters, 8, d. A.) mittelst eines Schachtes oder Bohrloches 
(s. d.A.)* 

l^urelwelMii« wenn irgend ein besonderes Vorkommen im Ge- 
steine, z. B. eine Ader, eme Kluft, ein Gang (s. d. A.) sich fort- 
setzend durch eine andereMinerallagerstitte (0 a n ^ , F I ö tz u. s. w.) 

quer durelizieiit , so sagt man: „es durchsetzt ilieselbe.** 
Hurehntechen (Du rehstich- Arbeit), bei den Silber- und 
Kupferschuielzwcrken eine Zwischenschmclzarbeit, um ein con-> 
centrirteres (8.d.A.) Halbprodukt zu erhalten. 
Dorre £rze sind solche metallhaltige Mineralien, welche keinen 

oder wenig Schwefel in ihrer Verbindung haben. 
Mise nennt man jene konisch zulaufende Rohren aus Eisen, durch 
welche die aus dem GeblSse (s.d«A.) mittelst weiten cilindri- 
schen RShren (Windl eitungaröbren, s. d. A.) zugeleitete ge- 
presste Luit (\\ ind, Geblüseluft, Gebläsewind, s. d. A.j 
durch eigene kuj ferne halbrunde Kanäle (die Formen, Ess- 
formen, Esseisen, s. d. A.) in den Schmelzofen, oder das 
Schmiedefeuer (Frisch-Zerrennfeuer, s. d. A.) geleitet wird. 

BlbenbSlie« siehe Sehwebende Mtrkstati 

SbeiisSllli^« in der Markscheiderei (s. d. A.) gleichbedeutend 

mit h o r izo n t;i 1 - wa j^e r e ch f. Daher Ehe n sohl e die Ilorizontal- 
Fluclie durch, irgend einen Funkt oder eiae Linie in der Grube 
(s. d. A ). 

fibentl« eine kleine ofTenc Verbindungs strecke iin Sal&herghaue 
von einer tieferen in eine hdhere Etage (s. d. A.) oder zu einem 
La u g w erke (s. d. A.).' 

Sdel nennt man eine Mineral-Lagerstitte , weiche vorbehaltene 
Mineralien in abbauwfirdiger (s. d.A.) Menge und Arteni- 
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hilt Man »Igt; der Gang, die Kluft, das FIdti vrorde edel 
angefahren (a. d. A.J eder: hat aieh veredelt (d. h. ist ab- 
bauwürdiger) oder verunedelt (d. h. ist minder abbau- 
wfirdig) geworden. 

Man hat früher auch die Metalle in zwei Klassen, in edle und 
unedle gereiht. Zu der ersten wurden Platin, Gold und Sil- 
ber, zu der zweiten alle anderen Metnile gezahlt, in wissenschaft- 
licher Beziehung ist es von dieser Eintheilung schon Jange abge- 
kommen, im gemeinen Lehen bedient man sich derselben noch. 
BdeUtehl, ein durch dieFriacharbeit (a.d.A.) imHerde (s.d.A.) 
aus Torafigtieb dasu geeignetem Roheiaen eneugter, beaondera rei- 
ner Sehmeixatahl* 

Biliiet heiast jenes Mineral oder jener Stoff, welcher als solcher auf 

chemischem, dociiuastiseheni (s.d.A.) oder inecliaaischein Wege 
aus seiner früheren Verbindung geschieden und für sich dargestellt 
wird , z. B. dns metallische Gold aus seiner Verbindung mit Saud 
durch das Auswaschen. 
JBI^enlohner ist jener Bergwerksbesitzer (s. d. A.), welcher 
aeinen Bergbau (a. d. A.) mit eigener Hand bearbeitet 

Solebe Bergbaue heiaaen auch Eigenldhner-Zechen oder 
Gruben. 

BlnbM« jene Oeffnung an der Gebirgsoberflffche, von weleher aus 

der weitere unterirdische Bergbaubetrieb staüHndet. 

Einbrennen bei den Eisenwerken, die KrwüriiHin;; des vi i/jmUt'U 
Eisenbleches (Weissbleches, s.d.A). das Anschmelzen der 
Emaile bei dem emailirten eisenden Kochgeschirr u. dgl. ni. 

Einbruch^ aueh Einstemmen, eineSeitenveröffnung des Gebirges 
aua einem Haupt-Stollen in eine schon bekannte Mineral-La- 
ge ra 1 8 tte (a. d. A.) oder sum Behufe der Aufauehung »tner aolehen. 

Einbruch, aueh das Binatfirsen einer Seite des G r u b en b a u ee, 
und swar, wenn der obere Theil einstfint» einPirsteneinbruch, 
Firstenbruch, wenn eine der beiden Seitenwinde einstürzt, ein 
Ulmeinbruch, Ulmbruch. 

Eindämmen t in der (liessorci (s. d. A.) das Einsetzten und 
Feststampfen der Formen in die Damm grübe (s.d.A.). Das 
Umfangen mit einem Damm (s. d. A.) gegen Waaaer oder Feuer in 
der Grube (a. d. A.). 

ElnfabvM Sjn. mit An'f abren (a. d. A.). 
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Bei den BleisehmelihttUen nennt man dns Hineinwerfen der 
Sehliehe (s. d. A.) in den Flammofen, waa mit einer muldenfilrmi-* 
gen Sehftaael von Hola f Seh lieh wandt) geaehteht, und wosn 
grosse GesebiekUehkeit gehört, die Einfahrt, das Einfahren. 

Einfahrer, ein Bergbeamter, welcher die Orubenaufsicht 
führt und die Grubenbaue an^'^ibt. 

Einfallen (das). Der Winkel, welclier eineMineral-Laj^erstfitte 
(Gang, Flötz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht 

fiin^enpreng^t sagt man von den Erzen, welche nur als einzelne 
Punkte, SchnOrehen oder Blftttchen in dem festen (tauben) Gesteine 
Torkommen. 

Ein^iiM« jene Oelfnung in einer Goaaform bei der Gieaaerei 
(a. d. A.), durch welehe das flüssige Metall in die fQr dasselbe 

bestimmten hohlen Räume der Funn eingeflossen wird, 

Einlosun|B^« eine Art Erzkanf, welcher bei den Hütten- oder 
So h m e I z we r k e n naei» dem erprobten Gehalte der Erte an aus- 
bring^baren Metallen und zu bestimmten, hiernach berechneten 
Preisen (Einlösungs - Tarifen) stattfindet Der Beamte, dem 
diese obliegt heisst B i n 1 d a e r. 

Da alles bei den Bergbauen erxeügle Gold und Silber geaetalieh 
an den Staat abgegeben werden musa, allea sonstige Gold und Sil- 
bergerSfhe n. dgl. an denselben abgegeben werden kann, so beste- 
hen eigene landesfurstliehe EinlösungsTimler, welche die 
diessfäiligc Einlösung besorrron, das Material probircn, und den 
Geldbetrag hiefür (die Mark Gold zu 366 fl. , die Mark SIIImt zu 
24 fl.}, nach Abzug des Schlagschatzes, in Gold und Siiber- 
infinzen bezahlen. 

Kiminninchf siehe die Artikel Belegung, Bohren. 

BiamaUehmelserel« eine Eisenfrischarbeit (s. d. A.) in 
Herden, bei welcher daa leichtfrischende reine Roheisen (s.d. A.) 
mit einmaligem Einachmelzen hinreichend gefHscht und gereiniget 
wird, um ein gutes oder brautlibai es St ab eisen (s. d. A.) u\ erhal- 
ten. In InnerÖsterreich werden meistEinmalschmelzereien betrieben. 

EinsehieNen (das) nennt man den Winkel, welchen eine Mine- 
ral-Lagerstiitte (Gang, Kluft, Flöts« a.d.A.) mitdcmHori* 
lonte macht. Man sagt« das Einachieaaen einen Gängen sei 
s. B. unter 48 Graden. 

BiaseliUifwerk« bei den Salsbergbauen im Haaelgebirge 
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{s. (I.A.) eine grosse «nlerirdiselie OeHnun^ im (iebir^e (ein Werk, 
s.d.A.}, in welche die mit Salz bereits vollständig gesüitigien WSs- 
ser (reiche S 00 )e, s. d. A.) eingeleitet und daselbst aufbewahrt 
werden, bis man sie bei dem Pfannhaase (Salssnd werke 
(a. d. A.) benathigi 

Einschreiben Syn. mit Protokolliren. 

Einnelftürfen^ die Angabe einer bestimiuten Lagerung eines Gru- 
bemnasscs (wird in Ungarn für Muthen» Freifahren, Verlei- 
hen, 8.d.A. gebraueht). 

fiinseisen« bei der Eisenzeugschmiede die Verbindung eines Stü- 
ckes Eisen mit Stahl, wobei in eine Spalte des Eisens einStück Stahl 
eingeschoben, und in einer Schweisshitze mit dem ersteren verbun- 
den — zusammengescbwe isst — wird. 

KlnsiiBeiit wenn man sich auf einem Sattel oder einem Querholze 
(Knebel), auf einem Seile in den Sehaeht hinablSssi 

Eiuätemmen, siehe Einbruch. 

Einstriche, bei der Versicherung der Seitenwünde eines S eh ach- 
tes (s. d. A.) mittelst Holz (der S eh a cht z immer ung, s. d. A.) 
starke Querhölzer, welche das Hauptholzwerk (die Joch er, s. d. A.) 
auseinander halten und befestigen. Sie werden auch bei der Stol- 
le n s im m e rn n g (s. d. A.) tu gleichem Zwecke swischen die T h II r- 
stdeke (Stempel, s. d.Ä.) eingefügt 

fiinlr&ikeii« bei dem Probirwesen (s. d. A.) das Schmelsen 
der auf ihren Inhalt an Gold, Silber u. dgl. zu probirenden 
Mineralien (Erze, Ge r ie b e , F o e h g e r i e be , S c h 1 i ch e u. s. w., 
s. d. A.) mit den nöthigren Flu s s mit te 1 n (s. d. A.) in kleinen Pro- 
bir seherben und P r o b t r ö f e n (M uff e 1 öf e d, s. d. A.}. 

Einziehen« siehe H öl b werken. 

Kinbamiie« bei den aus Holz susammengesetsten Wasserleitungen 
(Fluderwerken, s. d. A.) grosse Qnerbfiume, welche die Seiten- 
wftnde verbinden. 

El«eii (siehe auch Art Pocheisen nnd Art Bergeisen), das 
allgemein bekannte Metall, in der Bergsprache aber gleichbedeu- 
tend mit liertifeisen (s. d. A.) n:K'li den alten Bergorünungeu mit 
Markstein, Griinzpfloek in der Grube. 

Eisenbahne (Ford er bahne, Grubenbahn e). mit Kisensehie- 
nen belegte lange Bäume in der Grube oder am Tage, worauf gros- 
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sere Lasten auf eigenen Waffen (Grubenhunden, Fdrderhun- 
den, s. d. A.) fortgeschoben worden. 
£ii»*eiifrischen nennt man das Umwandeln des Roheisen« 
(s. d. A.), in weiches dehnbares Stabeisen (Sehmiedei«en> 
Frischeisen) oder in Stahl (SchmeUstahl, 8.d.A.); es ge* 
sehiehi dies» in eigenen Hfitienwerlcen» entweder auf H e r d e n 
(8.d.A. Frisch]ierd,Zerrennberd» Frisehfeaer,Zerreiin- 

feuer) oder auf FlaromSfen (Puddlinga* und Schweiss- 
dfen, a.d.A.). 

Mit den ersteren stehen in der Regel grosse Eisenhämmer, 
mit den letzteren Walzwe rke (s. d. A.) in Verbindung. 

fiisenfürbrliigen , die wahre Grünze eines Grube nmass es in 
der Grube (s. d.A.) bezeichnen, oder bestinunen, ob irgend ein 
Punkt derselben noch inner des Grubenmas sea liege. 

KUen^laas« ein sehr reiches Eisenerx. S. auch Roth eis enste in. 

KisengUMwerlu siehe Gusswerk. 

BSuenbanmieiPiirerk« auch Eisenhammer allein, jene Werk- 
stSfie, in welcher ein Eisenliamnier oder mehrere derselben zum 
Behufe der Stabeisen- (s. d. A.) Erzeugung im Betriebe stehen. 

JEisenhandel, siehe Handel. 

Eisenhütte, jenes Gebäude, worin ein Eisenschmelzofen 
zum Schmelzen der Eisenerze und zur Erzeugung des Roheisens, 
oder eine £isengiesserei{6usswerkt s.d.A.) zur Darstellung 
Ton Gusswaaren (s. d. A.), oder em , Eisenfrischwerk mit 
Flammöfen (s.d.A.) zur Erzeugung yon Frischeisen im Be- 
triebe sind. 

Man nennt die Eisenhütte aueli schlechtweg die Hütte — 
oder das Schmelz werk — das Eisenhammerwerk kurz den 

Hammer 

fiisenhuttenkunde , die Lehre von der Umwandlung der Eisen- 
erze in das Rohprodukt Roheisen, des Roheisens in Guss- 
eisen, Stab- oder Frischeisen, Stahl (Schmelzstahl, 
Cementstahl, Gerb- oder Gussstahl, s.d.A.)> und allen 
hiebei vorfallenden Manipulationen, den hiezu nothwendigen Werks- 
einrichtungen, Gebäuden. Maschinen Werkzeugen u. dgl., endlich 
TOn den theoretischen Grufulltigun der Physik, Chemie, Pyrotech- 
nik, Mathematik, Mechanik, Hydraulik, auf denen alle diese Mani- 
|»ulationen und Werkeinriclituugcu beruhen, und mit deren Uilfe 

Schtaebtiutiiaii idioücM. $ 
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«ie ihrer fortwährenden Vervollkommaungentfireaon frofdlu t werden. 
Die Eisenhüttenkunde ist ein Theil der allgemeinen Hüt- 
tenkunde (Metallurgie), welche diese Lehre in Beziehung 
eof die Zügutebriaguiig aller übrigen Metalle, brennbarer Stoffe 
und gewiaser Sähe in sich begreift; sie ist aber für sieh allein so 
* umfangreicb» dasü sie der Gegenstand eines abgesonderten Studiums 
BU sein pflegt 

KUenkies« ein Mineral aus Eisen und Schwefel bestehend, gehört 
• %\i den vorbehalfenen Mineralien, obgleich das Kisen desselben kein 
(lefj^eiistand der tievuiuiung ist. Er wird zur S e h we f e I-, Schwe- 
felsäure- und Eisenvitriol-Gewinnung benütitt. Bei Gewin- 
nung anderer Metalle wird er bisweilen als Zu seh lag (s.d.A.) 
rerwendet, u, a. Th. nm so lieber, wenn er einen geringen» an und 
für sieh dkonomisch nicht darstellbaren Gehalt (s.d. A.) an Silber 
oder Gold hat 

Bisenoeker« tu den Eisenersen gehörig» ein in der Verwitte- 
rung (s.d.A.) weiter fortgeschrittener Brauneisenstein (s.d.A. ). 

£isensau (auch Wolf) ist ein ;im Boden der Si iuuelzöfen sicli 
ansammelnder, oft äO bis 100 Ccntuer wie^^^ender Klumpen von 
Roheisen, Frischeisen undSchlaken.der wegen seiner Lage 
und Grösse nicht mehr zum SchmelEcn gebracht werden kann, den 
man daher durch Ausbrechen des Mauerwerkes mit grosser M&he 
aus dem Ofen schaffen muss, wenn man Ihm nicht eine solche Lage 
geben kann, dass er als Boden stein (s. d. A.) benuUbar wird. 

Vtluenmeh^ähe^ ein siemlieh unvollkommenes und veraltetes In- 
strument, dessen man sich in jenen Bergbuuen. wo sich Magnet- 
eisensteine vorfinden, und wo daher der Bcrjir-Cnaipass (s.d. A.) 
nicht anf^ewendet werden kann, beduMiet, um bei den Mark- 
scheidearbeiten (dem Ab seh inen, V'e rzie ben, s. d. A.) die 
Riebtu ngcn der G r u b e n g e b & u d e (s. d. A.) abnehmen und rich- 
tig zu Papier bringen an können. 

BiseiMehiUsi^ wird jener Stahl genannt, welcher keinen gleich- 
förmig feinkörnigen Bruch zeigt, sondern darin susgeschiedene, 
sehr lichte, gISnzende oder schwarte Blittchen oder Fssem wahr- 
nehmen lüsst, welche gänzlich entkoikltes, eigentliches Stabeisen 
sind. 

fiisensistem, ein für Innerösterreich bestandenes Gesetz, w elches 
bestimmte, woher jedes £isealuunmerwerk sein Roheisen und 
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seine Kohlen beziehen, und wohin ea seine Waare absetzen dürfe. 
(Attch Eisenwidmang genannt) 

KiMBstein« Eisenerz, heissen alle eisenhiilftgen Mmeralien, 
welehe mit Vortbeil auf Roheisen versebmolzen werden. 

Eisenwerke Bctriehsanstalt, wcleiio entweder zui' Krzeugung von 
Roheisen mit tien nuthit^en K i s e n b e r jjjw e rk e n und Eisen- 
Ii ülteii, oder zur Krzeii<!^nng von Ötabeiscn und Stahl mit 
Frischhütten verseilen ist. 

SmAillren« bei den Eisengiessereien das Ueberzichen der Guss- 
waaren mit einer Art glasiger Sehlake (wie Porzellan oder 
Fayanee), welehe sehr fest an dem Gnsskdrper haftet 

Ist insbesonders bei Koehgeschirren aus Ousseisen sehr beliebt. 

Kflipfmfeeii (Empfangen), naeh den alten Bergordnungen, 
ein Grubenmass begehren. 

Kinpfahg'elde die Taxe itieriür. 

Entbloseii l inn Mineral-Lagerstatfe, Syn. mit A nfa liren(s. d. A.). 

£ateu-^ehnabel« gusseiserne Hahnie ntit starken Seitenauflngen, 
worin die Schütze (s. d. A.) bewegt wird. 

Boterben» Naeh den filteren Bergordnungeu gingen die Rechte 
eines Erb$tollens(8.d.A.) verloren, wenn ein tieferer Stollen den 
wassernÖthigen(d.h. dureh zu grossen Wasserandrang im In- 
neren "des Gebirges belfistiiiften) Grubenbauen (s. d. A.) Hilf« 
brachte. Man sagt in diesem >'alle : der untere Stollen habe den 
oberen e nte rht. 

In vveU-heni senkrechten Abstände von dem oberen Stollen der 
untere eingetrieben sein inusste, um jenen zu enterben, bestim- 
men die filteren Bergordnungen. Dieser Abstand wird die £rb- 
teaf« genannt. 

Krbbereilen» nach einigen bdhmischen Berg Ordnungen eine 
feierliche Vermessung und Yermarkung der Grubenmasse. 

ErblMen wird das Schmelzen der Eisensteine in den Eisen- 
schmelzöfen genannt. Das Prudukt beisst das erblasene Roh- 
eisen. 

Sirbstollen ^ nach den alteren Bergordinini^en jener Stollen 
(s. d. A.), weicher unter höher gelegene ßergbaue (s. d. A.) in 
der Absicht betrieben wurde, um diesen die lästigen Gruben was» 
sc r dureh ihren natitrllehen Abfloss aus dem Stol 1 en zu entziehen 
(die Wässer zu 1 9s en), oder eine frische Luftcirealation in dem- 
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selben herzustellen (Wetter m bringen — die Ventillation 
SU bewirken). 

Mandimfti iSssi sieh dieser Zweek mit Hilfe kräftiger Wasser^ 
h e b m s 8 eh i n e n (s. d. A.) sueh durch S e hieb te erreichen, welche 
in einififen alfenB e rgordnnngenfirb schichte genannt werden. 

Das Recht zum Beiriebe eines Erbstollens wurde unmittelbar 
durch oine Verleihung von den laiult sfui slllchen Bere:hehftrden 
erworben Dafür miisste jede Zech e oder (irube (s. d. A ), wel- 
cher der Erbstollen die Wässer löste oder Wetter brachte, 
nach Verschiedenheit der Bergordnungen £in Siebentel bis Ein 
Neuntel aller ober dem Erbstollen gewonnenen Mineralien 
an der Grube dem Eigenthümer desselben kostenfrei abgeben 
(die ErbstoHens-Gebfihr), nebstdem aber noch ein Vier- 
theil der Baukosten (den vierten Pfennig) an denselben erstat- 
ten, und überdiess für die Erhaltung der Wasserleitung (Wa ss e r- 
sci^o) durch den Stollen ein unbestimmtes Wassereinfall- 
geld (s. d. A.) bezahlen. 

Das neue österreichische Berggesetz läset diese drückende 
Privatbesteuerungf des Bergbaues nicht mehr zu, sondern regelt 
die diessföllige Hilfeleistung nach dem wechselseitigen Ueberein- 
kommen, oder der einer bedrfingten Grube durch die geleistete Hilfe 
wirklieh Yerschafflen Betriebskosten-Ersparung. (S. Hi 1 f s sto 1 1 en.) 

Erbstollnep« der Besitser eines E r b s to 1 1 e n s. 

Urbstufe« ein von der Bergbehörde in der Grube befestigtes 
Zeichen (Eisen, Kreuz), welches den Ort bezeichnet, von wo 
an einem Erbstolien die damit verbundenen Bezüge gebühren, oder 
wo diese Rechte aufhören. 

Erdbohrer^ siehe Bergbohrer. 

firliMeiif Erobern. Das Lostrennen der Mineralien Ton Ihrer 
natfirliehen Lagerstätte mittelst Bergarbeit (s. d. A.). 

firhitete liiifit (Gebliseluft, Wind, s. d. A.). Eine neuere Er- 
findun<^^ wonach die aus den GeblSsen (s. d. A.) In gusseisemen 

Röhren geleitete, gep res ste Luft (Wi n d) in eigenen Oefen (Wind- 
erhitz ungs-A p |> ;na ten) in einen hohen Hitzgrad versetzt, 
und so in die Schmelzöfen oder Schmiedeleuer geleitet wird, 
ii^robern« siehe Gewinnnen. 

Erschlagen« inden alten Mann, wenn mit einem Grubenbaue 
inaite Oeffnungen (Baue, Zechen, Verhaue, s. d. A.) eingebro- 
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eben wird» welehe mit GesteiD ausgefüllt (versetit) gefondeo 
wurden. 

fimelurotteiif du Oeftnen, Anfahren (a. d.A.) einer Mine ral- 
Lageratftite (einea Gangeä, Fldtiea, einer Kluft, a.d.A.) 
oder einer Waaaerqnelle mit unterirdiaehem Bergbaubetriebe 
(s. d. A.). 

Krtl^ siehe D :i u m 1 i n cfe. 

drtlpauke^ ein schwerer Cilituler von Gusseisen, welcher über 
die Welle eines Hammerrüdes (s. d.A.) gesteckt, und darauf mit 
Holxkeilen (Futter) befestigt wird; er hat mehrere Oeffaungen, in 
welchen die Ertl festliegen. 

Krtranken (Ersäufen), das Anlaufen einea tiefen Gruben- 
ortea, Sehaehtea (a. d. A.) mit Waaaer. Man aagt: der Sehaeht 
N. ist ertrankt (er sftuft). 

Kne« metallhSltige Mineralien (Gold-, Silber-, Kupfer-, Blei-, 
Eisen-Krze u. s. w. u. s. w.). Wie die Erze in der Natur vorkom- 
men (derb, ei n g-espre n ^t , in Putzen. Nieren, Nestern 
u. s. w,), lehret die Mineralogie und Geognosie. 

firzfülirungf« das Dasein von Erzen in einer Mineral-Lager- 

Stiiftr, 

SSrsf^En^e« siehe Mineral-Lagerat&tte* 
Brs^idiit jene bestimmte, genau vorgewogene Menge von Ersen, 
welche abwechselnd mit Kohl eng lohten (s. d. A.) auf einmal in 

den Schmelzofen geschattet (gestürzt, s. d. A.) werden. 

£rKla^ei\ \i rz 1 a g e r s t ;i 1 1 e , siebe M i n e r a 1 - L a ^ e r s t ;i 1 1 e. 

firzmittel, nennt mau überhaupt jenen Theil der M ineral-Laij^er- 
stätte, welclicr Erze als abbauwürdigen Bestandlheil derselben 
mit sich führt Ist dieser Theil mit Grubenbauen (s. d. A.) so 
gedffnet, dass man das Vorkommen der Erae sehen und in einer 
weiteren Ausdehnung fiberblicken kann, so nennt man ihn ein auf- 
geaehlossenes firsmittel. 

firsmühle« eine den gewöhnlichen Getreidemühlen ähnliche Vor- 
richtung, worauf die Erze zwischen zwei Mühlsteinen, wovon der 
eine rotirend bewegt wird, zu einem groben Sande (Mehle) zer- 
malmt werden. 

firsprobe^ jene Partie von zerkleinerten Erzen, welche einer 
docima8tischen(s.d. A.) Untersuchung auf ihren Metall-Inhalt 
untenogen werden aoll. 
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JBrsroll^« e in l: ''»i'iilo.'>seiier, zieiuÜcli steil «,'estellter Kanal (aus 
Holzstümnicn, Mauerwerk oder Gusseisen), in welchen am obersten 
Ende dieErse eingefüllt (gesiürst) werden» iisd darak ihre 
Eigeasehwere im geschlossenen Räume naeh nhwftrts rollen, derl 
anslaiifen und aofort weiter transportirt (gefördert, gelnnfen) 
werden. 

Am unteren Ende ist die En rolle meist mit einer eigenen 

Fiillbunk (s. d. A.) verbunden. 
£rzro.*it hoissf uuiu einen grossen, vierseitigen, mit Mau ein ufiilan- 
genen Haiun. m woIcIumii man Erze mit K o Ii I e n k i ei e n (s. d. A.) 
oder Brennholz lugeinNcise nufschüitet, damit jene durch das Ver- 
brennen des angezündeten Brennmaterials einer starken Gidhhitse 
ausgesetst werden. DerZweek dieser Arbeit, welche dieRdetoag 
heisst, ist ein mehrfacher, und «war: 

0^ um sehr feste Erze mfirber tu maeben» und sie dann leiebter 
scheiden, d. h. vom umhftltigen Gesteine trennen eu kdnnen; 

b) um den Gehalt an Schwefel. Arsenik oder derlei, dem Schmel- 
zen nachiheilige flüehfipfe Bestandthcile der Krze, zu entfernen; 

c) um die darin enthaUenen Metalle etuer höheren Oxidatiou aus- 
zusetzen. 

In jedem Falle ist die Röstung eine Vorbereitung für das 
SebmeUen der En e> undeineErleiebtemag dieser MaaipulatioB. 
fiivsato Syo. mit Erzgiehi 

ErafttrMse« eine Oeffnung in der Grube, welche in ein Brx- 
m Ittel (8.d.A.) gemaebtwird, umdasselbe absu bauen (s.d. A.). 

Wlrxihellung^ das Abmessen oder Abwiegen der aus dem Berg- 
baue gewonnenen Mineralien. Wo mehrere Theilnehmer ilaran 
bestehen, werden die Mineralien manehnial bei der £rzthciluu<r 
an diese naeh Mass ihres Besitzes vertheilt. 

SrairMliUgp sagt man Toa-, einer Mineral - fiagerstätte oder 
eiaem Grubenbaue» wenn daselbst metaüb&itige Mineralien 
(Erse) Torkommen. 

BpBverhalten f das Verheimliehen, Verbergen, Versehmierea der 
in der G r u b e ▼orkommenden Mineral - Lagerst&tten (edlen An- 
brüche, s. d. A.). 

firzwäsehe« die Vorrichtungen, um die Erze mit Wasser von ihrem 
anhangenden Schmutze fS chnia n d r . s. d. A.) zu reinijfeu, damit 
sie desto sorgfältiger weiter a u f b e r e i t e t (s. d. A. j werden können. 
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IBaae» bei dem Hütteowesen ein Kamin grösserer Art, in den tieli 
Am abuehende Flaniine aus eioem oder oiehrereD FlamsidfeD 
(PuddliDga-, Schweiaadfen) u. dgl. einmflnd«! Da aolehe 
Eaaen aber vormgaweiae daiu dienen, um einen afarken Lullaug 
und dadureh ein sehr lebhaftes Verbrennen in den Flammöfen 
hervorzubringen, so müssen sie regeluiüsi»!^ uud sein* hucli gebaut 
werden. 

Jene Essen, in welchen sieh nur ein oder zwei Eisen-Frisch- 
feu er oder gewöhnliehe Schmiedfeuer befinden, sind unten sehr 
breit und vorne offen, in der Regel aueh viel niedriger als die 
Zugeasen bei den Flammfeuern. 

Sflseisen heisaen aueh die Formen (a. d. A.), d* i. jene halbrun- 
den, kegelförmigen Kanftle von Kupfer oder Eisen, dnreh welche 
der Wind aus dem GeblSse (s. d. A.) in die Schmelzöfen 
oder Frischfeiier geleitet wird. 

Esseisenraumer^ siehe Raumer. 

Esneisenwag^e^ eine kleine Eisen- oder Messingplatte mit einem 
Gradbogen und Pendel, womit die einer Form (Eaaeiaen) au 
gebende achiefe Lage genau bestimmt werden kann. 

Sssaneisler« die leitenden WerkÜhrer bei den Senaen- 
achmiedian. 

Iftogem aind atufenartige BinbrAche in das Gebirge oder die M i- 

neral-Lagerstfltte, um den Abbau (s. d. A.) derselben zu er- 
leichtem. 

£wl^ Syn. mit Unh^i^rfinit Daher ewi^e Teufe (unbegränzte 
Tiefe), ewigeGünze (unbegränztc Länge) eines Grubenmasses. 

fijLiraciion^ bei den Silberhüttenwerken das Verfahren, 
aua atlberhAltigen Mineralien oder Schmal iprodukten daa 
Silher durch cheniiaeho Aufidaung und Fällung (aufnaaaemWage) 
zu gewinnen. 

F, 

ft^achten^ das Abmessen der Holzkdhicn in gesetzlich vorgeschrie- 
benen liohlniiissen (Ko h 1 ma s se n), welche in Tirol Fud er, in 
Kfimthen Schaf, in Steiermark Fasset, in Böhmen Tonnen, in 
Ungarn Maaa, in GaliaieB Koreta, in Oeaterreieh Sticbieh 
heiaacn. 
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Wikumiel^ jener besonders gestaltete Hammer, welchen der Berg- 
arbeiter zum Einschlag'en eines B o h r I o c h e s (s. d. A.) anwendet 
Er heissi aiieh Sehtfigel und bildet» mit dem bergmftiiaischeB 
Eisen (s. d. A.) gekreust, das bergminnladie Zeiehen (Sehligel 
und Eisen ). 

Fahlerz sind Erze (s.d.A.), welche ausser Schwefel, Arsenil^, 
Antimon, 7irm und Eisen auch Kupfer und Silber enthalten, und 
darnach Kupfer- oder Silber-Fahlerx genannt werden; nur 
die letztgenannten swei Metalle werden daraus gewonnen. 

Fahren 9 das Begehen oder Besteigen der unterirdischen Gruben- 
baue. 

Vahrtkunnt 9 Fahrtmaschine, eine mechanische Vorrichtung, 
durch MenschenhSnde (U a s p e 1 , s. d. A.), dnreh Wasser oder Dampf- 
kraft betrieben y womit Menschen in die Schächte am Seile 
(Tveibaeile), auf einem Knebel, einem Knechte oder Sattel 
(s. d. A.) iitsend hinabgelassen oder aas denselben heraufgeaogen 
werden. 

Streng" is^enommcii kaaii dieser Ausilruek nur f^ebraueht werden, 
wenn lia^iselbe mit Maschinen bezwei-ki wutl , weU lie zwei senk- 
recht in den Schacht reichende, an einander belestijjte (ge- 
schiftete) hölzerne Pfosten (Gestänge, s.d.A.), die mit eiser** 
nen Fusstritten (oder Bühnen) in Abständen von 6 — iS Fuss ver- - 
sehen sind, auf- und abbewegen, auf welche der Bergmann ent- 
weder nach abwärts oder nach aufwärts fibertritt, und sich daher 
durch die Maschine in den Sehacht hinab oder aus demselben 
emporheben lässt. 

If'ahrtabtlieilun^« jene Ahihciluug des Schachtes, in welcher 
ein- und ausgefahren (s. d.A.) wird, auch. Fahre ch acht, 
Mannsfahrt. 

VabHen nennt man jene Leitern, auf denen der Bergmann in 
die Schächte oder aus denselben klettert. (Siehe Bühne.) 

Valien (Yerflächen). Unter diesem Ausdrucke versteht man 
jenen Winkel, welchen eine Mineral - La f^erstätte ((jaug, 
Fiötz, Kluft, 8. d. A.) mit dem lluiizonte maeiit. 

Man sne^t : der 0 a n f S 1 1 1 unter 65 (r r ?i d e n u. s. w. 

f allechlä^el (Kallbock), ein mehrere Z« nfner schwerer Eisen- 
block, welcher mittelst einer Maschine durch Measchen- oder Thier- 
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kraft gehoben und dann frei fallen gelassen wird» am Stöcke, 
PiloteD in die Erde au schlagen. 

Wmma%MMuM!d^ im Österreiehisehen Saiakammergüte Coilediv- 
Benennung für 240 Stücke leere Salsfftsser. 

VmmmmtmUn beimSalabergbaue der Grand (dieSoele) eines Sebaeh- 
tes (S ä u b e rer-R o 1 1 R , s. d. A.), aus welchen der ausgelaugte Thon 
(Lais t) aus den L a u g w e r k e n (s. d. A.) ausgetragen oder gezogen 
(gefördert, s. d.A.) wird. 

Vmilbraelif beim Stabeisen, die fiigenschnft einer unreinen Sorte 
desselben» weiche bei dem Aus seh mieden (s. d. A.) wie beim 
Brechen im kalten Zustande keinen festen Zusammenhang zeigL 

Faule O&nge sind solche Mineral-Lagerstttten, welche 
an ihrer Ablösung (s.d. A.) aus einer nassen» schlüpfrigen Thon- 
masse bestehen, gewöhnlich sehr leicht xu Bruche (s. d. A.) 
gehen imd liicht erzführend zu sein pflegen. 

ff'eierii iieisst überhau[)l nieht arbeiten. Daher ein G ru beu- 
ge büu de (s. d.A.) in Feier steilen, die Arbeit daselbst unterbre- 
chen oder ganz aufgehen, feierig werden, arbeitslos werden. 

Vei^^ unsicher» den Einsturz drohend. Daher ein feiger Schacht 
ein geitihrlicher» dem Bruche ausgesetzter Schacht 

F^nteemieii« wenn das Silber hei dem Abtreiben gehl ikt» 
(s.d*A.) hat, ist es noch nicht genug rein» sondern muH in einem 
eigenen Ofen (Feinbrennofen) noch einmal umgeschmolzen 
werden. Diess heisst das Feinbrennen. 

I^eineisen^ ein in Flammöfen (s. d. A. ) rKii r In besond.' n ii kU'i- 
nen Fris ehfeuern (s. d.A.), sogenannten Feinirfeuern umge- 
schmolzenes Roheisen zum Behufe der weiteren Verfrischung 
(s.d.A.) oder Umwandlung desselben in Staheisen oder Stahl 
(s. d. A.). 

Feinatreckeuen in ?erschiedenen Formen (rund» flach» rier- 
eckig) gehSmmmertes oder gewalztes dünnes Staheisen» 

das gewöhnlich in Bundein (Buschen, Gebünden) gebunden, 
zuweilen auch in einzelnen Stangen oder Stäben im Handel vor- 
kommt. 

Feld, nennt man überhaupt das dem Bergbaue (s.d.A.) gewidmete 
unterirdische Gebiet Man sagt daher: freies Feld, welches 
noch Niemanden ?erliehen (s.d.A.) ist, Grubenfeld, welches 
bereits mit einer bestimmten Begrfinzung verliehen wurde» Acte r 
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im Felde, das Vorrecht zum Abbaue (s.d. A.) vorbehaltener 
Mineralien in einem gewissen Gebtete. In das Feld vor- 
rüekeii, einen Grubenbau (di« Feld «trecke) ioeiner weiteren 
Ausdehnung der Lftnge naeb forttreiben, Feld vor sieh haben, 
ein sum eigenen Bergbaue geeignetes Terrain su seinem Ber;|^ 
baubetriebe besitsen. Feldort, der fiusserste (letite) Punkt 
eines Stollens oder einer Strecke (s. d. A.). 

Fei eignest an g'e* \n\i einander verbundene, über bewe|?1ichen Hollen 
oder Schwingen verschiebbare hölzerne Stang^en, welche dazu die- 
nen, um die Bewegung von einer Maschine auf einen entfernteren 
Punkt fortcupflanzen. 

FeldmMS Syn. mit Grubenmass (8.d.A.). 

VelilTOiMliiiiiiiig« die markseheiderische Vermessung und Mnp- 
pirung von Grubenmassen* 

Feneitrin»« eine im Handel vorkommende gröbere Sorte von 
Eisendrahi 

B'euer nennt nvdn ühtM'haupt die in den Kisenhammerwerken beste- 
henden Feuerstätten (Schmiedefeu er, Frischfeuer, Friseh- 
herdc, Zerrennfeuer, Zerrenuherde, Warmfeuer, Gärb- 
feuer u. s. w.). 

Feaerarbeit, bei den Hüttenwerken die Arbeit bei den 
Sebmiede- oder Frisehfeuern. 

Bei dem Bergbaue die Arbeit mit Anwendung des Feuer- 
setsens (s. d. A.) in der Grube. 

Feuerbaa« die Zusammenstellung der Bestandtbeile eines Frisch» 
herdes (s. d. A.). 

Fcuerbriicke, jener mit feuerfesten Steinen ei^i bildete Sattel im 
Fiaiiiniolen (s. d. A.), über welchen die Flamme aus dem Hoste 
in einem gepressteren (verdichteten) Zustande in den üerd des 
Flammofens zieht. 

FMergnriie Syn. mit Prischherd (s. d. A.)* 

Famerseteen« wenn das Gebirgsgestein ein foster Quairsfels ist» 
so bat das Durchschlagen derOeffnungen (Stollen, Strecken 
u. dgl.) grosse Schwierigkeiten; man pflegt daher in der Grabe 
an dem Orte, wo weiter crearbeitet werden soll, j^rosse Mengen von 
Scheitbolz aufzusehieiiten, und dasselbe anzuzünden, wonach sich 
alle Arbeiter aus der Grube entfernen müssen, ist das Holz ver- 
brannt, so wird das Gestein durch die grosse ttitse des Brandes so 
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mürbe, dass sich bedeutende Mengen desselben mit dem Berg^ 
eisen (e. d. A.) ibheuen lissen. Diese Arbeil heissi nnn das 
Fenerselsen. 

Bs ist nicht minder mit Gefahren Terbanden. Denn wenn aus 

Mangel sn sureichendem Luftwechsel die Verbrennung unToHkom- 

men erfolgt, und die entstandenen Kohlenoxidgase nicht abziehen 
können, so wirken sie tödtend auf die wieder an die Arbeit gehen* 
den Ber^:^! eilte. 

Seit der Anwendung des Pulvers zur S p r e n g a r b e i t (s. d. A.) 
ist das Feuersetzen nur noch an wenigen Orten üblich. 
Feaerwarlcn« wenn an mehreren Stellen einer Grube mit Feuer- 
seisen gearbeitet wird, so muss das Anzfinden der Holzstösse an 
allen Punkten gleichzeitig erfolgen, weil sonst die Arbeiter nicht 
mehr rechtzeitig aus der Grube kommen kannten ; es darf daher ein 
Holzstoss nicht früher angezündet werden, bis die anderen vollen- 
det und zum Anzünden geeignet sind. Diess heisst das Feuer- 
w arten. 

Feuerzaekeilt .siehe Frisehfeuer. 

Viiidett nennt man das Entdecken» Erschürfen, Aufsehiiessen einer 
e d 1 e n (s. d. A.) Mineral-LageratStte. 

niidiff sagt man yon einem Schürfer oder einem Grubenbaue, 
wenn der erstere eine bauwürdige Mineral-Lagerstlltte 
entdeckt hat, oder m dem letzteren ein siilcher Aufschluss 
(s. d. A.) bewerkstelligt wurde. Es heisst dann: der N. oder die 
N. G r Ii b e sei f i n d i £^ e w o r d e n. 

S^indlinjS»;« ein einzeliics loses Mineralstück an der Gebirgsober- 
flfiche, z*B. in Aeckern, auf Alpen, in Flussbetten u. s. w. 

Findlinge sind der Gegensatz von Anbrüchen, Anstän- 
den (s. d. A.); wenn sie durch langes Rollen u« s. w. schon abge- 
rundet sind, heissen sie Geschiebe. 

Finder« der Entdecker einer e dien (s. d. A.) Hineral-Lagersttüe^ 
der nach den ftlteren Bergordnungen das Vorrecht zur Verlei- 
hung eines Grubenmasses (s. d. A.) hierauf hatte, was das 
Finderrecht prenannt wurde. 

Firste^ die, <ler obi re Theil, die Deeke eines unterirdischen Gni- 
beobaucs (Stollen, Strecke, Zeche u. s. w. , s. d. A.). 

Ist dieser Obertheil des Grubenbaues locker, leicht ablösltch 
a. s. w., so entsteht leicht ein Brach (s. d. A.), Firstenbrach; 
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die Firste muss daher durch Ho!/.\v;inf!e (Zimmerwnf»-, s. d. A.) 
gehalten, geschäUt werden, uod uutu sagt: es sei Firstendruck 
in dieser Grube. 

Die Erse, welche in der Firste Torkommen, heissen Pirsien- 
erze. 

Kin Abbau (s. d. Ä.), welcher mittelst eines Einbruches 
(s.d.A.) in dieHöhe (Firste) betrieben wird, heisst einFirsten* 
rerheu. 

Eine horisontele oder wenig geneigte Oeffbung (Strecke, 
Strasse), welche in der Hdhe (über sich) und vorne (am Vor- 
ort) die Erzlai^erstüite (s. d. A.), unterhalb (in der Soole) Ver- 
satz (s.d. A.) h;it, heisüt Firstenstrasse, Fn sienstrecke. 

Fucpunkle nennt man jene in der Grube mit in dem Gesteine 
haltbar befestigten eisernen Marken (Kreutae), am Tage mit 
Marksteinen beieicbneten Pnnkte, welche bei den roarksckeide- 
riechen Vermessungen als sichere Anhaltspunkte (s.d,A.) 
dienen kdnnen. 

FlÄCll\*iiti eine Lasrerstnffe trpiiftnnt. welche mit ihrem Verfla- 
chen (s.d.A.) gegen die horizontale i:^bene einen sehr kleinen 
(spitzigen) Winkel bildet. 

Man sagt: der Gang, das Lager, das Fldts, die Kluft i^llt 
flach, wenn sie i. B. unter einem Winkel Ton 10 — 30 Graden 
gegen den Horixont geneigt ist. 

FlMhra heisst man an einigen Orten jene CSetteinsacheidungen, 
welche Gebirgsmassen bilden , die in deutlich erkennbaren Laffen 
(Schichten, s.d.A.) übereiiiaader liefen (d.i. die geschithtet 
sind). Diese Flachen sind oft sehr glatt, und heissen dann auch 
Spiegelflächen, obschon dieser Ausdruck auch den steileren, 
und oft ganz senkrecht stehenden, sehr glatten Gesteinsseheidun- 
gen ankommt 

FlMunen« Flammet, Flammeisen, siehe Grob eisen. 
Flammofen nennt man jenen aus feuerfesten Steinen gebildeten 
und fest verankerten (s. d. A.) flachen Ofen, welcher auf der 

einen Seite mit einem Roste, auf der andern mit einer hohen 

Esse (s. d. A.) in Verbindnnfj steht, durch den hiedurch bewirk- 
ten Irlilinften liUftzuc^ die lielti^M- V* rbrennung des auf den Rost 
gelegten Brennuiateriais hervorbringt und die starke Flamme über 
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die Fe 11 e rb r ii ck e in deii Ofen (Herd) ueheu macht. Er dient 
zum UmscImieUen der Metalle. 

FIan§cheii« vorstehende Seheiben an den gusseisernen Röhren 
mit kleinen Löchern, dareh welehe mittelst durchgesteckten Sehrt u* 
ben swei Röhren sehr dicht mit einander Terbunden werden. Zur 
Verdichtung wird Blei, Leder, dünnes Kols oder Hanf mit einer 
Kitte dazwischen gelegt. 

Plascheng^uee 4 bei der Giesserei (s. d. A ). wo die Formen 
in Kästchen vonGusseisen eini^'t'ljt ttet, und diese so überein- 
ander gelegt werden, dass sie iiohie (iiisswaaren darstellen lassen. 

Fliehort 4 ein Einbruch (s. d. A.) aus der Haupt-Stollens- oder 
Schacht-Strecke (s. d. A.), um den Arbeitern bei der Entsfin- 
dung der Schösse (siehe den Art Bohrloch) lur Deckung su 
dienen. 

Flos« (Fl Oese), das hei dem Eisenschmelzofen (Hohofen) in der 
Form 2 — 3 Zoll dicker, entweder regelmassig rechteckiger oder 

durch Zerschlagen der ausgeflossenen Eisenmasbe uuregelmässiger 
Platten erzeugte Roheisen. 

Ist dasselbe spiegelartig im Bruche, so springt es leicht in 
Stücke, und heisst auch Uart Floss. (Siehe das Weitere unter 
Roheisen.) 

Fl»toe sind Mineral-Lageretätien; welche andere Mineralien 
als die unmittelbar darüber oder darunter liegenden Gehirgsmassen 
enthalten (%, B, Eisensteine» Schwan* oder Braunkohlen, Schwefel- 
erze u. dgl.) , die jedoch in ihrer FlMehenausdehnung jenen Rieh- 
lungen folgen, welche die darüber oder darunter gelegenen Ge- 
birgsarten beobachten lassen, d. h. die eine gleiche Lagerung 
(Schichtung) mit den Steinniassen des Gebirges habeo, und 
gleichsam ein Mittelglied derselben bilden. 

Der Zwischenraum zwischen den darüber oder darunter befind- 
lichen Gesteinsmassen (dem Hangenden oder Liegenden der 
Plötze) erweitert sidi oft su Tielen Klaftern, oft verengt er sich 
SU wenigen Zollen; die Dicke (If (ehtigkeit, s. d. A.) des diesen 
Zwischenraum ausfBlIenden Flötzes nimmt daher in demselben 
Yerh&ltnissc zu und ab. 

Ebenso richtet sich der Winkel , welchen die FIßtze mit dem 
Horizonte machen, vorzugsweise nach der Ablageruii^,^ des llnter- 
gesteins (des Liegenden), sie sind oft ganz eben (sohl ig) ge- 
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lagert, wie t. B. in:nK'iK> der jüiii^sten Braunkohlenflötze ((/i n ite) 
oft nur sehr weni{jf g^g^w den Horizont ji^pnoifjt (flach), oft bildea 
sie mit demselben einen Winkel Yon 30 — iO Graden (steile, ste- 
hende Fl dtse), oft nehmen sie diese steile Lsg« plfitslieh so (sie 
stiirsen sieb), werden atlmllig wieder (Iseh (richten sieh 
wieder auf) und nehmen dtnn selbst eine ansteigende Lage an 
(bilden Mulden). OarQber lehrt die Geognosie und Geo- 
lop^ie die Bildungsforinen wnd Ursachen 

Flofzber^bau^ der auf Fira/pn helriebene Berq-hnii. 

Plader, eine Wasserleitmi^' ;ius Holz, Sleinmaucrwer k oder 
durch Erdaushebung gebildet, welche dasu bestimmt ist, zu den 
Wasserrädern bei Berg* und HSttenwerken das Betriebs- 
wasser (s. d. A.) KUSU leiten. 

Flfichti^ wird ein sehr leekeres, alles Wasser durehlassendes, 
bei Jeder Geffnung eine Yersicheru ng (Zimmerung, Mauerung) 
bendthigfendes Gebirge genannt. 

Flüg^elort^ eine Seifenöflnunji^ aus dem M a u j) t «,m'u I) e n Ii :i u e, 
welche ausgebrochen (getriebeu) wird, uwi eine partielle Unter- 
suehung des Gebirges vorzunehmen. 

C^ltt^elaapren « jene Art von Zapfen aus Guss- oder Sehmied- 
eisen, welche an dem einen Ende in eine glatte abgedrehte Walze, 
an dem anderen in eine starke Platte (Flügel) ausgeben. Diese 
Platte wird durch Einstemmen in die Welle eingelassen, darin mit 
starken Eisenretfen (Ringen, s. d. A.) und Tielen Keilen gut befe- 
stigt, die hervorragende Waise ruht auf den Zapfenlagern 
(Anwellen, s. d. A.) und tr;i«,ri die Welle, welche sich mittelst 
der beiderseitigen Zapfen uui ilire Aclise dreht. 

Vlng^kamnierii^ gemauerte lan«,^' KinuiU üIhm der (rieht zum 
Auffangen der verflüchtigten Metalle und feinen Erztheitehen. 

Vtlissmlttel« bei den Probir- und Schmelzofen solche Mineralien 
oder Salze, welehe in der Hitze das Schmelzen (flussig werden) 
der zu schmelzenden Erze befdrdem; siehe Probirofe>n. 

MrderlialiBe« siehe Eisenbahn e. 

Forderer« Bergarbeiter, deren Arbeit darin besteht, die Minera- 
lien im Berghuue in den d;izu bestimmten Gefässen (siehe För- 
dern) fortzuscliKtVen ; sie werden auei» Truhe uia ui er, Laufer, 

H u n d s 1 0 s s e r genannt, * 

IT^rd^rluwpe 1« siehe Haspel» 
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Fordern nrnnl num jede Arl Hps Transportes, der Fortbewegung 
von Mineralien innerhalb des Bergbaues (s. d. A.). 
Man fördert in der Grube: 

a) mit Hand-Fördertrfigen, in welehe die abgebauten 
lÜDeralieii mittelst gekrQmmten Schaufeln (Kratseo, a. d. A.) ein- 
gesehanfelt (gezogen) werden, und die ein Mann dem anderen 
in die H5he reicht (Pdrderung Qher die Kratten); 

bj mit Förderbunden (Grubenhunden), kleines Karren« 
welehe Arbeiter auf den hölzernen Geleisen (dem Gestänge) 
oder auf Förderbahnen fortbewegen (fo rtstossen), daher sie 
auch Hundstosser, Förderer (s.d.A.) beissen; 

cj in Kübeln» Tonnen, welche in Schachten an Seilen • 
(dem Schaebtaeile, Bandseile, Drahtaeile, s.d.A.) hangen 
und durch Menschen, Thiere, Wasser oder Dampfkralt in die Hdbe 
gelogen werden (Schachtförderung); 

ä) werden die Kübeln auf grosse Söhnen gestellt, und diese am 
Seile aufgezojven, so heisst dies die SchalenfÖrderung; 

e) aiil kUiiieii KäUiK'n, in unterirdischen Kanälen (die Naviga- 
tion s - F ö r d e ni n g) ; 

fj über schiefe Flachen in der Grube, mit auf kleinen Hiideru 
(Rollen, Walzen) gestellten, an einem Doppelseile befestigten 
Karren (Bremsberg, Rampen-F5rdervng); 

gj in geschlossenen Kanilen (Rollen, Lutten) nach abwftrta, 
wobei die losen Mineralien in dieselben geworfen werden, und 
durch ihre Eigenschwere hinahkoIlern(Ro 1 l-,Luttc nf 6 rde rang). 
VSrdernchacht, jener S e h a c h t (s. d. A), welcher zum Fördern 
mittelst des Seiles htstimmt ist. 

Gewöhnlieh hat der Sehacht jedoch drei senkrechte, mit llolz- 
wänden (Z im m e r u n <r) getrennte Abtheilungen, niimlich die 
Fdrderabtbc ilung (Förderschacht), die Fahrtabthei- 
lung (Maniisfahrt, s. d. A.), die Kunstabtheiiung (Kunst- 
aehaebt), welche für die Wasserhebmascbinen (s,d* A.) 
bestimmt sind. 

M*8rilciMll« das Seil, welches von der Maschine in den Schacht 

hangt, woran die auszufördernden oder eiiiz-ulassendeii Gegen- 
stände (Fördertonnen, Grubenholz, Fahrsattel u. dgl.) 
befestigt, und das an dorn grossen Seil korbe durch die Maschine 
auf- und abgewunden wird. 
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ForderstoUen f der zur horizontalon Port&eiiafi uug (För- 
derung) der Mineralien bestimmt«* Stollen (s. d. A.). 

Förderung« der Transport, die Fortbewegung der im Bergbaue 
gewonnenen Mineralien (siebe den Art. Fördern). 

Form« siehe Bsseieen, Formen, Onssform), 

Formalsteine s\n^\ reqfelmassig behauuue Stücke von Steiosak, 
wie sie im Handel vorkommen. 

In Wi( liczka sind dieselben 19 Zoll lang, 7 Zoll breit, 10 Zoll 
dick, und werden durch eigene Bergarbeiter (Formalstein- 
hnuer) aus dem Steinsaltwasscr gebrochen und geformt. 

Formation^ Gruppen der Gebirgsurten, worüber die Geognosie 
und Geologie die wissenschaftlichen Aufschlüsse ertheilt. 

Fermeinen, ein halbrund geformtes Eisen, über welches die 
kupfernen Esseisen (Formen) im glühenden Zustande geschla- 
gen werden, um ihnen die regelnSssige Gestalt lu geben. 

Formen (das) , bei den Hetallgusswerken jene Arbeit, welche aus 
dem hiesu geeigneten Materiale (Formsand, Formmas8a,Form' 
lehm) bcstinimte vertiefte Gestalten herstellt, die nach ihrer Voll- 
eiulijiig mit flussigem Metalle, z. B. Roheisen (Gusseisen) 
ausgefüllt werden, und all' die zahllosen Arten von Gusswaaren 
darstellen, deren man in fast keinem Zweige der Industrie des 
öflfentlichen und des häuslichen Lebens entbehren kann. Die Werk- 
stitte, in welcher diese Arbeit yerricbtet wird, heisst die För- 
merei. 

Form^wolbe« jener fiberwdlbte Eingang dnrch das ftnsscm 
Hauerwerk am unteren Theile (Fosse) eines Schmelzofens 

(Hohofens, s. d. A.), in welchem die gepresste Luft (der Wi n d) 
aus dem Gebläse durch Röhren (Düser) und die Formen 
(E s s e i s e n) in das Innere des Üfcns (den Kernscbacht, 
Sc hm e Izra um) geleitet wird. 

Formkasten sind eiserne, stark beschlagene, mit einer dicken 
Thonlage im Innern ausgestrichene Kfistchen mit Handhaben, in 
welchen kleine Gusswaaren abgeformt werden. Grosse Gegen- 
stfinde werden in der Dammgrube (s. d. A.) eingeformi 

Fomlehmt eine eigens zubereitete Art von Thon, Lehm, weleher 
dazu gebrauclit und, um hestimmte Gestalten abzubilden, welche 
als äussere Hülle (Mantel) oder als Kern der holil zu giessenden 
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Gussiraaren (£. B. beiKesseiii, CilinderQ, MonumeDten, Kanonen 
u. dgl.) dienen. 

Formmasse« eine Art sehr feinen Ihoni^en, bindenden Sandes, 
welcher zmn Formen feiner (iussartikel verwendet wird. 

Formsand. !4e\vr»hnlieii ein iniftelfeiner Sand, weleiier dazu dient, 
die betten für die ordinärsten Arten von üusswaa ren zu bilden. 
Es gibt jedoch auch sehr feinen Formsand. 

Fornuitelii« jener feuerfeste Stein, welcher iin Sehmelsraume 
(Kernsehaehte) des Sehnielsofens eine angemessene OeflT- 
nungin das Formgewölbe erhSlt, worin die Form (das Ess- 
eisen) gut gesehlossen zq liegen kömmt 

Vormzacken bei den Eisenfrischfeuern (Zerrennfenern) 
wird jenes Stijc k von Gusseisen g^enannt, worauf die Form (das 
Esseisen) liegt. Dasselbe bildet eine Seite der Feuergrube 
(des Herdes) in der Esse (s. d. A.). 

Wrmtten nennt man in Steiermark und K&mtben die abgeholsten 
Waldflfiehen. 

Frei^ landesförstlich. Hit dieser Benennung wird jenes Gehirgs- 
lerrain bezeichnet, worauf nach dem Berggesetze noch keine 
Bergbanbereehtigung ertbeilt wurde. Man sagt: derGebirgs- 
theil sei noch im landesfürstlichen Freien. Wurde eine B e r gb a u- 
b e re c hti n g (Freischurf, Grubenmass, Tagmass) zu- 
rückgelegt (heimgesagt) oder aus Strafe entzogen, so sagt man: 
sie füllt in das Freie (landesfürstliche Freie). 

Freibauen hat eine doppelte Bedeutung, es heisst entweder einen 
besimmten Antheil am gemeinschaftlichen Bergwerke(Freikux) 
von der Zahlung der Betriebskosten entheben, welche die Gesammt- 
heit der übrigen Theilnehmer zu bestreiten fibernimmt, und dem 
Besitzer des Freikuxes nur den Antheil an dem Gewinne (der 
Ausbeute, s. d. A.) (dem Reinertrage) ausfolgt; man sagt dann: 
der Kux werde freigebaut. 

Oder man gebrauehl diesen Ausdruck bei einem ß e rgba u n. des- 
sen Ertrag alle darauf ergangene Unkosten nebst den lauiendert 
Auslagen vollständig deckt, indem man sagt: dieser Bergbau 
habe sich freigebaut 

Ein solcher Bergbau wird daher ein Freibauiehen, eine 
Freibau zeche genannt 

Vrei erklären heisst der durch dasBerggesetz ausgesprochene 

OckracktMtmlt IdfofSc«». 6 
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Gnindsfttc (les «Herhdelisteii Landesfllrateii, dsras es Jedcrmanii 

frei stehe, uiiUt din tiesetzlichen Bedingungen von der zuständi- 
gen Bihorde eine H e r^l> a u b p rechtigung 2u erwerben. (Frei- 
er k 1 u r u n g des Bergbaues). 

Dieser Ausdruck wird aber auch gebraucht, wenn eine bereits 
erworbene Berghaubereehtigung nach dem Berggesetze 
wieder entzogen wird. 

Man sagt: die Mnthung, der Freisehurf, das Omben- 
mass wird frei erklärt (In das landesfdrstlichFreie rer- 
fallen erktSrf). 

Preifahren« um U den ältc rt u ß t.' rg o r d ii ti n ge n die rimtliehe Un- 
tersiK'iiiiug, welche auf Anlangen eines neuen Bewerbers darüber 
vorgenonunen wird, ob eine Grube (Zeche) d. h, ein Grubpn- 
niass durch die gesetzlich vorgeschriebene Bearbeitung baohaft 
(s. d. A.) erhalten werde. 

Zu diesem Ende mnsste der Abgeordnete der Bergbehdrde mit 
zwei unbefangenen Kunstverständigen die von dem neuen Bewerber 
(Freimacher, Muther) begehrte Grube (Zeche) durch drei 
nacheinander folgende Arbeitstage befahren (a. d. A.), und wenn 
dieselbe an keinem Tage nut Borgarbeit belegt (s. d. A.) 
gefunden wurde, das fiintliche Zeichen (die Freistufe) an die 
Grube seiilagen, wonach die Bergbehörde eine &oicheZcclie 
(Grube) frei erklären konnte. 

Nach dem neuen allgemeinen österr. Berggesetze heisst 
Freifabren die bergbehdrditche Untersuchung an dem zur Ver- 
leih u fi g angezeigten Aufschlüsse, ob alle gesetzlichen Bedin- 
gungen vorhanden seiei|, welche das Gesetz zur Zulfissigkeit einer 
Bergwerks-Verleihuttg fordert. 

In beiden Füllen heisst diese Aiiilsliiuidiung die Freifoh ru ng. 

Freifall« die bergbehördliche Entziehnnpr einer Bergbau -Be- 
rocliligung (das Verfallen in. das Freie, s.d.A.), Frei- 
fallbohrer; siehe Bergbohrer. 

Freigelak im Salzburgischen, die zur Bedeckung des Haus- 
bedarfes einzelnen Bauerngütern aus den Staatswaldungen zuge- 
wiesenen Waldtheile. 

Freigeltf , siehe Art R a i t u n g. 

Freigrliblcr« eine AK Gedingarbeiter beim Bergbaubetriebe; 
siehe Gedinge. 
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Freikux^ siehe FrcibaiuMi. 
Freiniaehen^ siehe Freifaliren. 

Freirechi wird jene gesetzlieh bewilligte Entbindung von der 
Pflicht zum Bergbaubetriebe (Pristung) (s. d. A.) genannt, 
welche in einigen filteren Bergordnungen den neuen Schürf- 
bau en oder Erbs tollen eingeräumt wird. 

Freiaehiirf« nach dem neuen allgem. dsterr, Berggesetse jener 
Bergbaubetrieb (Schurf bau), für welchen dasselbe über An- 
UR'Ulung hei der B e r gb e hö rd e und Bczeichnimp^ mit dein Frei- 
scburfzeichen dem Schürfer einen ausscidiejrsenden Gebir<ifs- 
räum und dm Vorrecht auf ein oder mehrere Grubenmassen 
einräumt. Der Besitzer eines solchen Freischur fes heisst Freil- 
ich firfer, ihm obliegen jedoch mehrere im Berggeaetae vor- 
gezeiehnete Verpflichtungen. 

FreiseUrfm^ nach einigen älteren Bergordnungen, bedeutet 
ein ausachliesaliches Privilegium, wodurch ein ganzes Gebiet dem 
Privilegirten mit der Beiugniss zugewiesen wird, jeden Dritten 
\mi bcrgmunnischen Untersuchungen innerbulh desseiiten »uszu* 
sohlirsscn. 

Vreislufe« siehe b rei fahren. 

S*reiiaii09 die Entbindung von der PÜicht lum steten Betriebe 
eines Bergbaues. 

Freisd^iffkeK der Bergleute, die vom Gesetze aiiagesprochene 
Freiheit derselben, nach vierzehntägiger Dienstesauftilndung (Dan- 
kung, s. d.A.) und ordentlicher Verrichtung der Dankarbeit 
{s. d. A.), den Dienst mit Anspruch auf einen Abkehrsehein 
(s.d. A.) verlassen und iiaeh belieben einen anderen Dienst suchen 
zu dürfen. 

In der ültcren Zeit, wo das bestandene Leibeigensebafts- und 
spätere Unterthans-Verhältniss diese Freiheit bei Niehl -Bergleu* 
ten beschränkte, hatte die Freizägigkeit eine hohe Bedeutung. 

Vrledbole« in den alten Berg Ordnungen der Gerichtsbediente, 
welcher bei Streitigkeiten, Widersetzlichkeit der Bergleute, oder 
sonstiger fiuhestdrung zur Herstellung der Ordnung oder Verhaf- 
tung eines Uebertreters von dem Bergrichter ausgesendet wnrde. 

Vrisehenn beim Ki.s enwesen jene Manipulation, mittelst welcher 
das Uoheisen entweder zu Sehmied eisen (S t a b e i s e n) 
oder zuötahi umgewandelt wird, was in eigenen, mit starken 
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Eisonplatten (Zacken. Feuerzacken, Frischzacken) gebil- 
vitreeki^en Feuergruben (Herden, Friselifeuern» 
Zerre nah er den), mittelst Zuleitung' {^epresstorl.iift aus detn Ge- 
bt u s e(s. d. A.) (W ind-Geb Iiis e 1 uf t) durch dieFo rmeu(s.d.A.) 
oder in Flaoiinöfen (s. d. A.) durch den natürlichen Flammenzug 
der Esse geschieht. Diese Arbeit heisst die Friscbarbeit, 
FrisehiutDipulatioD, und im ersteren Falle die Feuer arbeit, 
(Herdfriaehen, ZerreuiimaiiiiiuUiioo), im «weiten Falle die 
Puddlingsarbeit (daa Flammofenfriachen). Sie hat den 
Zweek, dem Roheiten (s. d. A.) den Kohlenstoff entweder gans 
(wie beim Staheisen. Frischeisen), oder prossten Theiles 
(\vi» lit'iiü St a Iii) zu entziehen, und ausstTtliiii ainli ilio sonstigen 
frcinilen ßestandtiu ile, wie Schwelet, i^rdhasen u. dgl. abzuschei- 
den, zu verschlaken. 

Rei den Bleihütten das Reduziren der Glatte au metalli- 
achem Blei durch Umaebmelaen in kleineren Flammöfen. 

Bei den Kupferhütten daa Umaebmelaen dea ailberhftitigen 
Kupfers mit Blei, welches daa Silber in sich aufnimmt» waa in klei- 
nen Schachtöfen mit GeblSae erfolgt. (Siehe Verbleien.) 

Frinehfener (Zerrennfeuer, Zerrennherd, Frisehherd), 
eine unter einer Esse (s. d. A.) hetindliehe oderd^niit verbundene, 
aus (jussi'isiMiplatten zusaininengesetzto , mit einem Gebläse 
(s. d. A.) in Verbindung stehende vierseitige Grube zum Fr i sehen 
(s. d. A.) des Hohreisens mit Holzkohlen. Von den vier Guss- 
eiaenplatten heisst die vordere daa Sinterblecb» Schlaken- 
blech, und hat mehrere Löcher zum Ablassen der Schlaken; 
die unter der Form (s. d.A.) der Formiacken; die gegenfiber- 
atehendederRiaatein oderWtndtacken; der hintere der Hin- 
teraaeken. In Steiermark wird statt Zacken gewöhnlieh der Aua- 
druck Abbrand gebraucht. 

Friachhütfe^ jenes Eisenwerk, in welehem ein oder mehrere 
Frisehfeuer mit Eisenhämmern oder Walzwerken, oder 
mehrere Flamm- (Puddling- und Schweiss-) Oefen mit 
Walzwerken eingerichtet sind (Siehe Art Frischen.) 

FrUelMclilakef jene Schlahe (a.d. A.)> welche bei dem Einen- 
friachen aua dem Herde abflieaat, und die aua Biaenondaten und 
Erdarten bestehi 

Fri«€lisMk0ii (Abbränder), Eisenplatten, aua welchen bei den 
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Bisen-Fr i sehen der Frisehherd (das Feaer, die Feuer- 
^riibe, der Zerrennherd, s. d. A.) susaroinen^esetKi wird. 

Fris tong; « die von derBergbehörde bewilligte Enthebttng ron 
der Pflicht des steten Bergbaubetriebes, welche eine Bedin- 
gung der Bergwerksverleihung ist, daher Fristen, eine 
solche Enthebun|t>' erwirken. Die Vormerkung über die ertheilten 
Fr i st II n^M' 11 \v\vi\ der Bergbeiiörde in einem eigenen Buche, 
dem Fristbuche gepHogen. 

IVobnbote^ j<'ner AmUdiener der Bergbehörde, welcher 
die amtlichen Zustellungen besorg^, und nach den alteren Berg- 
ordnnngen die Bergwerksabgaben einautreiben hatte. 

Vrohne« siehe Bergwerksabgaben. 

Wr^lhnimtudon^ die Erklärung der Bergwerksbesif aer, welche 
sie periodisch fiber die von ihnen gewonnenen Bergwerks Pro- 
dukte an die Bergbehörde zu überreichen hüben, auf deren 
firundlaprc sndrnmn von der Bergbehörde die zu entrichtende 
FrrJinc lienirssen wird. 

Frohnfreilieit 4 die für einen bestimmten Bergbau bewilligte 
Befreiung von der Verpflichtung der Prohn abgäbe. 

Froluü&Mileii« ein llagasin, wo die naeh den Siteren Bergord- 
nnngen mit dem sehnten Tbeil der gewonnenen Mineralien abau- 
gebende Bergfrohne aufbewahrt wurde. 

Wehnirfti^er« ein landesfflrstlicher Beamter» welcher die bei den 
Hättenwerken erzeugten Metalle abzuwiegen und darfiber derBi i g~ 
behörde einen Ausweiss zum Beljuie der Frohnbemessung zu über- 
reichen hatte 

Durch die allgemeine Einführung der Frohnfassionen wurde 
dieser Dienstposten entbehrlich. 

Frosche Syn. mit DSumlingen (s. d. A.). 

VHUiMhiehty jene Arbeitsperiode (Schicht), weiche die Berg- 
arbeiter von Frfih 4 Uhr bis Mittags 12 Uhr in der Arbeit zu- 
bringen (verfahren) mfissen. ^ 

Fnebn« jene kleine Oeffbung, durch welche die Flamme aus dem 
Her<lc eines Flammofens in die hohe Esse (s. d. A.) zieht. 

Mit (iiesem Namen werden auch jene Bohrlöcher (s. d. A.) In 
der Grube belegt, welche ohne das des hin zu zerreis.sen, nur die 
Besetzung ausgesehtagen haben (in welchen der Schuss aus- 
gepfiffen hat). (Siehe Art Bohren.) 
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Fuder« bei «len Kisen werken ein gewisses Mass, nach welchem 
die Holzkohlen oder Eisensteine (s. d. A.) gemessen werden. 
Die Grösse dieses Masses ist fast bei jedem Eisenwerke versebie- 
den. In Böhmen hält es 10 Cub. Fuss. 

Bei den Sudsalinen (Salzpfannen) das in Form grosser 
Piramiden oder Kegel festgeschlagene Sudsali. Diese Erzeugung 
erfolgt bei den Salzpfannen gleich naeh dem Aasbehren an der 
ßehrstatt (s. d. A.), indem das lose Sulz in hölzerne Kübeln 
(Kufen» To II IUI») gestürzt und darin festgestampft wird. Die 
ausg» leLM'len Fuder (Salz stocke) kommen dann in Trocken- 
kair.inorn (Pfiseln) und sofort zur weiteren Verpackung. 

Furlerl« kleinere Saizstöcke in Kegelform 2& bis 35 Pfund wiegend, 
wie sie bei den Salzpfannen aus dem ausgebohrten (s. d. A.) 
Salze in hölzernen Fomen festgestampft, dann in eigenen Trocken- 
kammern (Darren) getrocknet, und sofort in Handel gesetzt wer- 
den. Diese Arbeit wird bei den dsterreicbisehen Salinen die Ffi* 
deristructur, und der Aufsichtsmann dabei der Füderlstruc- 
tur-Aufseher genannt. 

Fii derl fragte Arhcitor uiier Arbeilerinen, welche die Fihlerl 
in die Trockenkammcru und aus denselben in die Pulzsiäiie und 
Magazine tragen. 

ITulIliank« Füllort, ein in der Grube Yorgeriehtetes Beb&ltniss, 
in welchem die von dem Abbauen (s. d. A.) gesammelten Minera- 
lien aufgehSuft werden, das jedoch in eine trichterförmige, mit einem 
Schuber versehene Verengung auslunft, unter welche das För- 
dergefass (Förderbund, Fördertonne, Förderwagen» 
s. d. A.) gestellt und nach Aufziehen des Schubers schnell gefüllt 
wird. 

Fullen^ bei der Holzkohienerzeugung in stehenden Meiler n (s. d. A.) 
entstehen durch dus Schwinden des Holzes bei dessen Verwandlung 
in Kohle hohle Bäume im Meiler, welche mit Kohlenklein und 
Holzstücken wieder ausgefüllt werden müssen. Diess geschieht, 
indem oben eia Loch (Füllloch, Füllschacht) durch die Decke 
des Meilers gemacht, und nachdem Füllen wieder fest s»ge- 
stampft wird. ' 

Fürbau^ n;ich eiiiii^en alten Bergordnungen jener (irubenba u 
(s. d. A.). >M'icliei riiit'i im <iebirge bereits nach ihrer Langenrich- 
tuug (dem Streichen, s, d. A.) bekannten Mincral-Lagerstätte 
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entgegen getrieben wird. Diess gesciiali in älterer Zeit öfter, 
um einem fremden, aber noch nicht so weit Torgedrungenen Gru- 
benbaue bei dem Abbaue einer solchen Lagerstfitte surorsu"* 
kommen. 

VSrliriil§;eil des Eisens, siehe E i s e n f ü r i> r i a g e n . 

l*iirdern^ einen Berga r heiter in die Arbeit aufnehmen und den- 
selben anlegen (s. d. A.). 
Wird auch fiirF5rdern (8.d.A.) gebraucht. 

FurderniiiS Syn. mit Förderung (s. d.A.). 

l^ursatz^ ein bei dea Eiseahauuaerwerken gebräuchlicher Ausiiruck 
für Vorgelege (Kammrad, Transmission). 

Ffirselila^« siehe We h rs ch I a g. 

Ffirsienfrei Syn. mit landesfurstlieh Frei (s. d. A.). 

Fund Sm mit edlem Aufsebluss. 

Fundamentirung^^ siehe Wulzwerk. 

Fund^rube^ jener Grubenbau (s. d. A.), mit weicUcm der edle 
Aulschluss (s.d A.) erolliu*! wurde. 

Fandwmhrzeichen , ein von dem geni»cbtea edlen Auf- 
schlüsse (s. d. A.) abgeschlagenes (abgestuftes, s. d. A.) Mi- 
neral, welches bei dem Ansuchen um eine Bergwerksverlei- 
hang £um Beweise dienet, dass ein Terlethungs würdiger 
(s.d.A.) Auf« Chi USB gemacht worden sei. 

FvMpftiiid« der mechanische Ausdruck für die Bewegung eines 
bestimmten Gewichtes auf eine gewisse Höhe, z. B. i Pfund 1 Fuss 
hoch 7u hcbi'n, heisst ein Ku ss|it inul. Im Allgemeinen ist das Ge- 
wicht emei* i^ast, iiiultiplieirt mit der Höhe, auf die es «iciinben wird, 
die Summe der Ifusspfunde, denen auch die Grös&e der Kraft 
entsprechen mus«, welcbe daher ebeofa Iis in F es sp fanden aus- 
gedrfickt wird. 

Fatterliols« Holskeile, womit a. B. bei den fiisenhammerwerken die 
Ertipauken an den Wellen, die Wagringe an dem Hammer- 
helme, die Chabotten in den ChabottenstScken (s. d. A.) 

4 

fest jofekeitt werden. 
Futteriiiauer 4 bei den grössern SelKiclitofea , z. B. den Kisen- 
schmelzöfen (Hohöfen) eine seiir Inekere Mauerun«;. welche d;is 
innere, den Schmelzraum bildende teuerJeste Mauerwerk (den 
KernsehMeht, 8. d. A.) umgibt, und dazu dient, um den in der 
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groflven Hitze eniweiehenden Dfimpfen leichteren Abzug zu gestat- 
ten nod dasaelbe als sehleehterer Wirmeieifer zu umgeben. 
FnMern (aueh Pfittern), bei den Eisensehmelzöfen (Hohfifen) 
jene Operation, wo dureh die Formen (s. d. A.) leicht flüssige 

Eisensteine (s. d. A.) in den Schiuelzrauiu ^ibracht werden, 
um das darin beßndliclie Roheisen zu verändern, haibirt oder weiss 
zu machen. 

o. 

Gaar« siehe gar. 

Cfrallisen« bei den Sudpfannen (s. d* A.) Zugoffnungen am 
Feuerungsofen. 

QAlmei« das Torzfigliehste Zinkerz, wesentitefa aus Zinkoiid und 

Kohlensäure bestehend. 
Oaiig^^ eine besondere Mineral-L;igerst:i(te , welche in der Form 
^rossartigcr. luif. von den Arten der iibrif^en Gebirrrsi^esteine «iffers 
ganz verschiedenen Mineralien ausj^elullter Spalten die überein- 
ander Hegenden Straten der Hauptgebirgsmassen nach allen Rich- 
tungen durehkreuzt. 

Die Mineralien, welche die Glinge ausfüllen, beissen die Gang- 
art, Gangmasse. Der Winkel, den die G&nge mit dem Hori- 
zonte bilden, ist ebenfalls sehr verschieden, indem sie oft TSlIig 
senkrecht ( s e i e r ) vorkommen, oft ziemlich flach (bis 30 Grade) 
einfallen. Sie werden daher in seigere, stehende, flache 
Gange einfjefbeilt. 

Ebenso i^t di«' Dieke (Msielitii^keit) dieser Gebir'rssiiMllen 
((»finge) sehr wechselnd. Man kennt Gänge von vielen Kiaftern 
Mächtigkeit, und solche, die kaum einen Fuss dick sind. 

Ja ein und derselbe Gang wird allmäiig immer weiter und oft 
sehr mfichtig (er thut sich auf, er macht einen Bau eh) und 
verschmSlert sieb ebenso (erverdrflektsicb) und zwar manch- 
mal zu einer kaum bemerkbaren Spur. 

Die Richtung, welche ein Gang in der horizontalen Erstreekung 
na eh einer gewissen Weltgegend einhält, heisst sein Streichen; 
die Neigung, welche derselbe gegen den Hori7,ont (in die Tiefe 
und Höhe, in die Teufe, und über sich) annunuit, sein Fal- 
len, sein Verfläehen. 

Die erstere wird nach Stunden, Graden und Minuten des Berg- 
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Compasses, die letztere nach Graden und Minuten des Grad- 
bogens bestimmt Weder das Streieben noeh das Fallen des 
Ganges bleibt sich constant Ersteres wird öfters bedeutend 
verftndert, der Gang nimmt oft eine ganz andere Richtung an 
(er fftllt aus der Stunde)« die mit seiner Hauptrichtung manch- 
mal einen bedeutenden Winliel bildet (der Gani? wirft einen 
Haken), bis er wieder zur Hauptrichtun«^ zurüciikehrl (der Gang 
richtet sich ein, füllt in seine Stunde zurück.). 

Ebenso veehseli das Fallen, es wird bei einem steilen (ste- 
henden) Gange dflers sehr flach (der Gang verflucht sich), 
bei einem flachen Gange oft plötslich sehr steil (der Gang 
stürzt sich). 

Die Riehtung des Verflächens macht mit der Streichungs- 
richtung einen rechten Winkel. 

^ele GSnge sind schon an der Oberflüche des Gebirges be- 
merkbir (sie beisscn zuTageuus), andere verlieren sich im 
Innere des Gebu^'-es (sie gehen nicht ;nis). 

Nai'h ihrem Anhalten kennt man Gänge, die nach dem Strei- 
chen auf Meilen, nach ihrem Fallen auf mehrere hundert Klafter 
ant^auern, ja deren Aufhören in der Tiefe man noch gar nicht 
kennt, sogenannte Hau ptgSnge; andere, die nach dem Strei- 
chen und Fallen nur kurze Dauer haben (die sieh schnell 
a u s k e i 1 e n). Solche GSnge heissen T r fi m m e r , sie stehen fflanch<> 
mal durch kleine Klüfte mit einem Hauptgange im Zusammenhange 
und werden Liegend- oder II an g e n d t r ü m ui e r genannt, je nach- 
dem sie über oder unter dem Gange erscheinen. 

Dieser Ausdruck ist aber nur bei (i Tin gen anwendbar, die nicht 
senkrecht (seiger) stehen, sondern eine Neigung gegen den Ho- 
rizont haben, in welchem Falle das ober dem Gange liegende Ge- 
birge das Hangend, das darunter liegende das Liegend des 
Ganges genannt wird. 

Die Gangmasse ist von dem Hsngend und Liegend oft 
durch eine aufgelöste, erweichte Sehieformasse oder andere derlei 
Gesteinsart geschieden; diese Massen werden Bestiige, Saal- 
bünder des Ganges genannt. Mehrere in einem Gebirge vor- 
kommende, nach verschiedenen Richtungen streichende Gange 
(Gangzüge) durchschneiden sich öfter (sie kreuzen sich, 
sie durchsetzen einander); der Funkt, wo diess geschieht. 
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heissi d'4B Seharrkreuz ((jangkreuz). Andere verfolgen bei 
dem Zusammentreffen durch eine lünjsrere oder kürzere Strecke 
verciaigt diesel^ Ridktuog (sieeekarreD sick oder 8 ekle p- 
peo Siek). 

Oefters spalten «ick dieG&oge naek ikrem Streieken oder Fal- 
len (sie gakeln sick, serirümmernsiek) nad geben in mek- 

reren Abtheilungen (Trümmer) nach verschiedenen Richtungen 
weiter. 

Sehr hiiulig werden Gänge durch kleinere Spalten des (le- 
steines (Gesieinsscheidungen, Klüfte, Kreuzklüfte) 
durchschnitten, welche ihre geregelte Fortsetzung stören (die 
Gänge verwerfen, ühersetzen}, oder an denen sie ganzlieb 
aufkdren (akgescknitten werden). Soleke Klifte kaken 
manekmal sekr gbtteFUeken (Spiegelflicken» Htrniseke, 
Rutsckfifieken). 

Verworfene GSoge müssen dorek woki comkinirto Sock- 
kauo (H 0 ffnungsschliige) wieder aufgesucht (ausgerich- 
tet) werden. 

In der Gang^nrt, Gungmasse sind die aietallhSHiger Mine- 
ralien (Krze) oft sehr ungleickförmig vertkeilt, oft kommen sie 
darin nur in kleinen Punkten ron Sekrotl- und £rbsengr5sse 
vor (Poekgänge, Krzaugen, Erispnren), manekmal eam- 
meln aiek diese erzigen Mineralien an diekten Bindern und Kir- 
pern (der Gang veredelt siek), weteke Sckaiderze, Stnf- 
erze liefern. 

Diese Reichhaltigkeit (V e r e d I ii n g) dauert manchmal aof 
grosse Erstreckungen (sie hiüt an), ninnchnial v*m sctiiiialert sie 
sieh bald wieder (der G a n <: w wd u n ( d 1 e r , d e r A d e 1 n i m m t 
ab) oder verschwindet gauz (wird verdrückt), der Adel 
bricht absätzig, in kurzen Mitteln, inTrdmmern, in 
Putzen ein. 

Ciamg; des Sekmelzofens, des Frisehfeuers. Mit diesem Ansdnick 
wird der Fortgang der Manipulation in dem Sekmelzofen oder 
Frisekfeuer kezeidmei Ma n untersckeidet den Kattgang, Rok- 
gang (bei zu geringer Hitze im Ofen), den kitzigen Gang 
Gar^ang (bei gehöriger Hitze und vollkommenem Flusse der 
Metalle) II. s. w. 

fiän§;e 8yn. mit Uauwcrk (s. d. A.). 
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Oaiiz64 beim Bergb a m jode nofh nielil ;ibi^el)Hute Mineral-Lag'er- 
st&tte (der Gang, das F löiz steht in der Gänze an). Gänze 
ewige, wird die anbeschrSnkte AusdehnuDg eines Gruben- 
ma 8 8 es in der L&ngenausdehnung genannt 

Bei den Eisensebmelswerken werden Ganaet Gfinse, 
Hasseln, Flossen jene lange Platten von Roheisen genannt, 
welche zum Frischen (s. d. A.) in die Frischfeiier eingescho- 
ben werden. 

Oappel^ siehe Goppel. 

Oappelif^teii ^ die bei der Behandlung des Goppels angestell- 
ten Arbeiter, dann die Pferde- oder Ocbsenti'eiber bei der Gop- 
pel he. «Spannung; siehe Goppel. 

CraraiiflirecheB , siehe Aufbrechen. 

Oarben (girben, gerben), das Zusammenschweissen von in 
yierseitige Packete gelegten Roh stahl au einer Masse, welche 
dann unter dem Ha mm er wieder in viereckige oder flache Stangen 
gestreckt wird. Dadurch wird der Stahl gleichförmiger, reiner 
und geschmeidiger. 

Die obpfwahnten Packele heissen Garben, das dazu verwen- 
dete Materiale Garbzeug, die daraus gezogenen Stanzt h Gnrb- 
stahl, welche vielerlei verschiedene Benennungen fülircn (z. B. 
Sarsehachstahl, Mittelzeug, Zweckschmiedstahl 
tt. 8. w.). 

Diese Manipulation heisst auch das Stahl raffiniren, der 
Stahl Raffinirstahl, die Werkstfttte Stahlraffinerie. 
Gar 9 ein In hüttenmfinnischer Sprache oft vorkommender Ausdruck, 

der nicht immer genau dieselbe Bedeutung hat. Am öftesten Ifiset 
sich dieses Wort durch ferti«/. vollendet ersetzen. Als Gegen- 
satz von c^ar wird meist roh ^ebrauclif. 
Cläres iilisen ^ bei den Eiscnschiuelzwerken das in hoher Tempe- 
ratur des Schmelzofens erblasene, (s. d. A.) Roheisen. Es ist 
grau glfinsend im Bruche oder aus manchen Eisenerzen auch weiss 
mit Spiegelfläche, welches zum Unterschied von grauem Roh- 
eisen, Spiegeleisen genannt wird. 

Die Schmelzung, bei welcher dieses Produkt abföllt, heisst der 
Gargang des Ofens. 

Bei den Kiscnfr ischhiimmern verstellt man unter ^^guren** 
dusForUchreiteu derEoikoblung desKuheisens (^gekohlten Eisens), 



und unter „garenden Zuschlüge n** jene ZusfiUe von Euen- 
Oxiden, Oxid-Hydraten oder andern Saaerstoff entwickelnden Stof- 
fen, welche die fintkohlung beschleunigen. Daher wird das gut 
gefrischte geschmeidige Eisen „gares'' genannt In gleicher Be- 
deutung wird dieses Wort auch bei Erzeugung des garen Kupfers 
(Garkupfers) gebraucht. 

Die Schlaken, \v( Icliü huhei von der letzten Frischperiode 
abfallen, heissen Garschlaken. 

Oarherd ^ eine Feuergrube mit Gebläse, worin das aus dem 
Schmelsofen gewonnene Kupfer nochmal umschmoUent gereinigt, 
gar gemacht wird. 
In neuerer Zeit geschieht diess in Flammöfen. 

Garsehlaken« siehe Schlaken. 

OanipMD« bei den Kupfer- und auch in manchen Gegenden bei 
den Stabeisen - Prozessen die Beh <,niii^^ das gar gewordenen Me- 
tiiil( s einem Eisenstab , .ms tle.s.soii Aussehen zu erkennen ist, 
oh (Ii I l*rozes8 schon genügend vorgeschritten» das Kupfer oder 
St.ilieisen gar geworden ist. 

Üanfeucrung;^ eine Erfindung der neuesten Zeit bei den H li tt e n- 
werken, welche darin besteht, dass aus dem Brennstoffe (Hols, 
Kohle, Steinkohle, Torf) die brennbaren Bestandtheile (Koh- 
lenoxid- und Kohlen-Wasserstoffgase) in eigenen Oefen 
(Gasgeneratoren) oder auf offenen Herden entwickelt, an 
den SU erhitzenden Platz geleitet, und dort mitteist Zuführung g e- 
pressf er Luft verbrannt werden. 

Gattirung; ^ siehe B e s o h i e k u n g. 

Oebäude fOruh« ngehii ude) werden überhaupt alle unterirdi- 
schen, durch den Bergbau hervorgebrachten Oeiyniingen im Ge- 
birge genannt (Stollen, Strecken, Schächte, tiesenke, 
Verhaue, Zechen u. dgh). 

Gebinde Syn. mit Bus eben (s.d.A.). 

Oebirffe nennt der Bergmann überhaupt das Innere unseres Erd- 
korpers, gleichviel, ob es sich in Form von Hügeln und Bergen 
öber den Horizont erhebt, oder vollkommene Ebenen an der Ober- 

fliit'lie bildet. Ei (iicili es in sehr festes, standhaftes, und 
feste 55, je naehdeni es mehr oder minder schwer /.u durchbrechen 
oder auch nur von der Art ist, dass die darin ausgebrochenen Oeff- 
Bungea ohne einer Unterstütsung offen bleiben, oder in mildes, 
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b rüc h i w^o «» . rolli^i's oder s o h sv i m itumi d t» s (jebirjifo ein, 
wenn es zwar leicht zu durchbrechen ist, die gemachten Oefi'nun- 
gen aber eben so leicht wieder «instfirzen (zu Bruche gebiMi), 
daher durch Holzwfiode (Zimmeruiig) oder Mauerung offen 
erhalten werden müssen; oder endlich wenn es ganz aua losem 
Sande, aofgeweiehtem Thone u. dgl. besteht, in welchem Falle kost^ 
bare Hilfsmittel angewendet werden mfissen, um standhafle und 
gesicherte Oeffhun^en zu erhalten. 
Oelilase« \ nniehtungeu, weiche daz« dienen, die jilinos|ihyrisehe 
Luft eiaznsau^en, zu einer gewissen IMditiL; koi( zusanuiionzu]>res- 
sen« und in diesem gepressten Zustande in Köhren (die Wind- 
leitung) durch die Düsen (s. d. A.) und Formen (s. d. A.) in 
den Feuerungsraum (Schmelzofen, Herd, Feuern* s. w.) zu 
drücken. 

Die Form der Gebläse ist sehr verschieden und bildet von 
dem einfachen Hand-Blasbalge bis zu dem colossalsten 0 i I i n- 
der-6eb1Sse eine Interessante^ Reihe. 

Blasbalg, Balgengebliise nennt man übe rhiuipt jeneBl a se- 
in as eh ine, bei welcher nur der Ober- und Tntorboden aus Holz, 
die Seifen aber ans Leder (Balg, Balgen) bestehen, der eine 
oder der andere Holzboden fest liegt, der entgegengesetzte aber 
zu jenem auf und nieder gedrückt wird. 

Solche Bftige sieht man in jeder kleinen Schmiedewerkstfttte, 
wo sie ein Hsnn mit dem Fussgestelle bewegt Bei grosseren 
Schmiedefeuem erfolgt die Bewegung durch ein Wasserrad 
(Balgrad). 

Spitz bii Ige, hölzerne Kesten in Form eines Keiles, bei denen 
der untere Boden (Unterboden) fest stehet, und der (l:inif)er ste- 
hende Mantel gegen jenen gedniekt wird. Selten steht der Man- 
tel fest, und es wird der Unterboden in denselben hioeingedrückt. 

Kastengeblüse, hölzerne Kästen in cubischer oder eilindri- 
scher Form, welche feststehen, und wobei entweder der obere oder 
der untere Boden, bei den cubischen Kftsten auch wohl der Hinter- 
theil in den Mantel hineingedrQckt wird. 

Manche Kastengehlfise haben keinen beweglichen Mantel- 
theil , sondern im Innern einen abgesonderten beweglichen Boden 
(Kolben) an einer eisernen Stan^^e (Kolbenstange), welcher 
auf und nieder bewegt werden kann, wodurch bei jeder Bewegung 
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des Kolbens (Hub, K o I b e n h u I) , K o Iben w e c h s e I) gepresste 
Luft ausgeblasen wird. Solcbc Kästen heissen Doppel blus er. 

C i I i n d e r - G c b 1 ä a e. Sie bdsteheo aus gusseisernen Ci lindern 
und sind meistens Doppeibliser. 

In neuester Zeit hat man die Clünder mit angegossenen Zapfen 
Terfertigt, die in eigenen Zapfenlagern ruhen, und eine oseil- 
lirende Bewegung annehmen, was eine sehr einfache Maschinen- 
bewegung gestattet. Sie beissen osci 11 it ende Gebläse, Os- 
c i 1 1 a t o r e n , W a c k 1 e r. 

T 0 IUI e II <^e b I iis e, wobei eine uinpfestürzte hölzerne Tonne in 
eine etwas grössere aufrecht stehende , mit Waaser gefüllte» ge- 
senkt und wieder gehoben wird. 

Waasertrommelgebiflse, eine grosse gans geschlossene 
Tonne, in dessen Oherboden eine senkrecht stehende Röhre mfin- 
det, durch die fortwShrend Wasser in die Tonne stflrst, das auf 
eine grosse Steinplatte auffillU, und ao eine starke Luftströmung 
(Wind) erzeugt. 

K et ten 5f ob I a 55 e, eine weite R5hre von Holz oder Gusseisen, 
die über VV;isser steht, an beiden Seiten offen ist, und einer, an 
einer bewegten Kette ohne Knde befestigten Reihe von genau pas- 
senden Platten (Kolben) den Durebgang gestattet. 

Sehrauhen- oder Schneeken* Gebläse» eine an einer 
Spindel, Schrauben odersehneckenförmig gewundene Röhre, welche 
in einem Wasserkasten schief stehend bewegt wird, wobei dieMfin- 
dung des Schraubenganges Luft scliöpft und durch Wasser ver- 
dichtet dem an der Spitze j»n«)^ebrachten Ausgangsrohre anfährt. 

M iiulrad- miw Ve n Ii I a to r - G e b Iii s e , ein goscblosseuer 
Ciiinder, in welchem eine Achse (Spindel) mit Windflüsreln sehr 
schnell bewegt wird , welche durch die zunächst der Achse gele- 
gene Einsauge-Ocftnung die Luft einsaugen und durch die Centri* 
fugulkraft einer am Umfange benndliclien Aasgangsrdhre zufuhren. 

Der Zweck eines jeden Gebl Üses ist, atmosphärische Luft mit- 
telst eigener, verschiedenartig conatruirter Ventile eintuaaugen, 
dieselbe durch einen mechanischen Druck zu verdichten (zu pres- 
sen) und so in verdichtetem Zustande (als gepresste Luft, Ge- 
bl äse In ft, Wind) 2uni Zwecke einer lebhaften Feuerung weiter 
zu leiten. 

Sind die Geb! US e mit beweglichen Böden (Kolben) versehen. 
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so müssen die inneren Wunde sehr glatt sein (bei Holz, werden 
sie mit Graphit bestrichen und geglättet, hei Eisen spiegel- 
glatt abgedreht), die Kolbeo aber luftdicht an dieselben 
achlieaseo» was mittelst Lederstreifen und Druekfedern (der Li e- 
derung, Kolbenliederung) bewirkt wird. 

Bei DoppelbUsern geht die Kolbenstange durch luft- 
dicht, mit Flachs oder Schafwolle gepresste Stopfbüchsen. 

Der aus dem Geblase «^edrüektü Wind wird öfter in eigenen 
Räumen (W iiul s a mm i u ii g s k § sten^ aiiLjesiimmelt, nus welchen 
er gleichförmig zu den Formen siroiiit. Diese Kästen haben 
auch manchmal bewegliche Böden oder Deckel (Kolben), wo- 
durch der Wind noch mehr gepresst wird und heissen dann 
Regulatoren, 

Um die Wirkung des Windes bei der Feuerung noch inten- 
siver au machen, leitet man denselbeh in eisernen Rubren durch 
hoch erhitzte RSume (Winderhitzungs-Ap parate). 

Die Bewegung der stflrkeren Geblase-Mosehinen erfolgt 
durch off'enc Wasserräder, durch geschlossene Kreislrader 
(Turbinen), dureii Wassersäulen -Maschinen, durch 
Dampfmaschinen und die hiebei angewendeten Constructionen 
der Kraftübertragung und Kraflregulirung sind sehr mannigfaltig 
und oft sehr sinnreich , ihre Tendenz geht in der Hauptsache da- 
bin, mit derselben Kraft die grdsste Wirkung (Nu treffe et) her- 
voraubringen. 

Die Kraft wird durch soja^enannte Pferdekräfte (Fusspfunde) 

gemessen, was die Mechanik lehrt. 

Die Dichtigkeit des Windes wird durch eigene, nach Art des 
Barometers eingerichtete Instrumente (Windmesser) gemes- 
sen, und in Linien des Quecksilber- oder in Zollen des Was- 
serdruckes, oder durch eine einfache Berechnung in Pfunden auf 
den Quadrat-Zoll ausgedrficki Die Temperatur des erhitzten 
Windes misst man durch eigene Thermometer. ' 
Oediii§;ef eine in Accord gegebene Arbeitsleistung. Diese besteht 
bei der Bergarbeit: a) nach der Lfinge der in das Gebirge ge- 
machten OelTnung (Stollen, Sciiaciit, Strecke), es hcissl das 
Fuss-, Lachter-, Klafter - Gedinge; bj nach der Anzahl 
der gebohrten Bohrlöcher (s. <l. A.) (das Lochgedinge); 
cj nach dem Gewichte oder cubischen Inhalte der abgebautep Mi- 
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neralien (das Centner- oder Truhen-Gedinge); dj he\ der 
Förderung (s. d. A.) naoh Anzahl der geförderten Hunde* 
oderT o n nen - ( K ü h el ), c/ bei den Poch- und Was el» w e rkeo 
(s.d. Art. Aufbereitung) nach dem Centner der erzeuji^en 
gereinigten Er^e (Schliche) oder ihrem probirteo Metall- 
Hülto (das Poeh - W«sciiwerks - Schliehgedioge, auch 
Haltgeding^e). 

Bei den Schmelzöfen naeh dem Centner des erzeugten Me- 
t«lles (das Seil meUgedinge, Hohofengedinge). Hei den 
Guss werken naeh dem Centner oder naeh Stüeken der tadel- 
los gelieferten Gusswaaren (Guasgedinge, Pfund- oder 
Stuckgedinge). 

In der AppretirwerkstStte der Giesserei das Appre* 
tir- Gedinge nach dem Fltehenmasse (Quadrat -Zollen), 
naeh Stdeken oder nach dem Li ngenmaase. 

In den Eisenfrtschhfitten nach dem Centner fertiger 
Waare das Frischer - Gedinge, Streeker - Gedinge, 
Walzen - C ed inge n. s. w. Bei dem Ber^'haue werden die 
Gedinge weg-en der gruss(Mi V* i itiderliclikeit der VerbSitnisse 
in der Regel von 4 zu 4 Woelien gegeben, und alle 14 Tage re- 
Tidirt. Gedinge auf Ifingere Zeitdauer oder weite Strecken nennt 
man Hauptgedinge; wenn den fiergfirbeitern aber die yod 
ihnen in eiiiaelnen Abhauorten oder in gewissen abgetheiKen 
RSumen des Grubenfeldes (auch Unterleheo genannt) ge- 
wonnenen Mineralien entweder nach beatimmten Preisen pr.Centner 
oder nach ihrem Metallhalte eingelöst werden , so heisst diesa ein 
F r c i g r ü b ! e r - G e d i n g e , H a 1 1 g e d i n g e. 

Ge€liiig;loha 4 der Arbeitslohn , welcher für eine im Gedinge 
Terricbtete Leistung besablt wird. 

OcfShr« ein Ausdruck der alten Bergordnungen fflr Gefähr- 
dung, Beeintrftchtigung , Rechtsverletzung bei dem Bergbau- 
betriebe. 

Gefährt , ein in der Erzlagerätütte (s. d. A.) oder zunächst der- 
selben vorkommende«! nutzliches Mineral, welches jedoch nicht das 
eigentliche Eri bildet, sondern in geringerer Menge vorkommt 
Kommt es in sehr unbedeutender Menge Tor, so heisst es Gespür. 

GefSlle hat eine mehrfache Bedeutung : 
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aj Als Wassergef fi 1 1 e , wo es den Fall eines fltessenden Wa<;- 
sers, d. i. den senkrechten Abstand zwischen zwei an versehiede- 
iien Punkten gezogenen HoriKonteN Linien bedentet Der senk« 
rechte Abstand des tiefer liegenden Punktes eines fliessenden Was- 
sers Ton dem bfther gelegenen wird dureh das NiTelliren geftin- 
den und in Fuss«*Zo1len und Linien susgedrfickt. Weiss man nun 
auch, wie viele KubtkfViss Wasser in einer Sekunde oder einer 
Minute abfliessen, was durch verschiedene Messungsiiu tliodpn er- 
mittelt werden kann, so ist man in derLag-e, die z.iir Verfügung 
stehende rohe (Brutto) Betriebskraft genau zu bestimmen. 

Sie wird durch Multiplication des Gewichtes der in einer Se- 
kunde abfliessenden Watsermenge mit der Höbe des GeflDilles in 
sogenannten Fusspfunden ausgedrflekt und auf Pferdekrftfte 
reduairt, was die Mechanik lehrt 

I^^Als6rubenT6efft]le,mit welchem Namen alle Mineralien 
bezeichnet werden , welche durch den Bergbaubetrieb in der 
G r u i> e a b g e h :\ ii t , losgetrennt , gebrochen wurden. 

Man theilt das G r u b e n ff effi II e in taubes, d. i. eine Auf- 
bereitung (s. d. A,), nicht lohnendes, und edles, gutes, auf- 
bereitungswürdiges Gefälle, welches der weiteren Auf- 
bereitung übergeben wird. 

€j Poch- und Waschwerks - Geffille (Pochaeuge, 
Wa8chaeuge),d. i. Mineralien» welche dieser Art tou Aufbe- 
reitung, s. d. A.) unterzogen werden. 

d) Bei den Salsbergbauen werden jene salshSltigen Abftlle Ge- 
ffille genannt, welche bei dem Ausarbeiten der Gebirgsoffhun- 
gen in kleinen Stücken sich ansammeln. Sind diese Abnille ^^inz 
reines Salz, so werden sie als Minutien (s. d. A.) in Fiisser ver- 
packt und dem Yerschleisse übergeben; sind sie unrein, so wer- 
den sie in eigenen Bassins, Auslau gkästen ausgelaugt, was 
dieGeffiUs-VerStzung heisst , die gewonnene Salzsoole aber 
?ersotten (abgedampft). 
CkeMlnite Reebte^ ein in den alten Bergordnungen yorkom- 
mender Ausdruck , welcher im Gegensatze zu den bestimmten all- 
gemeinen Berggerichts-Verhandlnngen (dem gemei- 
nen Recht) besondere Rechtsverhandlungen in Bergstrei- 
tigkeiten bezeichnete, weiche eine Partei auf ihre Kosten 

Sch«aeli«iutatlt IdtoUcoa. 7 
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ansuchen konnte. (Lusir heuügei» münJUches Verfahren im 

Bergprozesse.) 

Oegenbucli« der alte Ausdruck für daa öffentliche Bergbuch 
(s. d. A.). 

de^MhMMltor« eiD Bergbeamter, der den Verwalter oder 
Ceaaier Bsr CenfroUe an die Seite gegeben ist 

Oe^eMrt« Wenn man in einem mttSebfteJiien bereite geAAieten 
Grnbenbave einen tieferen Stollen vom Tage tos beireibt» so 
kann man diesem Stell enbane auch Ton innen, d. L nun dem 
8 e ha eilte heraus entgegen bauen (s. d. A.), welcher Betrieb 
das Gegenort heisst. Man sn^t : der 8 1 u U e n werde mit Ort und 
G e n 0 r t (G e g ri b a u) betrieben. 

Clregeiiwe&iUii^;» Nach einigen alten Bergorüaungen konnte auf 
Grundlage von Zeugenaussagen ein verliehenes Grubenmass wegen 
' angeblieber Nieht-Bauhafterhaltung abgemuthet(s.d. A.) wer» 
den, jedoeb etand in diesem Falle dem filteren Bergwerkebesitser 
das Reebt xn, den Gegenbeweis iv ffibren, was dieGegenwei- 
s n n g genannt wurde. 

drehwerk wird besonders in InnerSsterreieh oft fSr Masebinerie 
(mechanische Vorrichtungen) gebraucht. Insbesundeie wieder bei 
einzelnen Maschinen werden darunter die bewegten Theile der 
Maschine versiandeii. 

Gekrätze (Gessure), unreine Abfälle beim Verschmelzen der 
Schwefelmetalle, besonders beim Gold- und Silberschmelzen. 

delenckie« die bergmftnniaeben Hilfsmittel > die ewig dnnklen 
nnterirdiscben Rfiome xur Bearbeitung oder B e f a h rn n g (s, d. A.) 
derselben su erleuebten. Sie bestehen in einfachen Unseblittkenen, 
in Unsehlittlampen . in Oellampen, welche in solchen Bergbauen, 
wo die mit Wasserstoff- oder Kohlcnstoflfgas gemengte Luft 
(schlagende Wetter, s. d.Ä.) den Gebrauch des offenen Lich- 
tes nicht gestattet, weil dadurch höchst verderbliche Explosionen 
entstehen , eine besondere Einrichtung erhalten müssen und dann 
Sicherbeitslampen heissen. 

Diese Lenehtmittel nennt man überhaupt Gru benlieht, und 
der Bergmann in der Grube beiaat das Gruben liebt ,»e ei- 
nen Stern.* 

SepreMle Xnll« siehe GeblSae. 

Serbstolil« siebe den Art Gfirben. 
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Oeriebe (Pro b g^eri ehe) , Hie zu feinem Sande zpi klcinerfen 
Mineralien, welche die Bestimmung haben, der docimastis eben 
Probe (s. d.A.) unterworfen zu werden. 

Gerinne Syn. mit F luder (s. d. A.). 

Clerolle« lockere, «bgemndete Gesteine, welche die Flossbette der 
Bäche und FIfisse, und die GehSnge der steilen Felsgebirge be- 
decken. 

Grerüste (Hammergerüste), jene aus Mauerwerk, Gusseisen, 
oder luassiveiii Hulzwerke bestehende Vorrichtung bei den Eisen- 
hammerwerk (' n, welche dazu dient, um dem grossen Eisen- 
hammer die erforderliche, seine Beweglichkeit gestaiteude Unter- 
stützung zu gewähren. 

Bs besteht aus massiven Unterlagen für die Wasserradwelle 
(den Zapfe nstdcken), den swei festen Seitenwänden (Rein- 
stdcken), iwischen denen der Helm (Hölb) des Eisenhammers 
in einem Eisenringe (dem Wag ringe) auf und nieder bewegt 
wird, dessen Zapfen (Warzen, Tutten) in eigenen Pfannen, 
ßeindeln, Büchsen (öorgetten) ruhen, welche wieder an den 
Reinstöekcn in starken Querbalken (Reinbeilen, Premit- 
SCliolen) festgekeilt sind. 

Die VV'alzgerüsto sind ganz aus Guss- und Schmiedeisen 
dargestellt. Jedes einfache W^lzengerust besteht aus swei Stun- 
dem, in welchen die Zapfenlager für die Walsen eingelegt, 
gestellt und fest gemacht werden. In jedem Gerüste sind swei oder 
drei Walsen vorhanden. Die Ständer selbst sind ihrerseits entweder 
unmittelbar auf hdlseme oder gemaujerte, unterirdische Funda- 
mente fest geschraubt» oder in gusseisemen Fundamentplatten fest- 
gekeill. tiewulmlich sind mehrere Walzgerüste in einer geraden 
Linie aufgestellt, was eiiie Walzeuli nie genannt wird. 

Oerüststocke (Zapfenstöcke, Heins töeke), siehe Gerüste. 

Oeschieke Syn. mitGruben- undPoehw6rks-Gefälle»siehe 
Gefälle. 

Cfresehwome^ siehe Berggeschworne. 

CtesellenbM« in alten Bergordnungen jener Bergbau genannt» 

welcher durch Eigenlöhner (s. d. A.) betrieben wint 
Oesenke sind sebaeht- (s. d. A.) ähnliche Yertiefungen im Inne* 

ren eines Bergbaues, die nicht zu Tage (s.d.A.) ausgeben. 
Bei deu £isenhuuimern werden in die Bahnen (s. d. A.) 

7* 
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Kerne mit besonderen Einschnitten (Einkei bungen) eingekeilt 
um damit eigens ^eA mite t^isenstäbe auszub&miiiero , diege Kerne 
heissea ebenfalls Gesenke, 
üesprenge« Absätze (Unebenheit, Stufen) In der Sohle (dem Ua- 
lerbod«») MBM Stol lest, die von eioer fobleiiieften AaUge des- 
selben leegen. 

Nteh den nlten Bergordnuagea war bei den Brbttollen 
(t. d. A.) jedes Gesprengemit empIlBdUcben Strafea bedrobt. 
GestAllii^, siehe HSfHeb. 

Oestangbohrer« siihe Berg bohre r. 

Cll^ee1tAn§;e« lange, gialte Balken (Baume), dio den Fu!>siiuiien (die 
Sohle) der Stollen (s. d. A.) bilden; sie liegen paarweise so am 
Boden» dass iwischeo ihnen ein Zwischenraum (die Spur} offea 
bleibt. 

Sie dienen den PArderbnnden (Hnnden, Grnbenhnnden, 
Truhen» s. d. A.) als Babngeletse, nnd diese haben am yorderen 
Tbeile ihres Bodens (dem Trnhen-Stege) einen starken ▼er- 
stehenden Naf^el (Spurnagel), der iwisehen dem Gestinge in 

der Spur Kluft, und das Eutgleiseo (Abrutschen) des Förder- 
hundes veriiindert 

Das Gestänge (Forderf»^est:ino^e) bei den Berpfbauen ist eine 
altbekannte Einrichtung, auch fand schon vor langer Zeit 'die Ge- 
pflogenheit statt, die inneren Theile des Gestänges, worauf die 
Rfider (Walzen) der Fdrderhnnde laufen» mit Bisensehienen 
au belegen. Beim Bergbaue entatanden daher wohl die ersten 
Bisenbahnen. 

Bei den Waaaerheb-Maachinen werden die hdlaemen Stan- 
gen, an welchen die Kolbenstangen der Druck- und Saug- 
sutze befestigt sind, das Maseiiinen-, Kunst- oder Schacht- 
gestünge genannt. Die hölzernen Stangen zur Fortpflanzung der 
Bewegung von der Maschine zu dem Maschinenschachte heisscn 
das FeldgestSnge; die starken Sch»chtstangen bei der Fahrt- 
knnst, woran die Pusstritte snm Bin- und Ausfahren befestigt 
sind, daa Fahrtgestinge (s.d.A.). Diese letsteren Arten ron 
Geatftngen werden aueh bisweilen von Sehmiedeisen angefertigei 
Oenta s teuer« die A h g a b e, welche einBergwerksbesitaer 
einem anderen für die BenQtzung des Gestungos zur Förde- 
rung seines Grub.en-Gefülles (s. d. A.j zu entrichten UaL 
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Cfceflieln« die Pelsarien, aus denen die Gebirge beefehen. Beim 
Bergbaue wird fiberbattpt die Arbeit der Bergleute lu dem Zureeke, 

um in das Gebirgsgestein Oeffhungen zu machen, ron anderen Be- 

schSftigungen derselben wohl uuierscbiedea, und als Arbeit am 
(le steine höher geachtet und besser gelohnt (Häuerarbeit» 

s.d. A ) 

denteiie« der untere verengte Theil des Sehmelzofens (Uoeb- 
ofens, 8. d. A.), welcher der grössten Hitze ausgesetzt ist, und zu 
Unterst das bereits flussige MetatI entbSIt. Der Terengte Raum su- 
nftchst liber der Form (s. d. A.) heisst Obergeste M, der unter- 
halb gelegene Untergestell. Bei ScbmeUSfen mit offener Brust 
(s.d. A.) wird aoeb nach Vorder- und Hintergestell unter- 
schieden, und unter ersteren jener Theil des Untergestelles ver- 
standen, welcher aus den Ofeninnern her\ orfnft, auch Vorherd 
genannt. Das Gestell muss aus besonders feuedesteiu Matenale 
bestehen. 

QestreclLtes Feld^ n;^eh den aifcren Berge rd nungen jenes 
Gmbenmass, welehes auf Stollen bau berechnet, seine Hauptaus- 
dehnung in die LSnge und eine besehrSnIctere Ausdehnung in diu 
Breite, Tiefe oder Hdhe hatte. 

Ctestfibe 4 ein Gemenge von fein gepoebten Holxkohien mit etwas 
Thon oder Mergel gemengt, welehes bei einigen SehmelzSfen auf 
Kupfer, Silber, Blei u. dgl. als Boden und Formbett zur Aufnahme 
des flüssigen Metalles dienet. 

Üetriebe« bei dem Grubenhaue in sehr brüchigem Gebirge 
(s. d. A.) lassen sich grosse Oeffoungen ohne Gefahr ihres sogiei- 
chen Einsturses nicht erhalten, wenn sie nicht schnell mit Hols- 
wftnden unterstfitat (Terzimmert) werden; diess gesehieht an 
solehen Orten durdi das Vorschieben von HolzpfUilen zwisehen 
den Holzgerflsten (Thfirstdcken), welehe wieder mit derlei 
CveHlsfen unterstfitit werden. Diese Arbelt heisst die Zimmerung 
mit Getriebe. 

Bei den bewegenden Maschinen im Berge und in den Hütten 
werden die ver/Jhnten Rüder dasGetriebe q-enaiHit. 

dreviertee Feid^ ein Grubemuass, welches eine beschränkte Aus- 
dehnung in die Länge, dnpron-en eine fast eben so grosse Breite und 
die unbescbrfinkte Tiefe hat 

CtowfthrucheiA« die Bestitigung über die erfolgte Eintragung 
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eines erworbenen Bergwerksei gentbumee in das öffentlicbe 
Bergbueb (s. d. A.). 
Gewaltf|f6ii9 die Bebebong jenes Hindernisses, wegen welchem 
ein Grubenbau nicht zugau^'lich war, z. B. wegen übermfissigem 

Andrang der unterirdischen Wrisser, wegen des erfolgten Einstur- 
zes (Verbruch) eines früher offen gestnndenen Gruben-Ge- 
büud«'s (s. d. A.), wegen der absichtlich erfolgten Ausfüllung 
(V e r s t ü r z e Ye r s a tz) eines offenen Grube ng ebäudes durcb 
den älteren Bergbaubetrieb u. s. w. 

Man sagt daher, man habe dieGrubeDWässer(dieer8iuffe» 
erirfinhle Teufe) gewäUigt (die Wässer su Sumpf ge- 
halten), oder den Verbrueh, denVersaiB, den altenMann 
gewiltigi 

CÄe werke Sy n. mit B e r g w e r k s b e s i t z e r. 

Oewerkenbucli« das bei der B e r b e h ö r d e geführte Vormerk- 
biieli über die Venmtheilungcii der de werke ;ni einoin et ein ei n- 
schaftlichen (gewerkschaftlichen) Bergwerkseigen- 
thum.e* 

G^weriLentofft die Versammlung der bei einem ge werksehaf tr 
liehen Bergwerkseigenibume Teranflieilten Ge werken cur 
Berathung Ober ihre gemeinsehaftliehen Bergwerksangelegeaheiten. 

Gcweriuehall« die Geseilsehalt mehrerer Gewerben, welehe 

ein gemeinschaftliches Bergwerkseigenthum besitzen, das 
jedoch unter der F i im a der Gesellscfiafl als ungetbeiltes Ganzes 
ini Bergbuche eiiit?<'tragen ist, wovon die Antheile (Ruxe) als 
bewegliches üigeutbuin nur bei der Bergbehörde im Gewer- 
be nbu che in Evidenz gehalten werden. 

Ganz uneigenilieh hat man früher einzelne Berg- oder Hütten- 
werk e mit der Benennung GewerkschaftN. beseiehnei 

GewerkiehaHto-Stetaton« die gesellsehafüieben Begelii und 
Ordnungen, welehe die inneren Yerhftitmsse einer Ge werk s eh a f t 
gewissen Bestimmungen unterwerfen. 

Cacwinnen oder Erobern, das Abbauen (s. d. A.) nützlicher 
Mineralien mittelst derBergarbeit, welche die£ rzgewinnung 
oder Eroberung genannt wird. 

OeziUie^ das Arbeitsgeräthe (die Werkzeuge), dessen sich die 
Berg- oder Hüttenarbeiter bei ihrer Arbeit bedienen. 
Z. B. bei dem Bergbaue das Bohrseug, Ladieug» Fluatel» 
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Schrfimetsen, Bergeisen, Kratse» Wandpocher u. <!g1.; 
bei deo Muttea: die versehiedene« ZtDgen, Spiem» EisenstaiigeD« 
Hftmoier u. dgl. 

CtoMttf^ Bnictistileke tob Kohlen, Ziegeln, Glas n. dgl., welche 
bei Grfinssieinen (^fl5eken, Ifarksfeinen) unter dieselben in 

die Erde gelegt und in den diessfölligen Urkundeu boschrieben zu 
werden pflegen, um den wahren Stiuidputikt eines soIcIumi Gränz- 
markes wieder zu finden, wenn auch der Stein selbst wegkommen 
sollte. 

Ckeseug^strecke nennt man die von einem Schachte aus in gewis- 
sen Abständen in das Gebirge getriebenen horizontalen Oeifnun** 
gen (Strecke n), um mittelst derselben die Mineral-Lagerstfiiten 
aitftnsehliessen» oder die Forderung (s. d. A.) aus anderen Gm- 
beageb luden au erleichtern, denselben frische Luft (Wetter) 
numfibren u. dgl. 

Zunächst stimmen die Gezeugstrecken mit den Feldstre- 
eken (s. d. A. Feld) fiberein, und sind von fliesen nur dadurch 
wesentlich verschieden, da erstere sieh iintti den Förderstol- 
len (s. d.A.), jetziere über denselben beünden. 

Oieht^ die obersteMündung eines jeden Schachtofens (gewöhnlich 
bei SchmeUofen), in welche die zu schroelaendenErae undKoh- 
lengeseliftttet(gestllrst) werden (das Gichten, Aufgiehten). 

Wcliteit (die), die nach Mass und Gewicht abgetheilten Portionen 
Ton Kohlen und Ersen, welche periodisch in den Scbmelxofen ge* 
siurzt (aufgegichtet) werden. 

Gichtflamme« die an der Gicht aus dem Schmelzofen tretende 
Fiamme, aus deren Farbe der richtige Gangf des Ofens erkannt 
wird. Man nennt diess das Schmelzen mit lichter Gicht, dort 
wo an der Gicht keine Flamme erscheint, das Schmelzen mit 
dunkler Gicht. Die Gichtflamme wird in neuerer Zeit in eige« 
Btti Apparaten coneentrirt, durch angeleitete Luft au einer inten- 
siTcren Verbrennung gebracht, und surErhitsung der Geb Ifta e- 
liift (s.d. A.}, aum Rdsten (s. d. A.) der Br'ae, zum Kalkbrennent 
ja selbst rar Erhitsung der Flammdfen (s.d.A.) Tcrwendei 

Gielitmatts 4 ein langer Eisenhaken, womit man abmisst, wie 
tief die Gichten bereits im Schmelzofen aicdergesuuken sind, um 
hiernach den Zeitpunkt des noth wendigen Aufgichtens zu beur- 
theilen. 
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CU^imaiiiel « das Gewölbe, welehM die Gicht amgibi und in 
eine Art Kamio kuppe i förmig ztttuiimeng«tog«ii ist 

Oiehtseito« bei den Frisehfeuern jene Seite des Herd et, tn 
welcher das su frischende Roheisen eingelegt wird. (InKfirnhleaRia, 
in Steiermark Windseite genannt) 

Wehtsehwamm« ein Ansats von Zinkoiiden, welche bei 
ziiikliultigen Erzen (lurcU Verflächtigung des Ziukcs sieh in den 
oberen nunder < i iulzten Thetlen des Schmelxofens an die H unde 
desselben lestsetzen. 

dichtihurm , ein neben dem Seliinelzofen stehender Thurm, in 
welchen durch eine Maschine (Giehtenaufsug) die £rs- and 
Kohlpartien auf die Gicht gehoben werden. 

QlehiBMkra (Riastein), jene Eisenplatte, welche bei den 
Frischfeoern die Feuergrube an der Gichtseite begrinni 

Qieraerei« Gnsswerk, das Hüttenwerk, in welchem Metalle in 
rerschiedenen Formen gi gössen, und zu diesem Ende entweder in 
Tiegeln, oder in eigens cunsiruirten Cupol- oder Flammöfen 
umgesctunolzen werden. 

Die Formerei (s. d. A.) ist ein noth wendiges Zugehör eines 
jeden Gusswerkes. 

Die grdssten Etablissements dieser Art sind die Eisen- und 
Messing- (Rronce-) Gtessereien, von minderer Ansdeluinng 
aber die Blei-, Zinn-, Zink-Giessereien. 

OifihuMe wird die Arseniksdunelshtltte genannt, so wie die Ka- 
nüle, in welchen bei Sehmelzhutten, die arsenikaiische Erse ver- 
schmeUen, der verflücliligie Arsenik aulgelaagen wird, Gii'tfä uge 
heissen. 

dlaiixkobalt, eines der verkieselten Mineralien, weiches /.war 
unter die Erze gezahlt wird, obschon das darin enthaltene vorzüg- 
liche Metall, der Kobalt, nicht als solcher dargestellt, sondern 
meist zur Ersengong blauer Farben im ondirten Zustande Tcrwea- 
det wird. 

GlanakoUe« siehe Braunkohle. 
Matera« ein sehr weiches Silberen. 

Wankopf« ein sehr weiches, aber nicht immer sehr gutes Eiseners« 
Glasur, siehe Kinai). 

Glasurerz (Bleigianz), ein aus Blei und ScKwefel bestehendes 
Erz, das meist als Bleierz venwendet, in einzelnen Gegenden 
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jedoch aaeh anttaii der Glätte som Glasiren der Gesehirre u. dgl. 
AnwenduDg findet und in diesem Falle Glasvrera genannt wird. 
Olftite« das bekannte Bleiozid, welches Eur Tfipferglasur allgemein 
▼erwendet wird. Es theilet sieh In die grüne und gelbrothe Glftttt 

naeh Verschiedenheit der (hddationsstufe* 

Zur Bereitung der Glätte wird das Blei in eigenen Flamm- 
öfen (s.d. A. GIfiltöfen), unif^eschinoken , und der Einwii kuii}^ 
der oxidirenden Flamme, unter verstiirktom I.uK/ulritte durch ste- 
tes Umrühren des geschmolzenen Bleies ausgesetzt. 

Bei dem S i 1 b e r t r e i b e n (s. d. A., Abtreiben) wird 
das silberhaltende Blei in GUtte verwandelt, welche über den 
Herd (s. d. A., Treibherd» ahfliesst und den reinen Sil- 
berblifc(s. Bilk) am Herde zurficklfisst. Diese GUtte heisst 
auch SilbergUtte, enthftlt noch sawetten etwas Silber, ist aber 
überhaupt nicht so rein als die aus Blei eigt^ns bereitete GIStte. 
€jiiüli«!ipaiiii, der leichte UeberzU^^ von Kisenoxidul , welcher sieh 
sogleich an dem weiss oder hochruih glühenden Eisen ansetzt, und 
bei den HaiumerschlSgen auf dieses Eisen in Gestalt feiner Schup- 
pen abMlt (bei den Eisenhämmern iu Kürntheu heisst dieser Glüh* 
spann Sgaja, sonst wohl auch Hauimerschlag). 
Üojipel (Gappel), eine Maschine, die bei den Bergwerken hfinfig 
getroffen wird» und daselbst vonugsweise nur Forderung der 
Gruben-GefftUe aus Sehftchten (s. d. A.) dienet Sie besteht 
wesenUidi aus einer senkrecht stehenden, an einem starken in einer 
Pfanne von Gusseisen oder Stahl eingesenkten Bisenzapfen dreh- 
baren Welle, die einen grossen Korb (den Se i 1 korb) trägt, woran 
sich <las Förderseil (s. d. A.} auf- und abwindet. 

Die stellende Welle (Goppel well e^ hat mehrere an dieselbe 
horizontal festgemachte Anne, woran gewöhnlich Pferde oder 
Ochsen gespannt werden, die im Kreise ziehend die Lasten heben 
oder einsenken. Solehe G 5 p p e 1 heissen Pferdegdppel. 

Geschieht die Bewegung durch ein Wasserrad, welches dann 
ein Kehrrad, d. h. vor- und zurückkehrend sein muss, so wird der 
GöppeiWasser- oder Radgöppel genannt 

In neuerer Zeit wird auch der Dampf zur Bewegung des Gop- 
pels angewendet, dann bekommt die Maschine aber eine andere 
eomplicirtere Einrichtung. 

Man bat auch G ö p p e 1, die zum Ueberf ühren von einem Schachte 



XU dem suiäm «Bgtriektot Mi, tit li^iitM loeonabiJe 

Goppel. 

«•IteftklM Syo. mit Qnikauhltn (s. «L A.). 

CtoldMÜni ftBgetdiwfiiiiiitfl SindMiik«, weldie gtdiigcMt Gold 
in Form kleiner Blitteben nnd Kdmer, nandnitl eveb in Kristall- 
form mit tieh fSfiren, dei dnrdi Antwetelieii des Sandes mit eige- 
nen Appuiaic-a (Sicliortrog, Plucheo, Kehrherden u. s. w. 
(s. (I. A.) prewoniK II wird. 

Goldsilber (goldisch Silber), das durch die Schmelzung er- 
halieoe Silber, welches einen Goldgehalt hat. Dieses Goid wird 
im nassen Wege doreh Säuren vom Silber getrennt, und so jedes 
Metall für eieb dargestellt, eine Operation, welche die Gold- 
•ebeidnng genannt wird, nnd woia bei den MttniEmtem die ge- 
eigneten Einriebtnngen beeteben. 

Chillelja« siebe Kol eye. 

Orabeu sind kleine KanSle, welche uus Teichen oder rusammen- 
gelpitetcn hestiindigen ynellen das nöthicre Betriebswasser 
(s. d. A.) den hei den Kor \v c r k e ti aufgestellten Maschinen 
(Wassersäulen - Maschinen oder Radmaschine n, Tur- 
binen (s. d. A.) zuführen, und da diese Masebinen in der berg^ 
minniacheB Spraebe »üünste" beiseen, so werden ancb dieae 
Kanlle Kunatgraben genannt In der Regel sind dieas nnr kflnst* 
liehe Binadinitte in die Brdoberlftehe (Taggebirge), die aber 
bie nnd da aneb aoagemanert, mit gestochenen Rasen belegt , mit 
hidranlisehem Mörtel ausgeschlagen oder als Aquadnbte in hölzer- 
nen Gerinnen (s. d. A) oder gusseisernen Röhren ausgeführt 
erscheinen. 

dralienstei^er« jener Aufsichtsmaun , der die Aufsieht über die 
stete Reinerhaltung der Kunstgraben an führen hat 

drabereien werden nach einigen Berggesetien die Tag^ 
arbeiten snr Gewinnung Ton Mineralien genannt 

Cfrrüd« die Eintbeilung jedea Kreiaes in 360 Tbeile oder Grade 
ist bekannt, beim Bergbane ist dieaelbe bei dem Bergeom- 
passe (s.d.A) und bei dem Gradbogen in Anwendung. Der 
erslere ist in 24 Stunden, jede Stunde in 15 Grade ^etheilt. Bei 
den grössern Coinpasscn sind die Grade noch in halbe Grade ej'e- 
theilt; eine weitere Kintheiliinp lusst die Kleinheit des Kreises 
nicht zu und sind Nonien hiehei nieht aozuwenden. 
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Der Gradbogen unifusst einen halben Kreis, uad ist in 180 
Grade, jeder Grad wieder in 6 Theiie oder 10 Minuten eingetheili. 
Eine Nonien-Eintheiiung ist auch hiebei nicht anwendbar. 
Gradbogen« das Instrument, welches bestimmt ist, bei den berg« 
mSnmscfaen Vermessungren (markseheiderischen Aufnah- 
men, s.d.A.) dieVertikal -Winkel derGrubenbaue (Stollen, 
Strecken u. s. w.) gegen den Horizont, d. i. d;is Stei^^en oder 
Fallen derselben zu beaiiiumen, um darnach die Grubenkarien 
hersuslellen. 

Cirailiren« das Verfuhren, die mit Salz niclit hinreichend gesättig- 
ten, in der Natur als Sa I z q u e II e n (s. d. A.) vorkommenden 8oo- 
I e n auf einen hdheren Grad des Salzgehaltes au bringen. 

Diese geschieht in hohen aber schmalen, su beiden Seiten offe- 
nen und nur mit einem Dache versehenen Gebfiuden, den Gradir- 
hinsern, worin mehrere Wfinde nach der gansen Hdhe mid 
Lfinge ans Reisigbündeln aufgeißhrt stehen, die von dem steten 
Luftdurehzuge getroffen werden. 

Die salzhaltigen Wiisser werden nun oben lun Dache in nüt klei- 
nen LoelieiMi versehenen Rinnen über den Reisig-wanden eingelei- 
tet und ergiessen sich tropfenweise auf diese Wände, weiche sie 
durchlaufen, wobei sie aber durch die starke Luftströmung einer 
theilweisen Verfläehtigung des Wassers ausgesetzt sind, und sich 
am Boden des GebSudes in einem Tiel hdheren Salzgehalte in eigenen 
Bassins wieder sanmieln. Diese Art der Gradirung heisst nach 
die Dorngradirung (s. d. A.). 

CK'Aphit« ein vorbehaltenes Mineral, hauptsichlich aus Kohlen- 
stoff bestehend , aber fast inimei mit i iion- und Kieselerde, wie 
mit Eisen- und Titaneno?[id veruni einigt Wird zu Bleistiften, Ma- 
schinenschmiere, Sehnielztiegeln u. dgl. verwendet. 

§kvtu^^ Tannen- und Fichtenreisig. Daher das fiedecken des Koh- 
lenmeilers (s. d. A.) mit diesem Reisig Grasen genannt wird. 

SrMe» Syn. mit gares Roheisen (s. d* A.). 

drmpen^ grössere Erzkörner, welche bei der Aufbereitung 
(s. d. A.) insbesondere der Siebs etzung (s. d. A.) ausgeschieden 
werden. Dieser Ausdruck ist voraugsweise bei den Zinn-Berg- 
bauen in Anwendung. 

Oreifen (die), bei den ßisenhiünmern sind die in quadratischer 
Form gehäuuuerten vorderen Theiie eines grossen Eisenstüekes 
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(Dajol's, s. d. A.), an welchen dieses dann fest mit der Z a n j^e ge- 
fisst werden kann. (In K&rnthen wird dieaer Greifen die Pres» 
genannt.) 

IftMÜBB Im Schnur« wird in einigen filieren Bergo rdnu n- 
gen mit sehweren Strafen ▼erpdnt. Man verstand unter diesem 
Ansdrock jede thitliche Störung des Markscheiders bei seinen 
Yermessongs-Arbeiten. 

€jii'e Ifen stahl (auch Bresastahl), sind kleine kurze Stalilstücke 
von verschiedoiier Oualiliit. 

Cirelles Roheisen, Floss (s. d A ), wird das im Bruche weiss 
glänzende, oft mehr oder weniger löcherige (1 uckige» krause) 
Boheisen g-ennnnt Es wird bei einem minder hohen Temperatur- 
grade im Hokefen (bei sogenanntem übersetzten Gange) er- 
b lasen (s. d.A.) und ist nur bei leiehtflOsstgen Bisensteinen 
(s. d. A.) Bu enieien. Sind diese sehr reine Bisenverbindungen» so 
Ist auch das grelle Roheisen Ton guter Qualität; bei scbwefeK 
kupfer-, phosphor- oder andere schädliche Bestandtheile hältigen 
Erzen wird tiasseliie aber oft unbrauchbar. 

Orics« kleine Stelnkohlenstucke von der Grösse einer Hnsel- bis 
Wallnuss. 80 ziemlich dasselbe, was bei üolakohleü die P raschen 
(s. d. A.) sind. 

drienbeil, siehe Triften. 

drindl wird die Welle (der Well bäum) des Wasserrades am 
hftufigsten bei den Hammerwerken in InnerSsterreieh genannt, d. i. 
jener massive, meist rund bebauene Bsum, an welchem das Wasser- 
rad befestigt ist Er hat an seinen Enden massive, vollkommen 

glatt abgedrehte Eisenznpfen (Wel I zapfen), welche in Lagern 
von Eisen oder Messing (Anwellen, s. d. A.) liegen, und die Be- 
( l: ii)<]r (les Wasserrades durch weitere Muschinentheile fort- 

pllanzen. 

Die Grind I sind mit starken Eisenrcifen und in der Achsenlinie 
des Hammerhelmes mit dem schweren Paukenringe (s. d. A.) 
beschlagen. (Siehe Ertl, Krummsapfen.) 
OiNilie (Poch grobe), sind die bei dem Stampfen (Pochen) des 
Hau Werkes (s. d. A.) abgesonderten grösseren scharfkantigen, 
mit Erz durchzogenen Komer, im Gegensatze zu den feinen, mehl- 
jirtigen Erzeugnissen des Stampfwerkes (Pochwerkes), der 
Schlamm (Pochmehl) genannt wird. 



Gfrobeisen heisst jenes 5ta be i s e n, welches unter den grotseu» 
schweren Hämme rn (den G robhämmern) aus den Luppen 
(Rennen)derFri8ehfeaer(«. d.A.) ausgehiamert wird. 

£• theilet sieh Id das aogenanBie grob« Hanmeraiaan, daa 
aind Terkftulliche Eiaenatangen Ton groaaam Gawidita (Grob- 
atraekaiaen, Flammaneiaaii, Splaaaen, Ankerflfigel 
u. dgl.) oder in daa sogenannte Materialeisen (Za^^el, Zöpfen, 
Prügel) , welches unter kleineren H li in lu e r u z\i Streck- oder 
Zaineisen ausgehämmert (gestreckt) oder unter Walzen 
ausgewalzt wird. 

Ckrvbe wird überhaupt der bergmännische Einbau (s. d. A.) in daa 
Innere der Erde genannt, gleichviel ob ea ein Stollen oder 
Schaahtaai» ab er aieh nur auf wenige Klafter oder auf Meilen 
in seinen Venweigungen nnterirdiaeh auadehne. Jade Grnbe hat 
ihren eigenen Namen, der bei wohlgeordneten Bergbauen am Bin* 
gange (der Mündung, dam Mundloeha, a. d. A.) aichtlich 
überschrieben ivSt. 

In nianclien Bergortcn wird anstatt Grube der Ausdruck; die 
Zeche gebraucht. 

Gruben anf heil « der Theilbesitz an einem Bergwerkseigen- 
ihume (s. d. A.), welches einer Gesellschaft oder einer Ge- 
wer ka e b a fi (a. d. A.) gehdrt 

Ormbealiraf jede dureh den Bergbaubetrieb entatandene 
and cur Fortaetaung desselben bestimmte unterirdiaebe Gebirga- 
Oeffnung. 

Sie theilen sich in drei Hauptklassen; 1. in Ter auch -und 
V 0 r b e r e it u n g s I) a u e (H o f f n u n g s !) a u e , Vorbaut); 2 in 
Abbaue (V e r h i >] e , Zechen); 3. in Hilfsbaue (Zubaue» 
Unterbaue, Erbstollen, Wettersehuchte, Lichtlö- 
eber u. dgl., s. d. A.). 

Den Zweck dieser verschiedenen Grube nbaue, die Art und 
Weiae ihrea Betriebes, ihrer inneren Einrichtung u. a. w. lehret 
die Bergbaukunde. 
dralbenibefahraiig, der Besuch, daa Betreten, Begehen, Bestei- 
gen der Tersehiedenen Arten Ton Grabenbauen. Werden sum 
Behufe der Betriebsregulirimg, der Betriebscontrolle oder des 
Rechnungsabschlusses alle Punkte des Grubenbaues mit bi son- 
derer Auünerksamkeit Ton den leitenden Organen des Bergwerkes 
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besucht und uniersucht, so heisst liiess eine Gruben-Haupt- 
befahrung. 

Orubenbesifzer Syn. mit Bergwerksbesitzer (s. d. A.). 
Chnibeiilietrieli« der Inbegriff der bftrgnftnaiMhen Arbeiten &ur 

FortsetuDg, Enreiferang oder Erhaltnng eioes Grubenbaues 

(a. d. A.). 

ChpvIiMliraiid« jedea in der Grobe ausgebroehene Feuer. Wo 

die in der Grube vorkommenden Mineralien selbst brennbare 
Stoße siiiü (wie z. B. die Steinkohlen, Schwefel, fjewissc Kiese 
u. dgl.y, können dioselben durch chemische Zersetzung ihrer Be- 
standtheile, wohei viele Wärme frei wird, sich selbst entzünden, 
und verheerende Verwüstungen anrichten, denen man um so schwe- 
rer entgegenwirken kann, ala nkan sich dem Brande in den oft 
engen unterirdiachen Riomen» der eraiieJ^enden Gaae wegen, nieht 
SU nSbern im Stande ist 

Es gibt hier nnr das Mittel der Ertrink nng (s. d* A.) dareh 
einzuleitende Tagwfiaser, oder der Yerdfmmung (s. d. A.), in 
welchem Falle ilei liiaiul aus Mangel an atmosphärischer Luft 
(SauerstutV) allmälig erstickt. 

Wo aber Orubengehu ude oft in sehr langen Strecken nur 
mittelst Uolawäaden (Zimmerung) aufrecht erhallen werden, 
da ereignet es sich wohl, dass dureh Unvorsichtigkeit, Nachlässig- 
keit oder Bosheit dieae Holswände angesündet werden. Ein aolcher 
Brand ist swar in aeiner Ausdehnung und seinen Verheerungen 
minder gefahrvoll, fordert aber gleiehwoh) groaae nnd oft sehr 
kostbare Anatrengungen, um dem Brande lleiater zu werden. Fast 
jedem Grubenhr ande fallen du!*ch Unverstand und UnToraieh- 
tigkett einzelne Bergleute zum Opfer. 
Gruben- Comp a.«is Syn. mit B e r - (' o ni p a s s (s. d. A.)- 
drubenfeld« der Umfang der Bergwerksverleihung (s.d. A.), 
welehe für eine bestimmte Grube ertheilt wurde, und die aus 
mehreren Grubenmaasen und Ueberacharen bestehen kann 
(s. d. A.)- Die Ausmessung und Begrftnsung dieses Hassenumfangea 
heiast die Gruben-Veraehinnung. 
OrubeiigM« jene höebst sehftdliehe und erstiekende Gasart, 
welche als Kohlenoitd und Kohlenwasseratoffgas bekannt iat, die 
sich durch den Zerseizungsprozess in Kühlengruben, alten Gr u* 
benbauen, oder in grossen, unterirdischen Spalten und Drusen 
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bildet uüd dem Beri:,nnnnne unter dem Nuinen bö so» Wetter oder 
s c !i I a nr (> n d e Wetter leider so oft deo Tod bringt, 
Gruben^ebaade« siehe Gebäude. 

Orubeas^^U«« «i^« GefftUe. 

OmtongesShe« nefae Geithe. 

Onibesluuis Sya. mit Bergheus (t. d. A.). 

firvlieahiils, dae eer (yffenheUuog und Vereicheruiig der Gr«* 
bengebfiude (s. d. A.) erforderliehe Heltineieriele. (Bestend* 
theile der Grubenzimmerung, s. d. A.) Ks besteht in Thür- 
siöeken, Jochen, Kappen, Stempeln, Wandru theo. Ein- 
striehen u. s. w.; siehe Art. Grub e uz immer ung. 

Grubenhund, der beün Stollenbetriebe allgemein in Anwen- 
dung stehende Förderungs-Wagen. 

Derselbe bildet einen Kasten aus starken Holspfosten, mit fiisen- 
sebienen gut besefalagen, von iVt I»» ^ Kub. Fuss Inhalt, welcher 
auf eiaem starken Unterholte» dem Stege, befestigt ist, der an 
twei eisernen Achsen 4 Laufräder (W a 1 s en) in neuerer Zeit dureh- 
wef]^ aus Gusseisen, zwiselien denselben über einen abgetuudcti'ii, 
mit einer Rolle versehenen Stift, den Spurnagel trägt. Von den 
4 Walzen ist das hintere Paar hoher als das vordere. Der Spur- 
aagel läuft zwischen dem Gestänge (s.d.A.). Der Gruben- 
hund (Förderhu nd, Hund, Lauftruhe) wird von dem Arbei- 
ter (Förderer, Hundstosser, Truhenlaufer) Ton rOokwirta 
geschoben (gestossen, gelaufen) und am an den An» 
schfitten dureh Umstttrien auf grosse Erxhaufen (Erahal* 
den) entleert (gestfirat). 

d^rabenhutter, ein Bergarbeiter« der stets im Gruben- oder 
Ber^rhausc wuhiit. die Aufsicht über die Gruben nach dem 
Ber^'ab gange (s.d.A.) der Arbeit i r führt, das Haus reinigt, die 
Feuerwache über sich hat, vor der Ankunll der Arbeiter im Winter 
die Anstaltstube heizt, und in der Käehe Feuer und Wasser aum 
Abkochen herriehtet, auch wohl selbst Koch ist. 

drmlieiikartef eine Mappe, an welcher alle Grubenge bftu de 
nach ihrer richtigen Lage im horisontalen Dorehschnitle (Grund- 
risse) und im Tcrtikalen Durchschnitte (Saiger risch, Anfriss, 
Kreusriss, Querprofil) aufgetragen und besehrieben erschei- 
nen. Sie weiden von dem >l u r kse h e id e r über vorgenomaieiie 
Aufnahme (Verziehen, Schinnen, Yerschinoen), Berech- 
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nung der Ziipi-p naeh tiem Zu^bucl) c (s. d. A.) und ponauem Auf- 
tragen der berechneten Züge (dem Zulegen) augefertigt. 

Orubenkaue^ jenes kleine Gebäude, welches am Eingange 
(Mundloch, Mfindong) eines Stollens oder Sebachtee 
etehet, wo sieh die Bergarbeiter Tor der Anfahrt (s. d. A.) 
versammeln, ihr Grubengebet Terriehten, wo die Anstalt 
(s. d. A.) erfolgt, das Gru b enges &h e (s. d. A.) aufbewahrt und 
▼ertheilt wird u. s. w. 

Oi'iibenkleld «1 ein aus cineiii starken, mög^lichsl wasserdichten 
Zeuge gefertigtes Kleid, das bei der A n f a !i r t in die Grube als 
Ueberkleid angezogen wird, um gegen Schmutz (Schmand) und 
Nfisse geschfitst zu sein. 

Es besteht aus weiten Beinkleidern, einer weiten Blonse, dem 
Bergleder und der Grubenmütse. 

Orafcenklein « die in Sandform abfallenden erzhaltigen Theile 
des Gruben gefftlls (s. d. A.), welche hlufig mit haltlosen (tau- 
ben) Gesteinsstfieken vermengt sind, und daher am Tage gewa- 
schen, gereinigt werden müssen. 

Orubenkuxe« gewerkschaftliche ($. d. A.) Antheile anelDem 
gemeinschaftlichen Berg we rk «? e i c n t !ui m e. 

Oru ben 1 eben« veralteter Ausdruck fürBergwerksverleihung 
(s. d. A.). 

Orubemlichl« siehe Geleucht e. 

CkrabeBm*ra« der Gebirgsranm, welcher als gesetsliche Einheit 
der BergwerksverleihungTon der Bergbehörde dem Yer- 
leihungsbewerber nach Vorschrift des Berggesetses ver* 
liehen wird. 

Das Grubenmass umfasset, wo Reviersstatute (s. d. A.) 
nicht etwas anderes bestimmen, in Oesterreich im horizontalen 
Durchschnittf ( in IJechteck von 12,544 Wiener Quadrat-Klaftern, 
driibenmaueriin^, die Versicherung der Orubengebäude 
gegen Einsturz und Verbruch durch gewölbte Stein- oder Ziegel- 
Mauerung. Bei Stollen wird die Mauerung meist in Form einer 
halben, oder wo auch der Grund (die Sohle) nicht fest (flfich« 
tig, s.d.A.) ist, in Form einer ganien Elypse ausgef&hrf, wovon 
der untere Theil (die Wassers ei ge) als Wasserableitungskanal 
dienet und mit Brettern (dem Trettwerke) überlegt ist. 
Bei donlägigen (s. d. A.) Schächten wird die sogenannte 
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Kellcrhals-Mnucrung, bei spnkroehfen (Seiger-) Schäch- 
ten <lle Kranz in an er ung angewendet. Ist das Gebirge sehr 
flüchtig» ao gebraucht man die versenkte Mauerung, Scok- 
MaaeruDg, welche auf einem starken Roste ruht, und dureh vor* 
siefatiges, gleichmässiges Heraasscharren des Gebirges sich selbst 
immer tiefer senkt und oben nachgemauert werden muss. 
drabeninötee« eine Kappe ohne Schild aus schwarzem oder grü- 
nem Fils Bur Gubenbefahrung, um den Kopf gegen das An^ 
sfossen (Anmelden) zu schützen. 
Orubcnraitung-, der Zahltag, an welchem die Berga rh e iter 
in regelmässigen Zeitabschnitten (alle 14 Tage, vier, sechs oder 
acht Woehen) ihre I^iöluiung erhalten und mit ihnen vollständig 
abgerechnet wird. 
ChrabenriM Syn. mit Gru benkarte (s. d. A.). 
CIrabeiiMhMhtiiiMfl« ) veraltete Ausdrücke für ge viertes 
GrubenatoUeiimMifl« | oder gestrecktes Feld (s.d. A.)* 
Grnbenseil« ein starkes Seil aus Hanf oder Eisendraht (Draht- 
seil, s. d. A.), welches über eine grosse Rolle ron Holz oder Eisen 
(Seilscheibe) in den Schacht gelassen wird, um beliebige 
Gegenstande daran zu hangen, welche mit Hilfe des Haspels 
(s. d. A.). des (i<»|tpels (s. d.A.) odev der P'örde rina sehine 
aus dem Schachte gehoben oder in denselben eingelassen 
werden. 

Das Grubenseil windet sich hiebei um einen eigens construir^ 
ten grossartigen Korb (den Seilkorb) auf und ab. 

drubemilieil« der Antheil an einem gemeinschaftlichen Berg- 
werkseigeiithume. 

Orabenvemeblmiuiiif^« das Avftiehmen, Vermessen (Verzier 
hen, Verschinnen) der Gruhengebiiurie (s, d. A.). 

Orubenwässer, die mit dem unterirdischen Bert^^ haubetriebe 
ge<»rtnt'h n (e r schrotte nen , s. d. A. ) unterirdischen Quellen, 
welche in den Stollen von seihst zu Tage ausfliessen, aus den 
SehSchten aber mit grossen Kosten mitielst eigenen Gefiissen 
(Tonnen, Pitgen) oder durch Pumpwerke und Anwendung von 
. Menschen-, Thier-, Wasser- oder Dampfkraft gehoben werden 
müssen. (Siehe Wasserhaltung.) 

ChwbMWfbi«, bei dem Salsbergbaue die künstliehe VerdSm- 
mung (s. d.A.) eines Laugwerkes (s. d. A.), in welchem, sieh 

Schcaehennluclt Idioticua. S 
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das vom Tapfp eingeleitete Wasser (Tapwasser, Sflsswasser) 
durch Auflösung des Salzes mit demselben sättiget, und dureh 
die Gruben wehre regelmlMig alt Salieoole (Strenn) abge- 
lassen wird. 

GrubenKimmeruni^« die Versicherung^ der Ooflfnunfjen unter der 
Erde (G ruhe ngebäu de) gegen Einsturz durch Holzwünde. (Siehe 

Grubenholz.) 

Das einfache Grubenaimmer (Thfirstock) besteht aus nwei 
schief stehenden Helisttoimen (Stempel, Grubenstempel), 
welche oben mit einem Querholze (Kappe, Joch) verbunden 
sind. Ist der Boden (die Sohle) weich (flüchtig), so stehen die 
Thurstdcke auf Langsehwellen (Grundsohlen). Ist der Druck 
des Gebirges sehr stark, so muss Stempel ah Stempel gestellt 
wertlen. aiisserdeiii slchen die Tliü rstücke 2 bis 4. om-h 6 Fuss 
von einander entfernt, in welchem Falle sie bisweilen durch i^uer^ 
hölzer (Spreitsen. Einstriche) in ihrer «senkrechten Stellung 
erhalten werden. Hinter die Stempel werden Bretter (die Ver- 
ladung) eingeschoben, und ist das Gebirge sehr flüchtig, so 
wird diese Verladung rorgeschohen (auf Getriebe gesim- 
mert, s. d. A.). 

Einzelne Unterstützungen durch lauge Hölzer werden 
Langjöcher, bei Schächten Wandruthen genannt. 

Die Schaehtsimmerung theilt stdi in die Zimmerung im 
ganien Schrott, wo ein Holikrtns (Schachtkrans) an den 
anderen gesettt wird, oder in die Bolionschrottiimmerung, 
wo die einseinen KrSnse durch daswischen gestellte Stempel , Bol- 
zen in gewissen Abstunden Ton einander gehalten, und dahinter 
die Verl ;i (1 11 n ge n angebradit werden. Je weiter die einzelnen 
Kränze unter sich abstehen, desto billiger kann die Zimmeruni^^ her- 
gestellt werden, aber desto weniger Widerstand ist sie im Stande 
au leisten. Am kostspieligsten ist jene Schachtzimmerung, welche 
wasserdicht hergestellt werden muss, um dem dahinter auljj^ 
ettuditen Wasser das Durchdringen lu terwehren» 

Bei groüen SehSehten bat die Zimmerung drei Abthei- 
lungen: 

a) die Förderabtheilung, in weicher die Förderung 
(s* d. A.) der Tonnen erfolgt ; 
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h) die K 11 n s t a b f h 0 i I u a g , in welcher die Masehineatlieile 
(Sätze, K II n s f s i 1 7 und Röhren (£iDfall-, Druck-» öaug- 
oder Steigrühren) stehen; 

c) die Fahrtabtheiiung (Mannsfnhri), in welcher die 
Leitern (Fahrten) lum £in- und Auffahren der Manneeliaft 
mit Untertheilimgen (Unterbfihnung) befestigt aind. 

Gnmil (bergfreier), siebe bergfrei, Freie. 

Onrndbauin« dasjenige Stück der Schaehtsinunerung, welches 
sich an der Stelle einer einmfindenden Strecke (s. d. A.) auf der 
Sohle (s.cl.A.) der letEteren hotliidet. 

OniuflriMN, siehe Gruheiikarte. 

ij^ruiiclsolile, sielie Grubenzimmerung. 

drundstrecke^ ein siollenmäasiger Grubenbau zwischen 
den Hauptschiichten , von welchem aus der Abbau (s. d. A.) der 
Mmeral-Lagerstfitte durch Aufbrflehe (s. d. A.) und andere 
Nebenbaue eingeleitet wird. Die Grundstrecke dient auch aar 
Förderung und Wasserleitung. 

C^rfinsalsir eine minder reine Art Ton Steisals in Wielieska« 
welches 3 — 6% erdige Rückstände hinterlässt, grosse Salzkörper 
im Gebirge bildet, die etagenförmijf fs. d. A.) zu sogenannten 
Bathanen, Forma I s tein en und M i n u f ien-Salz abgebaut 
und in dieser Form in Versehleiss gebracht .werden. 

Ckumpeii« siebe H a p p. 

Chisseiseii« das in bestimmte Formen gebrachte Roheisen. 
(Siehe Giesserei.) 

Das Guaseisen wird entweder unmittelbar aus dem Bisen« 
sehmeliofen (Hochofen) erzeugt, indem das bei dem Abstich 
(s. d. A.) ausfliessende Eisen in eigenen Schöpfpfannen (Guss- 
löffeln) aufgefangen und in die zum Eingüsse vorbereiteten For- 
men auspfegossen wird, oder man erzeup^l dasselbe durch Um- 
schmelzen des Roheisens» was besser und sicherer ist, indem 
man das für jedes Gussfück passende Roheisen wfthlen und daher 
ein gleichartiges Produkt darstellen kann. 

Die Gusswaaren bilden tou den schwersten Maschinenbestnnd- 
theilen (grossen Sttndern, Walten, Cilindem, Rftdem u. dgl. den 
grössten Festungsgeschütsen, der schwersten Artilierie-Humtion) 
bis m dem feinsten Trauergeschmeide der Damen eine lange, höchst 
verschiedenartige Frodukteureihe; ihre Darstellung nimmt daher 

8* 
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eben sowohl die nervigste Manneskraft, als die leichte schöpferische 
Hand des bildenden Künstlers in Anspruch. 

Oustiform^ der aus Sand, Thon oder Ma^^se. bisweilen auch aus 
Eisen dargestellto hohle Raum, durch dessen Ausfüllung mit flüssi- 
gem Metall die Gufswaare erhalten wird. 

GuMhaul^ Gusskrustey.die Oberflftche grosser GosseiseDstficke, 
welche früher erkaltei als das Innere desselben und daher beilea- 
tend hfirter ist 

Bei f^wissen Gusswaaren, die eine hohe Politur erhalten und 

einem stärkeren Drucke, ohne Makeln zu bekommen, widerstehen 
sollen (z, B. f^ewisse grosse Walzen, Stnhlwalr.en). sucht man die 
(lusshaut künstlieh zu sehati'en, indem man freistehende Fnrineri 
aus Gusseisen (Coquillen, s.d.A.) anwendet, die eine schnellere 
Erkaltung der Oberfliiche des Gussstückes und daher eine Guss- 
haut von ly, bis V-/^Iio\i Dicke henrorhringen. 

OuMlaflTel« Kellen, oder in grösseren Dimensionen Guss- 
pfiinnen,sittd gusseiserne Tüpfe, die mit Lehm dieht ausgesehmtert 
i^nd an einer Eisenstange oder Gabel befestigt werden; sie dienen 
Evm Schöpfen des flüssigen Boheisens snsdem Hohofen, Cupol- 
ofe n oder Klitinnofen (s.d.A.), um dasselbe in die zu seiner 
Aufnahme hcsf iniinten Formen zu f^ii sscii. 

OuHNiiHlit^ eriiohte Streiten an den. Gusswaaren, welehe dort ent- 
stehen, wo die Form, in weicher sie erstarrten, aus zwei oder 
mehreren Theiien bestand, die nieht vollkommen dicht an einander 
sehlossen. 

ClriMMtoM^ Tornehmlieh darch Umsehmeisen des Roh- oder Ce- 
mentstahlsin Tiegeln erzeugter Stahl. Derselbe ist viel gleich- 
förmiger und sehr fein im Korne, dienet zu den feinsten Sehneide- 
werkzeugen, wird sber auch zu Maschinenbestandtheilen verwendet, 
welche einem stiirkeren oder stetigen r)ru<'ke ausgesetzt sind, 
daher oinen tfi (»sst ren Widerslanti ausüben sollen. 

Der im Schmelzticgcl erkalten gelassene Guss stahl wirdGuss- 
stahlkönin^ genannt; besser jedoch wird derselbe in eiserne For- 
men SU Rohgüssen ausgegossen, und durch gelindes Anwftrmen 
und Aushfimmern unter dem Hammer oder Auswalsen unter den 
Walzen weiter Terarbeitei In neuester Zeit hat man grosse Wal- 
zen, Haschinenwellen und Achsen, Kanonen, Glocken aus Gusa- 
stahl gegossen. 
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ChiMWMre« siehe Gntseisen. 
druMwerk« siehe Giesserei. 

(■utspreeheii« erklären, dass eine Sttizsoole nach vorgenom- 
mener Untersuchung si e de würdig (s.d. A.) befunden worden sei. 

flMraieb, siehe Siebseisen. 

Haerten^ die Operation» wobei einer bestimmten Oberflficfae eines 
Stahl- oder gestftIilfenEisenstüeke8(Werl»eages, z.B. Messer, Beil, 
Seheere o. dgh, oder Masehinentheiles* s. B. Achsen, Pfannen u. Ägl) 
die Eigenschaft vorzfiglicher HSrte gegeben wird. Die HSrtegrade, 

welchp dem Stahl ortheilt werden sollen, sinrl nach der Bestim- 
mung desselben verschieden, sie ^^ehen vom Uulbhurteu bis zu dem 
g^Iasbarten Zustand «her. Naeh dem (Irade der verlunfj^ten Härle 
richtet sich auch das Veriahren bei der Hiirtuüg, indem das mehr 
oder weniger erhitzte Stahlsiück entweder schnell oder Inn^^sam in 
Wasser, Oel, Unschlitt, oder andere abkühlende Medien ge- 
taucht wird. Cj^an-Calium bewirkt bekanntlich die höchsten 
Hfirtegrade. 

HMiier« Bergarbeiter, welche vorzugsweise zur Arbeit auf 
dem Gesteine (s. d. A.) bestimmt sind. Die HSuerarbeit be- 
stehet dalier vorwiegend in dem Durchbrechen (1) ii reh örtern, 
8. d. A.) des Gesteines, sie ist nach dem Zwecke der zu bewerk- 
stelligenden Ocft'niinji^ oder der Beschnffenheil des Gesteines ver- 
schieden, und theilet sich in die Ke ilh au e r a r b eil, Schräm- 
arbeit (mii Schlägel und Eisen), Bohrarbeit (Spreng- 
arheit), Feuersetsen. 

Haeupil« eine der obersten Mehl - oder Sehlich-Abtheilungen, zu- * 
nftehst am Kopfe des Sto saher des (s. d. A.) und anderer Herde 
oder GrSben bei der nassen Aufbereitung (s.d.A.). 

Hahn 9 eine kleine Röhre mit einem hohlen Zupfen, der senkrecht 
durch die liühre geht und dazu dienet, den Abfluss einer Flüssig- 
keit aus einem Gefasse zu re<^uliien. 

Uaiuzen « in den alteren böhmischen Bergbaubescbreibungen die 
Vorrichtungen (Künste) zum Wasserheben, 

ÜAiteer« Grosshaitzer, Kleinhaitzer, sind Arbeiter bei den 
Eisenhammerwerken, welche das Prisehen in den Frisch-» 
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feuera (Zerrennh erden, s. d. A.) und dis Absehweissen 
(8.d.A.) der EUenklumpen (Luppen, D a j o I e n , t. d. A.) besorgen. 
Hiilbhoh^feii« ein kleiner, namentlieh niederer Sehaehtofen cnr 

Schmelztinri: der Blei oder Kupfer haltenden Erze.*(S. Hohofen.) 

Halbirtes Hoheiten « welches zwischen dem, bei sehr lioiur 
Temperatur dos Solmielzofens (Hohofcns) erzeugten (erb las e- 
nen), grauen (garen) mut liem bei niedriger Temperatur dar- 
gestellten weissen (grellen), auch gekrausten, löcherigen 
(Ittckigen) Roheisen die Mitte hSit, einen blätterigen Bruch mit 
einseinen grauen Kdrnem hat. (Siehe Roheisen.) 

Je nachdem die weissen oder grauen Partien vorwalten, 
wird es stark oder seh wach halbirtes Roheisen genannt 

Halde, jene meist kegelfi^rmige Anhilufung von Mineralien vor der 
Grube am Tage, welche aus der Grube gefördert (s. d. A.} 
und hier ausfjesfiirr.t werden. 

Bestellen Mineralien aus erzbi'iltif^'pn (iesieinen, so beissen 

die Halden fc^rzbaiden und die erzbultenden Gesteine Haiden- 
zeuge; werden nur erzlose (taube) Mineralien aufgestfirat, 
taube Halden. 

HaldeiMturB« das Geraste, über welchem die Grubenhunde 

(s.d. A.} auf die Halden cntteeK (gestürzt) werden. 
Halt« Inhalt, Gebalt eines Minerals an Metallen. Man sagt s. B. die* 

ses Erz habe einen Halt von 90— 10% an Blei, 30— 40»/o an Eisen, 
von 4 5 Pid. Kupfer iiu Cenfner, von ü — 3 Lotb Silber im Cent- 
ner u. (Ij?). , die Mark g-öldiscb 8ilber habe einen Halt von z. B. 2 — 3 
denair uder 1 Lutb in Gold u. s. f., das heisst, es lassen sich eben 
80 viele Pfunde oder Lothe Blei. Eisen, Kupfer oder Silber aus 
einem Centner Er/ (^ii eb die Schmelzung darstellen oder durch das 
Scheiden (s. d. A.) aus einer Mark göldischen Silbers gewinnen. 
Der Halt der Erze an Metallen wird von dem Probirer (s. d. A.) 
durch die nasse oder durch die Feuerp rohe (8.d.A.) bestimmt 

Haltgfedlnge 4 jene Arbeitsbestellung, wodurch dem einzelnen 
oder mehreren Bergarbeitern zusammen ein gewisser Tbeil des 
Bergwerkes zur Bearbeitung auf eififene Gefahr, liegen Ablie- 
ferung der Mineralien an den Be r<r \\ e rk s -K i «j^e n t hfi mer zu 
bestimmten Kaufpreisen nach ihrem Halte (s. d. A.) überlassen wird. 

Hammstoekf ein über einem gewissen Was<(crspiege! eines Be* 
triebswassers (s. d. A.) eingeschlagener Pflock, fiber dessen 
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flöhe das Wasser von dem WasserrechUbesiUer oiemaU geschwellt 
werden darf, also ein Niveaumass. 
llAinmer, jener allbekannte grössere oder kleinere Eisenkorper 
aiM Gilaseiseii oder Sehmiedeeiaeo» der durch Witserkrafl 
oder Oampfkraft bewegt, dasu dienet, um den Metallen fiber dem 
Ambose (s.d. A.) durch seioen Fall (seine SchUge) eioe be- 
stimmte Form zu geben. 

üie durch Wasserkraft bewegten H&mmer sind in ihrer Form 
und dein Mechanismus ihrer Bewegung von den Dam [» Ih ain imr n 
(s.d.A. ) wesentlich verschieden, daher hier nur von ersteren die 
Uede sein solL 

Bei dem Hammer selbst, welcher im Durchschnitte eine Keilform 
hat, unterscheidet min: den Kopf, d. i. den oberen, breitesten 
Theil, die Wangen, d. i. «Ue beiden Seiteniheile, die Bahne, 
d* i. der unterste, einer sehr stumpfen Schneide ähnliche, gut ge- 
stählte Theil, welcher auf den Ambos seh lägt und mit der Am* 
bosbahne eorrespoWirt (auch die Hammerbsbne ist wie die 
A III h IIS bahne öfter und vorzuglich hei kleineren Hämmern 
nur mit einem eingeschobenen Kerne versehen, siehe Ambos), 
endlicli das Auge, d. i. jene Oeffnung zwischen den genannten 
Theilcn des Hammers, welche die Form einer abgestumpften Pi- 
ramide hat, und worin jener Baum (Helm, Hölh) steckt, welcher 
die Bewegung (d. i. das Heben und Fallen) des Hammers ▼er- 
mittelt 

Die Hammerbahne, wie die Ambosbahne sind oft so ein- 
gerichtet, dass sie in ihrem horisontalen Durchschnitte sur Hlilfte 

quadratisch 4 — S Zoll breit und lang, zur Hulfle scharfkantig, nur 
1 — Zoll breit und 3 — 4 Zoll lang sind, sie heissen Kreuz- 
bahnen, und (lit iu i der schmale Theil zum Ausschlagen 
(Recken, Strecken) der Eisenstabe in die Lange, der breite 
Theil zum Glätten (^Splaniren). 

Die Wasser-Hftmmer sind entweder AufwerfhSmmer (s.d. 
Au) oder Schwanshftmmer. 

Erstere sind am gehörigen Orte beschrieben. 

Bei dem Schwanshammer wird der Hammer selbst an dem 
regelmässig bebauenen (bezogenen) Baumstamme (Weissbuchen, 
Eichen, Esche, Hanitnerstiel, Hauuuerhölb, Hamm er he Im), 
zuerst mit einer grossen in die Uoiidieke versenkten Eisenschinne 
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(der Hammerfcde r, Haminersee le), dann einer hölzernen 
Zulage und hiernach mit mehreren Eisenkeilen befestigt, welche 
mittelst eioes schweren, an einem Seite oder einer Kette hangenden 
EisenscfalSgels ('den SeilsehlftgeJ) gewaltsam in das Auge getrie- 
j>en werden. 

Der Hammerh5tb erhSlt mehrere Bisenringe, um gegen das 
schnelle Zersplittern gesichert zu sein, beiläufig am letzten 
Drittel seiner Lsin^fe (vom Haiumer luu'h abwärts jsferechnet), aber 
einen breiten massiven Eisenrinj^'' (den Wajjrin^-). der mit Holz- 
keilen sehr fest auf den Hölb gekeilt wird uud zu beiden Seiten 
Zapfen (Warzen, Tutten) bat, mit welchen er zwischen dem 
Hammergerfiste (siehe Gerüste) aufliegt 

Der ontere oder Hintertheil (Schwani) des Hamme rhölbes 
wird ebenfalls mit einem sehr massiven, oben gestfthlten Eisenringe, 
dem Sohl- oder Prell ringe mit dem Kloker, beschlagen, lefs- 
terer schlägt auf eine unterliegende eiserne Grundplatte (Prell- 
platte) wenn der H a m m er gehoben wird, und ertheilt demselben 
dadurch einen starken (legendriiek feine Pre 1 1 u n den Streich), 
welcher den Fall des Hammers beschleunigt und dessen Schlag 
verstärkt. 

Das Heben des Hammers (den Hub) durch Niederd rücken des 
Rammerhdibes am Prellringe bewirken die Erti (s. d. A.), 
welche m dem grossen Paukenringe der Hammerrad-Welle 
(siehe Ertlpauke) befestigt sind, und mit jedem Umgange des 
ttammerrades an den Prell ring drficken. 

Nach Verschiedenheit ihrer Bestimmung und Schwere beissen 
die Hummer : 0 r o b - ( (i r u s s W ä II i s c Ii -, W a 1 1 a s c h-) H ii in- 
m e r . St re c k h ü nun e r , Z a i n b ü m m e r , Blee h h ii in in e r , 
Hreiibüiumer, Tiel'hämmer, S eh I i c h t b;im m e r, Polir- 
hamnier u. s. w., je nachdem sie zum Bearbeiten der Da ehe 1 
(s..d. Ä.) oder zum Ausformen (Strecken, Zainen), Blech- 
schlagen, Kesselmachen u. s. w. bestimmt sind* 

Die ganae Zusammenstellung des Hammers and aller seiner Be- 
standtheile heisst auch das Hammeringe rieht oder der Harn- 
merschlag. 

Ausserdem gibt es noch Stirn- und Brusthämmer, welche 

sich von (leiii Aul werf- und fecliu anzhammer wesentlich dadurch 
uuler^cbeiden, dass sie keinen iiaiiei (s.d.A.), d. i. keine Prellung 
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erhaliea, daher nur langsam gehen können, und zur Erzielung eines 
siarkea Schlages ein grosses Gewicht erhalten müssen. Ob sie 
Stirn- oder Brusthämmer genaont werden, hängt dsfoo, ab, ob 
«ie TOB den Hebkdpfen(ErielA» D&umHngen)Tor oder hinter 
dem Hammer gehoben werden. Hierbei ist dfters der Ho 1 b ebenfalit 
von Eisen und Hammer sammt Hölb ist oft 80 bis 120 Centner 
sehwer» wie sie in den versehiedenen grösseren Eisenwerken (s. d. 
A.) der neuesten Zeit getroflen werden. 
' Hammer, kurzweg wird häutig auch das ganze £is enhanlmer- 
w erk (s. d. A.) genannt. 

Hammer-Concession« diu behördliche Bewilligung zur lürrich- 
tung und zum Betriebe eines Hammerwerkes. 

Hamm^rfeder« siehe Hammer. 

Hammerfluiler« siehe Finder^ 

Hammerfroline« jene Abgabe» welche früher von jedem Centner 
des erzeugten Stabeisens andieBergbehdrde entrichtet werden 
musste. Seit Einf&hrung der Erwerbs teuer bestehtdiese Abgabe 

nicht mehr. 

Hammerg^ar, jeuer Zustand des umge.seli.ui>l/.enen Kupfers, in 
welchem es einen seidefjflanzartip^en Bruch erhält und zum Aushäm- 
mern geeignet wird, ohne zu springen. 

Diese Umschmelzung erfolgt in neuester Zeit in Flammofen 
(s. d. A.) und erfordert besondere Vorsieht und Handgriffe; sie wird 
das H a mm ergar machen des Kupfers genannt. 

Hamumerf^er fisle« siehe G e r fi s t e. 

Hammerg^ründl, siehe Gründl. 

Hammerhelm, Hammerhölh, Hammerstiel, sieheHammer. 
Hammerhütte Syn. mit Eisenhummer werk. 
Hammerkeil« siehe Ha tum er. 

Hammermeister 41 der erste Vorarbeiter bei einem Harn m er- 
werk e. Er führt die Aufsicht über die Uam lu erarbeiter, rich- 
tet die Feuer (Frisch-^ Zerrennfeuer, s.d.A)» die Formen 
(Esse Isen» s. d. A.), den Hammeraeug u..s. w. 

Hamaer-tlrd&ung^ jenes Gesetz, weiches die Bedingungen, 
unter denen dieHammer-Concession ertheilt werden darf, die 
DiseipHnar- und polizeiliehen Bestimmungen Ober den Betrieb 
eines H a iniiierwerkes und die iiultung des Arbeiter-Personals 
voraeichuet 
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Hammerpauke, siehe Uammer-Gründl. 

HammeMehAffer« der Betrisbsbeamte bei einem kleineren H a m- 
merwerke;er bat meist noeh eineii Hilfsbeamteii $.n der Seite» der 
Hamroersebreibe'r genannt wird. 

Hammerschla^wird 1) das Ha m Hierher üste miUlem darin be- 
(iml liehen Hammer. Ambosstock und Ambos, dann dem 
Hamme rra de mit Gründl als Ganzes eines vollständigen Eisen- 
Hammers genannt. 

Wenn ein fiisenb&mmerwerk daber i. B. fünf Frischfeuer 

■ 

und drei grosse Hämmer hat, so sagt man, das Werk bestehe sus 
fünf Feuern und drei Sehlfigen (HammersehUgen). 
2) Syn. mit Glflhspann (s. d. A.). 

Hammerschuld« siehe Abraitschein. 

Hammerseele« siehe Hammer. 
HMümcrstiel« siehe Hammer. 

Hammerverwaltiiii^ (aueh Hammerverwesamt), das sur 

Administration eines H a in m e r werk e s bestellte Amt, der Vorstand 
desselben heisst H a m ni l> i v e t \\ alter, H a mm e r v e r w e s e r. 
Hammerweich, siehe Schi uke. 

Hammerwelle^ die Welle des Hamme rrades; siehe Hammer. 

Hammerwerk« siehe Eisenhammerwerk. 

HammerBeielieii« siehe Meistejrseiehen. 

Hammersiii«, die Verg&tung, welehe dem Besitser eines Ham- 
merwerkes fifir die seitliche Benützung desselben im Interesse 
eines Anderen von diesem verabfolgt werden mnss. 

Hammerau ^erieht« siehe Hammer. 

Hand-Conipa/n^M, siehe Berg-Compass. 

Handel« wird auch der Complex eines ßerg- und Hütten- 
werk s-Besitzes j^enannt. Man sagtz. B. von einem Aeraria 1-Berg- 
und Hüttenwerke „der kaiserliche Handel,'* von einem Eisenwerk- 
Complexe „der Eisen-Handel, von einem Hessingwerke «der 
Messing-Handel^ u.dgl. 

Handsttze (Siehertrog, auehSaze), eine llngliehe, muldenför- 
mig geformte hdizeme Sehfissei (Schale), in welche der ErsschUcb 
(s.d.A.) oder goldhaltige Seh lamm mit Wasser gegeben und durch 
gewisse Stössemit der einen Hand und ein eij^enes Sehwinj^eii der 
Schale der Erzschlieh oder GoidsUub rein ausgeschieden wird. 
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0andscheiduii§^9 das Zerschlagen der aus d«r Grube geför- 
derten Mineralien mittelst eiserDeoHandliSoinierD (Sehlägcl, 
Fftustel s. d. A.)» um das enlose (ta vbe) Gestein von dem ers'- 
hfiltigen su trennen. (Siehe A u f b e r e i t u n g.) 

Handsclilftgel« siehe Sehl ägel. 

ÜMilffteffii^ Handstufe, regelmässig geformtes Bfusterstfiek Ton 

einer Miiieiai-Lugersliiltc. 
Hängebank. (Hängbank), das oberste^ bereits über Ta^o beliiui - 
liehe Gerüste eines Schachtes, welcher hier in der Hegel mit 
starken Breitern belegt (verbühnt) ist. Den Eintritt (die An- 
fall ri) in den Schacht und das Einlassen undAusfdrdern der 
Fö rder tonnen (s.d. A.) vermitteln eigene Fallthüren, wovon die 
eine das Mnnnslochv die andere das Tonnenfach geniimit 
wird. 

Hauende« 9 das unmittelbar fiber einer besonderen Mineral-Lt- 

gcrstätte (Gang, Plötz, Lager, Kluft, s. d. A.) liegende Ge- 
hirnrs-ljp.stein, als Gegensatz zum f.iegfenden, d. i. dem Gebir^s- 
theile, worauf die Mineral-LagerslaÜe ruht. F/in senkrechter (s a i- 
gerer) Gang hat weder Hangend , noch Liegend, wohl aber 
die gegen den Horizont geneigten Gänge, Lager, Flötze u.s.w. 

lläng;emeii§p« bei den Markscheide-Instrumenten die Vor- 
richtung, um die Böehse oder das Gehfius des Grubeneom- 
passes (s. d. A.), welcher bei dem Vermessen (Aufnehmen, 
Verschinnen) in der Grube gebraucht wird, an die gespannte 
Schnur sicher aufhangen su können. 

Happ (Gumpen), eine VorrieliUm^^ hei den Wasch werken 
(siehe Au fh t re itün^) zum Behufe der Trennung der erzlosen 
(tauben), mehlartigen (Jesfeinstheile von den erzigen Theilen. 
Diese feinen, mit Wasser verdünnten Geste instheile (Mehle) sind 
das Produkt der Pochwerke oder Mühlen, und heissen die 
Trübe, Pochtrdbe, daher das Happ auch das Trübhapp ge- 
nannt wird. 

Es besteht aus einer Art hängenden Kastens, der dureh einen 
Bfeehanismus in steter Schwingung, der Inhalt aber durch bewegte 

Schaufeln in einer Art Kreislauf erhalten wird, wodurch die leichten 
tauben Mehle mittelst des 7. ujje leiteten Wassers weggeseliwemmt 
werden, die schwereren erzigen am Boden bleiben. Diese Art 
Trübhapp wird daher auch Rührguiupen genannt 
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Dieser unvollkunnneDe Apparat hat bereits grosse Verbesserue* 

gQn orhmcft. 

Uappenbrett (T Ii e i 1 1 a f e I) heisst in der Aufbereitung (s. d. 
A.) der Erze bei den verschiedenen Herden der oberste Theil, 
wo die Verbreitung der Trübe (s. d. A.) geschiebt, bevor selbe 
auf die Herdflfiehe gelangt Gewfihnlieh sind zu dem finde am 
Happenbrett mehrere, ▼ei'sebteden stellbare HoUkIdtachen 
(StellkldtseheD) angebracht 

Hssrninch ^ eine besonder» glatte Ahsonderungsfiäehe des Gestei- 
nes, welche öfters ixililirt, manehinul jedoch geriflfl aussieht 

Hartblei« (ias unt Arsenik oder Antimon, Zink u. d?l. ver- 
bundene Blei; es ist spröde und wird gerne zu Schrott und Kugein 
genommen. 

Harten, siehe Haerten. 

HartlloM wird das durch einen spiegeU blätterigen firueh aus- 

geieichnete Roheisen genannt 
Hartrenne« Hart renneisen (in Tirol), das tum Behufe des 

weiteren Frischen s (s. d. A.) einmal umgeschmolxene Roh* 

eisen.' 

Hartfichrike« jene Sprünge, welche bei einem unreinen Stab- 
eisen oder bei Stahlplatten die äussere Oberfläche durchziehen, 
die sieb aber bei weiterer Verarbeitung gewöhnlich wiedejr ver- 
lieren. 

HartwalseiM bei Eisenwa Ii werken jene Walzen , welche eine 
sehr harte Aassenfl&che hsben müssen, um eine reine, hohe Politur 
ancnnehmen und cur Erzeugung schöner, glatter Eisenbleche oder 
anderer reiner Bisensorten au dienen. (Siehe den Art Guss- 

haut 

Uartwerk« ein Zwiseheiii>i'o(liikt bei der Kupferschmelzarbeit, 
welches noch aus einer Zusammensetzung mehrerer Metalle und 
Mctallverbindungen besteht» woraus das Kupfer erst nach wieder- 
holter Schmelzung mit den geeigneten Zuschlägen (s. d.A.) 
rein dargestellt werden ksnn. 

Harteerrennfleaer, ein Eisenfrisch feuer (s. d. A.), worauf 
das Roheisen zum Behufe der zweiten und eigentlichen Y er fri- 
schung umgeschmolzen wird. An einigen Orten werden auch die 
zur Sehmelzstahl- (s. d. A.) Bereitung dienenden Feuer so 
genannt 
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WUmMelgehvrgen eia Glied der Alpcnkalk-Fonnation, welches aus 
einer mehr oder weniger kochsalzhftltigen TiuNnmasse» aus Gypa 
Anehydrit u. dgl. besteht 

in dem Haaelgebirge wird der SalzgebaK des Thones dureh 
Aoslauguag gewonnen, an welehem Ende Oeffhungen in dasselbe 
getrieben und vom Tage aua afisse Wfiaaer in dieae Oeffnungen 
geleitet werden, die man durch künstliche DSmme (s. d. A. Weh- 
ren, Laug wehren, Dütaiiiw ehren) so lauge darin halt, bis 
sie vollkommen mit Salz !ü^esatti|T^et sind. 

Hciseii werden die dureh zu starke Hitze hei dem Rösten in einen 
halbgeachmolaenen Zustand gebrachten Eisensteine genannt. Sie 
bilden zusammengefrittete Massen, die in der Regel beim Schmel- 
zen sebwer reduzirbar aind. 

In Steiermark werden aueh die aua dem grauen Roheisen 
(s. d. A.) durch Umsohmelzen in Herden (s. d. A.) erhaltenen 
halbgefrischten Klumpen Hasen (inKSrathenKart lisch) p^enannt 

Haspel^ eine hölzerne Welle, mit ihren Achsen in zwei Standern 
(Haspelstü i' nj ruhend und mit zwei Kurbeln versehen (die 
auch Haspel hörner genannt werden), an welehen zwei Arbeiter 
(Hilspler) die Tonnen oder Kübeln mit «lern Gruben>i^e fälle 
mittelst' eines an der Welle befestigten Seiles aus dem Sohaehte 
oder Gesenke heben» oder Gezähe^ Holz n. dgl. in den Schacht 
oder daa Geaenk einlassen. 

Es ist diess die elnfaehstet unmittelbar fiber der Hfingebank des 
Sehaehtes oder dem obersten Theil des Gesenkes befindliche 
Fdrderungsmasehine, und der Platz, an welchem das kleine 
Gerüste dieser einfachen Maschine steht, heisst die Horn statt, 
namentlieh dann, wenn dasselbe sich unterirdisch hcfindet und zu 
dem Ende für die Bewegung der Uaspelhörner, die angesam- 
melten Gefälle u. dgl. ein grösserer Raum ausgebrochen werden 
musste. 

ÜMbe oder Hut, cfin grosser, massiver Deckel aus starkem Eisen* 
bleeh, mit Lehm gut beschlagen, welcher mittelst eines Krahns 
auf den Treibherd gesetzt und nach beendetem Treiben (s. d. 
A.) von demselben wieder abgehoben wird. 

Bei den stehe n d c n K o h i e n-Me il e rn (siehe Verkoh I ung) 
wird der oberste halbkugelförmige Theil der Kopf oder die 
Haube genannt 
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Hauer« die vorzOp'Iichste Klasse der Her arbeite r, welche vor 
allen das Bohren und Sprengen des Gesteines (die Häuer* 
arbeit) Ktt verrichten haben. 

Hanfenverkohlung;, jene Manipulation, welche den Zweck hat, 
das Holz in Holzkohle zu verwandeln. Diess geschieht durch 

regelmilssige Zusammenstellting oder Zusammenlegung der Drei- 
Hnge (Dr e)i I i n pfe, s. d. A.) oder Holzscheite in halbrundeii luier 
keilformin-en Massen, welche Hänfen (Meiler. Werch oder 
Werk) genannt werden, (biehe Verkohlung.) 

Haup%aii9« ein durch sein bedeutendes Fortsetzen in die Lfinge 
(E rstrecknng in das Feld)» Tiefe und Höhe, so wie durch seine 
anhaltende MSchtigkeit (s. d. A. Stfirke, Dicke) bekannter 

Gang (s. d. A.). 

HaaptMlollen 4 Hau ptschacht, ein seiner vorzugsweisen Ge- 
birgsaufsehlusse und bedeutenden Mincralförderuog wegen beson- 
ders wichtiger Stollen oder Schacht 

Haapttram« jene Abtheilung de» zertrdmmerten Ganges 
(s. d. A.)> weldie als in ihrer Fortsetzung wahrscheinlich consfan- 

te^tc bei der weiteren AufschliessunpT vorzugsweise in Bi'arhei- 
tuug genommen, oder als Verleih ungsobje et gcwähü (gekie- 
set) wird. 

Hanwerk ^ das bei dem Abbaue der Mineral-Lagerst&tte abfal* 
lende Grubengeffille (a. d. A.). Bei den Salzbergbaaen wird 
dieses salzhSitige Geftlle auch saures Hauwerk genannt 

Hebflaumen« Hebtazzen, Syn. mitDaumling, Frösche, Ertl 
(s. d. A.). 

Heimbanea« Wenn ein Fürbau (s. d. A.) sein Grubenmass 
überschritten hat, und der berechtigte Massenbesitzer mit 
einem solchen Fürbaue durchschlfigig (s. d. A.) wurde, so 
musste der F ü r b a u Treibende nach der alten Bergordnung ver<- 
halten werden, in sein gebfihrendes Grubenmass wieder zurOck- 
zuLauen, was man Heimbaucn nannte. 

HeiaifaU Syn. mit Freifall. 

■eimtageaf das förmliche Zurücklegen einer erhaltenen Berg- 
baabereehtigung bei der Bergbehdrde. 

lleUiie LiutU beisser Wind. (Siebe erhitzte Gebläseluft) 
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Heitaser« siebe Haitzer. Bei den Dampfmaschinen die Arbei- 
ter, weiche dis Feuer uoter den Duapfkesseln erhatteo mfiaseo. 
Helli, Helm, Hdlb. (Siehe den Artikel Hammer) 
HcrMsliMeii« ein Ausdroek der Siteren Berg Ordnungen für 
aolehe Grubenbaue, womit das geaetxliehe Grttbenmaaa Ober- 
sehritten warde, 

Herd lial eine mehrlaolie Bedeutung: uj die Feuergrubc bei 
einem Frischfeuer (der Frischliord, Zerronnhprd); 
h) der Boden (die Sohle) bei den Blei-» Kupfer-, Silherraliinir- 
oder Verfeinerungs-Flammöfen (Bleiber d, Kupfer^:) r her d, 
Silber treibherd). Dieser Boden, gewöhnlieh aus Sandmergel 
bereitet, wird bei der Manipulation von dem Metalle durchdrungen 
muas daher öfter aufgestochen, und das Metall durch die Aufbe- 
reitung (s. d. A.) oder durch Schmelsen wieder gewonnen wer- 
den (Herdaufbereiten, Herdschmeteen; bei den Wa ach- 
werken (siehe Aufbereitung) helssen die liepfenden, flachen 
Küsten, in \v( U-hen die Pochtrübe (s.d. A.) sijKitirt wird, Herde 
(sind sie ht^vf^Iich, Stossherde, sind sie unbeweglich, Kehr- 
oder P 1 a n b e r d e ; siehe auch Kufe). 

Herdafter« die an erzigem Gehnite armen Räckstfinde bei den 
Waschwerken (denStoss- oderKehrherden, 8.d.A.); siehe 
auch Aufbereitung. 

HeHUliitli« bei der Aufbereitung der Erse die Über den Herd 
fliessende Trfibe (s. d. A.). 

HerdMneherei« als Gegensatz von Flammen frischer ei (Pud- 
deln) beini Lisenfrischen. (Siehe Frischen.) 

Uerdguss« offener, das Einpriessen des flüssigen H o h e i se n s 
(s. d. A.) in bestunmt gelürnite oflciie Betten, welche in Quarz oder 
Schlakensand an der Uüitensoble nach bestimmten Holunodel- 
len gemacht werden. 

Wird die Form mit einem Deckel oben geschlossen, so heisst es 
ein Tcrdeckter, geschlossener Herdguss. 

HiebffQhnuigp« das Ausbrechen, Aushauen (Ver5rtern, s. d. A.) 
einer unterirdischen OefEnung (Stollen, Strecke, Strasse 
u. dgl. s. d. A.). 

Hilfabau^ ein Grubenbau. w( Nlier die Bestimmung hat, jmderen 
Grubengebäuden entweder die liisii*,'eii Wässer zu eiitziein'n, 
abiuleiten (die Wässer su lösen) oder ihnen die lum Athmen und 
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Brennen des Lichtes nölhige almosphSrisehe Luft zuzuleiten (Wet- 
ter su bringe u), oder endlich das Herausschaflfen der gewonne- 
nen Mineralien zu erleichtern (Förderniss zu schaffen). 

Alle diese UUfeleistiingen können durch tiefer angelegte Stol- 
len oder durch Schichte Terroittelt werden. 
Hllforeebi« die rom Gesetie eingeräumte Befugnis», einen fremden 
Grubenbau als Hilfsbau in Anspruch nehmen zu dürfen. 

^ > siehe Hl Ifs bau. 

Ililfsstollen, f 

HilfMHtöllneis der Besitzer eines Hilfsstoilens. 

Hiifistxiiis^ jene Abgabe, welche an den Besitzer einer fremden 
Grube für deren Benützung in der Eigenschatl eines Hilfsbaues 
entrichtet werden muss. 

Himmel wird die Decke (Firste, s. d.A.) der Laugwerfce in 
den Satobergbauen im Haselgebirge (s. d. A.) genannt. Diese 
oft sehr grossen offenen Räume (Werke) werden mit Sfisswasser 
bis an die Oberdecke (den .Himmel) gefüllt, und dasselbe durch 
eine Wnsser- Drucksäule immer in einer Spannung (mit eini- 
gem Drucke gegen die Decke) erhalten, um die Auflösung des 
darin befindlichen Salzes zu beschleunigen, und n:ieh einer ge- 
wissen Riciitung zu leiten, was auch die Himmel Verätzung 
genannt wird. 

Himmeliia§;el« eine mit Fuss, Zoll und Linien bezeichnete Latte» 
welche durch den Oberboden (den Himmel) eines Laugwerkea 
im Salzbergbaue eingehangen wird, um darauf von Zeit su Zeit ab« 
lesen sn können» welche Fortschritte die Auflösung des salshalten- 
den lliones nach oben gemacht habe (wie weit die HimmelTer- 
ätzung vorgeschriUen sei). Es heisst diess auch das Ver^ud- 
m a s s (s. d. A.). 

Uiiitermaul^ eine gewisse Form an der Mündung der Esseisen 
(s. d.A.}, wobei an der Rückseite ein Vorsprung (Rüssel) gelas- 
sen wird, um die Geblaseluft (den Wind} mehr an die vordere 
oder Arbeitsseite zu lenken. 

HintersMkeB (Aschen sacken), Gusseisenplatte , welche die 
Rückseite der Feuergrube (des Herdes) bei den Frisch* 
feuern (Zerrennfeuern) schltessi 

Hinwurfschlich, gestampfte(gepochte), goldhaltige Gruben- 
ge fälle (s. d. A.), welche durch das sieben (Siebsetzarbeit, 
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tielM Art Aofbereitun^) Yon dem ganz enlosen (tauben) 6e- 
eleine gaaehMen werden. 
Mitaen werden be! den EisenhSmmem jene hohen Temperataren 
genannt, in welche Eisenatfleke mit Hilfe des Gehl 89 es (s. d. A.) 

in de» Schmiodfeuern bis zur hell<»Ilinzenden Hitze (Schwei s s- 
hitze) gebracht werden, wo sie dann die Eipfcnschaft erhalten, 
sich unter den Schhigen des Hammers zu einem vollkommen (i^leieh- 
förmigeo Ganzen zu vereinigen (zusammen zu seh weissen}. 
Man nennt sie Haupthitzen, (legenhitzen, je nachdem nur ein 
Stfiek die Sehweisshitze erhält, um die etwaigen Riaae oder 
Sprunge in einem gleiehmSaaigen Gänsen tu rereinigen, oder 
gleiehseitig swei Stfielce gegenaeitig sur Znaammenachweia» 
anng erbitst werden. 

Uobelmaschinef bei den Eiaengiesaereien die Maschine, mit- 
telst welcher ebene Flächen an den Gnssstücken durch einen 
scharfen Meissel vollkoiainen eben und ^hitt f^eniacht werden. 

Für g^ross»' Körper bedarf diese Maschine, welclie den Meissel 
hin- und zurückhewegt und den zu glättenden Körper selbst ver- 
schiebt, eine grosse Genauigkeit und Kraft: sie wird daher durch 
mehrere Correetions - Rtder und Hebelwerke sehr complicirt 

JE^ffiifUigsIlM« Hoff nun gssehlag, ein Grubenbau, welcher 
den Zweck hnt, noch nicht bekannte, aber mit Wahrscheinlichkeit 
vermuthete Mineral-LageratStte unterirdiach aufsudecken. 

Höflich (gestaltig) nennt der Bergmann das Gebirge oder 
eine Lagerstätte (s. d. A.), welche alle Anzeichen einer zu 
erwartenden Veredlung^ (s. d. A.) an sich trasfen, im Get^ensatze 
zu ungestaltig, unartig, wo solche Anzeichen nicht bemerk- 
bar sind. 

Hoheitf iandeaffirat liehe, Syn. mit Bergregal (s. d. A.). 

Hohafen« ein Sc|ime]sofen, welcher meiat sum Schmelxen von 
Eisen- oder Knpfereraen bestimmt iat und eine bedeutende Hdhe 
hat Die weaentlichaten Tbeile desselben sind: das äussere massive 

Umfangs- Mauerwerk (RauhgemSuer, Rauhschaeht), ein 
daran stossendor Kanal, der mit losem Sande, Asche u. dgl. ausge- 
füllt wird und den Zweck hat, die WasserdSmpfe entweichen und 
dem Gemäuer Gelegenheit zu lassen, sich in der Hitze auszudehnen 
(der Füllschacht, Fatterschacht), endlich das innere, aus 
gm feuerfesten Steinen verfertigte Mauerwerk (der Kern- 
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aehtchi, Ofentehaehi* Selittelsafilitelil), Ui waldiMn 4ie 

Em mit Hilfe der Kohlen selimolzeii. l>er Fun dieses inneren Ge- 
miliers, der enf eine HShe von 3 — 6 Fuss yerengft wird, an hier 

die höchste Hitze zu concentriren und das flüssige Metali zu halten, 
heisst das Gestelle (s. d. A.). 

Der mittlere Theil dieses Ofensch achtes, welcher nni weite- 
sten, ofilU— 15 Fuss weit gehalten ist, wird der Kohieusack 
genannt 

Die obere Mündung (die Gicht, s. d. A.}, des Gebläse, die 
Formen, der Abstich, der Winderhitiungsapperat (siehe 
alle diese Art) sind die Hanpfbestandiheile des Hohofens. — Die 
Hohdfen haben Aber dem Abstiebe eine offene oder ge* 
sehlossene Brnst. (Siehe Art Brust, Blaudfen.) 

Holiofensehlake^ siehe Schlake. 

Hojer« Hoyer, siehe FallsehKipfel. 

Holbwerken« Helbw orken , das Zuriehten und Kinfuu:eii cifu^s 
neuen Hammerhe imes (Hölbes, Heibcs, siehe Art. Hammer) 
in den Hammer und Wa^^ring, das Befestigen und Verkeilen die- 
ser Bestandtheile auf dem Helme, das Beschlagen desselben mit 
Eisenrdfen und dem Prellringe u* s, w. 
Man heisst diess auch das Einsiehendes Hamme rhftl bes. 

Homstatl« siehe Haspel. 

HolBkohlef siehe K oh 1 e » V e r k oh 1 u n g. 

liolz.ku:iL4 ein Arithcil ;in ciiuMn 15 e r gwe rkse i g e u t h u me, 

welcher für die unentgeltiche Holzahgabe zum Bergbaubetriebe 

dem Waldbesitzer frei gebaut (s. d, A.) wird. 
Holzlend^ Hotzgarten, Uolzrecben, Holzfang, Hole- 

zain. (Siehe Art. Lend, liolzb ringung. Bringen, Uolarise, 

Rise, Holzschlag, Schlag.) 
Honuitett^feiM im Salsbergbaue desHaselgebirges jene unter« 

irdisdie Oellhung, welche ron dem in das Laugwerk (s. d. A.) 

gehenden^ mit einem Ha spei (s. d. A.) rersehenen Sehlchtchen 

(der Pütte, s. d. A.) zu dem HauptstoUeo der Etage (s. d. A.) 

führt. 

Hub, die Kolben- oder Hammerbewegung. (Siehe Kolben 

und Hammer.) 
Hülfsbau« siehe Hilfsbau. 
HwiiU siehe Grubenhund. 



Digitized by Google 



131 



ttundslauf , das (xosLUnge (h. d. A.), welches zur Befahruag 
mit den Gru be n iiunden bestimmt ist. 

Hiindstosser, der Arbeiter, welchL>r die GrubeDliunde am Ge- 
stänge fortscliiebet (siöast» lauft). 

Hundwalzen« Truhen walzen, die Rfider, auf denen der Gru- 
benhund ruht oder fortbewegt wird. 

Horm Auen« bei den Salzpfannen (Sudbfitten werken, a. d. 
A.) in Osi*6alisiett eigene geformte Stfieke ron Sndsaiz (Koeh- 
salz) Ton ly, Pfund im Gewiebte, welebe in dieser Form in den 
Verschleiss konmicn. 

Hütt, siehe Bliken, Treibherd. 

Hütte« in der Re^el jedes Sclnn oizwerk, daher Arsenik Ii ütte 
(Gifthütte), Bleihütte, Eisenhütte, Kupferhütte, Sil- 
be rhütte, Quecksilberhütte, Zinnhütte, Zinkhütte tt.dg). 

Httttenabaehnitt« der rechnun^smässige Abschluss einer, ge- 
endeten Schraelzwerltsperiode bei Kupfer oder Silberhütten zum 
Behufe der riehtigen Berechnung aller Betriebareaultate. 

HvttenalHer« unreine, mit Sehlaken gemengte Sehmelzpro- 
dukte, welche wieder aufbereitet und geschmolzen werden 
müssen. 

Hüttenamt« das zur Leitung und Admiuislratiou einer Hütte auf- 
Gfestellle V erwaltungs-Aint. 

Hüttenarbeiter 9 die bei dem Schmelzwerke beschäftigten Ar- 
beiter. 

Hutteneoneession « die von der zuständigen landesfürstlichen 
Behörde eriheilte Bewilligung zum Baue und zum Betriebe einer 
Sehmelzhütte. 

H&ttengäste (auch Zufahrer), fremde Bergwerksbeaitzer, 
welche ihre Erze in einer ihnen nicht gehörigen Schmelzhütte 
gegen eine fjfewisse Abgabe an den Hüttenbesitze r (der Hüt- 
tenzins genannt) verschmelzen dürfen. 

Hüttenlierr, der Besitzer einer Sch ni e I /Ji ü 1 1 e. 

Huttenkoaten« der Gesammtaufwand, welcher zur Verschmelzung 
der Erze aufgewendet werden musstc. 

Die Huttenkosten begreifen in sich: den Aufwand auf die 
Einhaltung der Hütte in allen ihren Bestandtheilen (z. B. Wasser- 
leitung» Pochwerke, Gebifise, Schmelzöfen, Hütte ngebüude u. dgl.), 
die Rosten der Vorbereitungsarbeiten (des Probirens, derRö- 

9» 
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^iung, der Abwässerung der Erze), des Brennmaterials, des 
Feuerabp^anfifes (Calo, s.d.A.), der Arbeiter-Löhne, der Beaniten- 
BesoMuiigen, den Aufsichtspersonals, der Amts - und Kanzleiregie, 
der Pensionen, Provisionen, Kraukenkuren, der Kapitalsverzinsung. 

Alle Hüttenkosten werden in der Regel auf den Centner, bei 
Gold und Silber auf die Mark des eneugteo Sehmetsprodukies 
berechnet. 

Hfiltieiikiuille« die Lehre tod der auf wiMensehaftJiehen Grund- 
bgen (Phisik, Chemie, Meehanik) beruhenden Theorie aller 
Arten ron Zugutebringung nutzbarer rorbehaltener Mine- 
ralien, dcü dazu dienlichen WerksÜitten j ihrer äusseren inid 
inneren Einrichtung, dem dabei zu beobachtenden M-.inipuiations- 
verfahren mit allen Handgriiien und den dazu nöthigen Werkzeugen, 
endlich den Kennzeichen zur Beurtheilung der Qualität (der Güte) 
und Mängel oder Fehler der erzeugten Rohprodukte und Kauf- 
mannswaare. 

Hiltteiilelieii« Naeh einigen älteren Bergordnungen konnte auf 
die Bewilligung zur Errichtung und sunt Betriebe einer Hfi tte (atir 
Aufbereitung oder Zugutebringung der Mineralien) eine 

ordentliche Muthung angemeldet und die Verleihung wie bei 
den B ergwerken verlangt werden, welche auch in der Eip^enschaft 
eines Hüttenlehens ertheilt wurde und so lange in Kraft blieb, 
als ein Zapfen oder Eisenring an der Radwelle befindlich war. 

Die neueren Berggesetze kennen derlei Verleihungen nieht 
mehr. 

HiliteiilelieiMiraifer^ derjenige, auf dessen Namen das Hütten- 
leben erfheilt .oder in den öffentlichen Bfichern »igesehrieben 
wurde. 

Hliiteiiiiaann^ derjenige, welcher die Einrichtung eines HQtten- 

w e 1 k e 8 , alle dabei vorfallenden Manipulationen und alle speciellen 
EigealUumlielikeiten eines Hüttenwerkes theoretisch und j)r;ik- 
tisch genau kennt oder hei einem solchen Werke sieh verwendet. 

Nach Verschiedenheit der Metalle, welche bei dem Werke dar- 
gestellt werden, heisst er ein Eisenhüttenmann, Kupferhilt- 
tenmann, Bleihüttenmaan u. s. f. 

Die Arbeiten, welche sich auf die Yerschiedenen Manipulatio- 
nen bei den Hfittenwerken beaieben, werden die huttenmftn- 

■ 

nisehen genannt 
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Hüttenmeister 9 der einem Hütte awerke unmittelbar Yoreie- 

heode, deo Betrieb leitende Beamte, 
mtteiiprollirer« der Beamte, welahem die UniersDehmi^ aller 

sar YerschmeUttDg konunenden Bne auf ihren Gebalt an Ifo- 

tallen oblieg 

Diese Untersuebung gesehiebt entweder dureli kleine Feuerpro- 
ben mit den erforderliehen Flussmitteln (auftrockcncmWep^e), 
was die Docimasie lehret (s. d.A.), oder durch Auflösung in Säu- 
ren und Fällung der aufgelösten Substanzen (.nif nassem 
Wege) nach den Grundsätzen der analitischen Chemie. 

In nettester Zeit hat man die Menge des Kupfer- oder Eisengehal- 
tes sehr richtig aus der Farbe der Auflösung berechnen gelernt» 
welche Methode die eolorimetrische heissi 

Hfittenprodiiktf die Erzeugnisse der Hüttenmanipnlation. Sie 
fheilen sieh in Halbprodukte, welehe noch weiteren hfitten* 
mSnnischen Terarbeitungen unterliegen; in Rohprodukte, 
welche als solche schon ein Verkehrsobject zu sein pflegen; in 
raffinirte Pr od ukte, welche bereits bei der Hütte einer LSu- 
teruüg oder Verlcinenrng unterlagen (z. B. der geläuterte 
Schwefel u. dgl.). 

Hutteiiflehieht« das bei der Arbeit in einer Hätte verrichtete 
Tagewerk. 

Hüttoclilaip« das Terrain, welches die Hfitten werke mit den 
xur Manipulation dienliehen freien Plfttsen einnelulien. 

HUtteiuielinaelsbMll« das Protocoll, welches in jeder wohl ein- 
gerichteten Hütte über die Schmelzmanipulation geführt wird. Ks 
enthält die tägliche Verwendung an Erzen, Halbprodukten, 
Flussmitteln (Zu schlugen), an Brennmaterialien, an sonstigen 
Materialien, und die Erzeugung an Halb-, Roh- und Raffinat- 
Produkten. 

HutteBselireiliePf ein Beamter, welcher die Uebernahme der 
Materialien, die Uehergabe der Produkte, die Schichten- oder 6e- 
dtng Vormerkung, die ersten Reehnungsanfschrcibangen u. dgl. 
bei den Hüttenwerken fOhrt 

Hütiennllber^ das durch Verschmelzung der silberhfiltigen En« 
gewonnene Silber. 

flutten§ohle^ der nafiirfioli«^ oder mit Holz, Stein oder Eisenplat- 
ten belegte Fussboden in der Hütte. 
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Uütteuf^teuer, die Ab^'abe, welche an ei ni^^en Orten voa jeder, 
III) Betriebe stehenden Hütte entrichtet werden muss. 

Hutteuverwalter^ der Vorstand des Hüttenamtes (s. d. A.}. 

Hfittenwerk« jene Anlage von Wobn* und Manipulations-Gebän* 
den, welehe susamnien ein Ganses ausmachen und dazu bestimmt 
sind, die vorbehaltenen Mineralien xu ihrer weiteren Verarbeitung 
tauglieh SU machen (sie aufsubereiten), uftd aus denselben die 
ausbringbaren Rohpredukte darxustellen (sie zu gute so 
bringen). 

llütteu:£eUel, die Uiutlichc Bestiitigung des lluttenmeisters 
(s. d. A.) über zu der Hütte abgelieferte Erze, Materialien oder 
Gcriithe, oder über die Menj^e der ans einer bestuiiiuten Menge von 
Er2en dargestellten Rohprodukte u. dgl. 

Hütienains« jene Vergütung, weiche einem Hüttenbesitzer 
fQr die Benützung seiner Hüttenwerke zur Aufbereitung oder 
Zugutebringung fremder Mineralien etttriehtet werden muss. 

HillieiiBa^iielit« die Zusammenstellung der unmittelbar zu der 
Huttenmanipulation erforderlichen Betriebavorriehtongen. 

Multmaim (Steiger), der unmittelbare Aufsichtsmann bei einem 
Bergbaue, einer Auihereitungswerkstütte, einer 
S c h ni e 1 z h ii 1 1 e. 

Man nennt ihn naeh seiner diessf-.illi^en Besiinniung (Iruhen- 
h uttni an n, Pochwerk shuttmann, Wasch werkshuttmann, 
Scheiderhuttmann, Uüttenhuttmann «. s. w. 

1. 

jMCh« ein in Tirol fibliches Flftehenmass, welches 1000 Wiener 
□Klafter oder 563Vb BergUafter Flieheninhalt enth&lt Ein 

Jauch hat zwei Tagmade. 

I§;elnalx, ein unreines, mit Gyps stark vermengtes Kochsalz, wel- 
ches sieh un den Boden der S u d p f'a n n e ansetzt, und soiort zur 
Krzi'ui^uisg des Dungsalzes verwendet wird. 

Immatriculiruug; der ßergarbeifor (deren Einzeichnung in 
ein iimtiiches Uuupiregister und die hierüber ausgefertigte Bestä* 
tigung Matrikelschein genannt) hatten die Bergbehörden 
in früherer Zeit su besorgen, als den ersteren noch die gesetzliche 
Befreiung von der Militfirpflicht sukam. Seat der Aufhebung dieaer 
Freiheit ist diese Amtshandlung entfallen. 
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lKM€rb€r94 jener Bergwerkt-Complex in Steiermark, welcher in 
der Umgebung von Eisen ers gelegen iel und sieh lingt der 

Enns bis in die NSbe von Steyr in Oesterreidi fertzieht 
Investitur, im loinhartluseli-venetianischen Königreiche tiie Berg- 
werksverloihung^, welche daselbst nach dem fransösUchen Berg- 
Gesetze siaUliiuiet. 
Joch« siehe Grubenzimmerung. 

Irrlg^e Ansprache « nach den alten Bergordnungen die 
Rechteklage oder die Aufforderung wa einer Vertretungsleialung 
im Berg-Prozesse. 

Irrangen« Streitigkeiten in Bergwerks-Angclegenheiten. 

Sunger^ im Felde sind Bergbau -Unternehmer, welche 
ihre B e r «(bau b e r eehtigung auf gewisse Gebirgstheile später 
erworben haben, als andere eben daselbst zum Bergbaubetriebe 
Berechtigte. 

Jlungfernblei« dasjenige Blei, weiches in der ersteren Periode der 

Bleischmelzprosesse erhalten wird und das reinste ist 
JfvBgh&aer« siehe Althftuer. 

Kahonees« die Grubenlampe, sie ist entweder auf OelUeht, woiu 

meist Repsöl angewendet wird, oder auf Unschlittlieht einge- 
richtet» in welchem l alle sie die Form einer Pfanne mit einer Feder 
zum Festbalten des Dochtes hat. 

Kaltbrueh, eine fehlerhafte Eigenschaft des Stabeisens, welche 
sich dadurch fiussert, dass selbes im erkalteten Zustande weder 
den HammerschlSgen noch einem Sterken Drucke widersteht, son- 
dern sieh spaltet oder an mehreren LSngen- ond Qoerrissen bricht, 
obschon es sich im glühenden Zustende gut hfimmem iSssi 

Beim Eisen rihrt diese Eigenschaft TOn einer Verbindung mit 
Phosphor her. 

Eine ähnliche fehlerhafte Eigenschaft hat öfter das Kupfer. 

Kalt^aiig^ daiHÜ wird jener Ganor des Schmelzofens (s. d. A.) 
bezeichnet, wobei die reinj)er;itur im 0 f e ns c h a c !» f e (siehe H o h- 
ofcn) so herabgekommen ist, dass ein reines Sclmir l/en der Erze 
und der gehdrige Grad tod Dfinnfiüssigkeit des MeteUes nicht 
stettfindei 

KaltotMad« die Periode» in welcher dn SchmeUofen, efai 
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Frisehfeiier oder ein Flammofen «uaser Betrieb ilelit, indeob- 
selben also nidit gefeuert wird. 

Kammer 4 im Salzberpfbaue m Wieliczka jene grossen unter- 
irdischen Oeifnungen ( Duiiiarti^o Hallen) im Steinsalze, in welchen 
sodann das Heraushauen (Gewinnen, Abbauen, 8«d. A.) des 
Steinsalzes stattfindet 

KaoameriJ-TerfahreM wvrde vor der Trennung der Bergge- 
riebtsbarieit von den Bergbehörden jenes Verfahren bei dem- 
selben genannt, wobei fiber die summarisehe Erhebung des That- 

bestandes, Vernehmung der Parteien und der Zeugen entweder 
ein gütliches üebereinkommen der Streitenden vermittelt, oder 
in, dtireh die bestellende ßergordnung geregelten Bergwerks- 
angelegenheiten, mit Vorbehalt des Kechtszuges, oder in ge- 
wissen Fftllen endgiltig von der Bergbehörde erkannt wurde. 

Kamnierjgiit« als solches wurden in den alten österr. Bergord- 

nungcn alle Terliehenen Bergwerke bezeichnet, damit jedoeh 

nur die aus der Berghoheit tliesseuden Vorbehalte der Berg- 
bau-Oberaulsicht, Disciplin und de» Bergbaueniziehungsrechtes 
verbunden. 

Ln engereu Sinne werden unter diesem Ausdrucke nur die im 
unmittelbaren Besitze des Staates befindlichen landesfurstlichen 
Berg- und Hüttenwerke TOrstanden, wovon das sogenannte 
SaUkammergutin Oberösterreich und Obersteiermark (G m u n- 
den und Aussee) ein allbekanntes Beispiel ist 

Katemrad, ein zur Fortpflanzung der Bewegung bestimmtes Rad 
von oflor Gusseiseu mit Einschnitten (Zähnen, Kämmen} 
an seiner Peripherie. 

lUippe Syn. mit Joch (s. d. A.). 

KappeUen« eine gabelförmige Bisenhfilse, am die Sehe eh i- 
gestänge (siehe Gestfinge) mit den bewegenden Maschinen* 
theilen zu verbinden. 

Kapellen, kleine Tiegelchen aus Knochenasche, welche eine hohe 
Temperatur aushalten nntl hei dem Probiren der Erze (s. d. A.) 
dienen, um das gold- oder silbcrhultende , in den Probirgeiüssen 
erschmolzene Werkblei abzutreiben, d. h. das Gold oder Silber 

. rein darzustellen. (Siehe Capellen.) 

Karren^ ein zweirfideriger grosser F örderunga- Wagen (s.d.A.) 
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bei den Berg bauen über Tag oder in sehr weiten imterirdiseheo 
Grubenbauen in Anwendung, auch Riesenkarren genannt. 

1d BdbmeD ein Mu» fttr die Bisensteine. fia enihftlt 2,39ti 
Cubikfttss Hohlranin. 

K*rti<8Ch (Kortitsch, Cortitseh), in Kamthen wird das ein- 
mal im Hartz errennfcuer (s. d. A.) umgeschmolzene und mit 
eisenreiehen vSchlaken (Weich-, Stockschlaken, s. d. A.) 
vermengte Roheisen genannt, welches m 2 — 3 Zoll dicken Scheiben 
abgehoben und zur weiteren Frischarbeit auf Stahl abgegebeo 
wird. In Steieimark Hase (s. d. A.) genannt 

KastenlSnnerel« TornehmKch bei den Eisengiessereien 
jene Manipolation, wobei die yersehiedenen Formen, in welchen 

das flüssige Roheisen die besonderen (lestalten der höchst nKinnig- 
faltic^en Gusswaaren enthält, in eigenen Formkästen (s. d. A.) 
gebildet werden. 

KMiensimmeniii^« Bei grösaeren Ausweitungen in der Gr u b e , 
wo das Gestein ron der Seite (den Ulmen, s. d.A.) oder von 
dem Oberboden (der Firste» s, d. A») sieh gerne ablöset, pflegt 
man vierseitige HohstSsse aus starkem Rundholze (Grubenhols, 

Kastenholz, Grubenstempel) fest verbunden aufzuführen, 

welche dem Drucke des Gesteines (s.d. A.) zu widerstehen ver- 
mötren. Sie lioissen Kästen, und diese Art der Grubenrer- 
Sicherung Kustenzimme rung. 

l£*t»loiiisehe Feuer oder Sehmiede» eine besondere Art von 
Frisch feuern (s. d. A.)» welehe auch eine eigene Art von 
FrUehmanipulation bedingen, und wobei das Stabetsen unmit- 
telbar aus den Eisensteinen dargestellt wird. 

Kaue^ siehe Grubcnkauc. 

Kehr, beim Salzbergbaue im Uaselgebirge (s. d. A.) der untere 
irdische Zugang su einem Laugwerke (s. d. A., einer Wehre), 
wo die Auflösung des im Thongebirge enthaltenen Sahes durch 
daa Wasser in grossen, durch Dimme geschlossenen Rinmen 
erfolgt 

Mehrfcerd^ siehe Herd. 

Kehrrad, ein oberschlügiges Wasserrad, weiches an seiner 

Peripherie eine doppelte Schaufelstellun^ hat, so dass es, je nach- 
dem das Wasser aus dem Fluder (s. d. A.) auf der einen oder 
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tsderen S«ite auf das Rad flietst, sieh entweder Macli Terne oder 
ntch rfickwftrU bewefft 

Ee wird Tonugeweiee bei den Fdrdernttgs-M asehinen (6.d. 
A.) angewendet, wobei die Lest btldeos dem Sehechte gehoben, 
bald in denselben hinabgelassen werden moss. 

Keilhaue Syn. mit Bergeisen (s. d. A.). 

Die Bearbeitung der nnU'rirdlsehen Oeffnungen (Strecken, Ein- 
brüche u. inil «leni Ber^'eiseii oder der Keili»aue, die 
mciai selir enge und oft in stets gebückter oder selbst sitzender 
Stellung betrieben werden moss, heisst auch Keilhauerarb eit. 

Menie« bei den Eisenhämmern die am Hammer oder am Ambos», 
oft auch an beiden eingeschobenen Bahnen. (Siehe AmboSt 
Hammer. 

In den Giessereien werden jene Kdrper, welche in den Guss« 
formen stehen bleiben, um die Hdhiungen su bilden^ welche das 

tiussstück enllialten soll. Kerne genannt. 

Im Salzbergbaue des Haselirebirges (s. d. A.) wird dis meist 
nur in kleinen Partien vorkomnieade reine Steinsalz der Kern 
genannt. 

Kernschacht 9 der innere mit feuerfesten Steinen oder Masse 
(s.d. A.) gebildete Ofenschacht hei dem Schmelzofen, in welchem 
die Erse mit Beigabe von Kohlen schmelaen. (Siehe Hohofen.) 

KeriMehlich« die grobkörnigen, ans reinem Ense bestehenden Pro- 
dukte der Aufbereitung (s. d. A.); es mag dieselbe durch die 
einfach^ Sieb Setzung, durch die Mühlen oder Quetsch werk s- 
Mnnipulation, oder durch das Verstampfen und Auswaschen der 
erzlosen (tauben) Besfandthoile (die Poch- und Wasch- 
we rks-Manipulation, s. d.A.) erfolgen. 

Kernsiebt siehe Siebsetzen. 

Kenselbleehe« Kessel, siehe Dampfmaschine. 

KettemgeMM^ siebe GebUse. 

KiehMteek« Kflhnstock, das bei der Saigerarbeit (s. d. A.) 
Burfickbleibende unreine, mit Schinken überzogene Kupfer. Der 
Kiehnstoek wird zum Darren (s. d. A.) gebracht 

Kiesen. Nach den alten Bergordnungen war ein bestimmter 
Gang (s. d. A.) für sieb allein Gegenstand der Berg wcrks- Ver- 

• leihiing sowohl nach seiner fJinfT^en- als IhÜien-Ausdehnung, und 

' wenn derselbe eine üebersetzung erlitt, oder sich in mehrere 
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Bänder (TrAminer) spaltete (gabelte)» eben so oft eine Veran- 
lassung zu langjSHrigen Prozessen. 

In solehen Fftllen mnsste nSmlteb» wenn mehrere Gruben- 
baue auf demselben Gange zusammentrafen, die Identtttt dieser 

La« erstatte mit dem ursprfinglieh Terliehenen Gange Tom 

l\aikte der ersten Verleihung (vom Vater her) nachg^ewicsen 
werden, und bei einer Zersplitterung des Ganges in mehrere 
Trümmer hatte der altere Berg-baubesitzer (der Besitzer einer 
früheren Verleihung) vor dem Jüngeren im Felde (s. d. A.) das 
Reebt, ein Gangtrum zu wühlen, welches er als Fortsetzung aei^ 
nea Terliehenen Ganges angesehen und vorgemerkt wissen woiKe. 
Diese wurde das Kieaen des Ganges genannt 

Kirchenkiiz^ ein Bergwerksantheil, welcher zum Vortheile 
eines Gotteshauses f r e i ge b a u t (s. d. A.) wird. 

Kinle (Küste), ein dünnes ßrciUtfiek, welches bei der Aufbe- 
reitung (s,d. A.) entweder direkt mit der Hand gefasst (wie 
beim Siebsetzen) oder an einem langen Stiele (wie bei den 
Schlemmherden) befestigt wird und zum Abfassen oder Anglei- 
chen der verschiedenen Zc u g e , Mehl e (s. d. A.) dient 

Kit»tenstahl (Küstenstnhl), ein in Kisten zu 250 oder 125 
Pfund verpackter Ii rcscianstahl (s. d. A.). 

Mlafler^ siehe Kohle. 

Klapeemea« Im Wieliczkaer Steinsalz -Bergwerke schmale 

Bunder oder Streifen von Steinsalz, welche durcii die Bergarbei- 
ter herausgehauen (abgebaut, s. d. A.) werden. 

Klaub^n^ das llei vorsuehen der Krr.stiiekclieQ aus dem Gruben» 
getülle (s. d. A., Hau werke) über Tage. 

Diess geschieht in einem eigenen Gebäude, in welchem der 
Hunds lauf (s. d. A.) aus der Grube endet und wo das ttau- 
werk auf Haufen ausgeleert (gestürzt) wird. 

Hieven breitet ein Arbeiter Partien auf eigenen Tischen 
(Klaubtischen) aus, an welchen meist kleinere Knaben (die 
Klaubjungen) sitzen, und die ErzsUidce in eigene kleine Hand- 
tröge auslesen, was die K I a u h a r b e i t genannt wird. 

Klausen, von Holz oder Ahim i w erk ausgeführte, oft mehrere Klaf- 
ter hohe Dämme, welche tite ßestiminun^ haben, einen durch Ge- 
birgsgehänge zu beiden Seiten begranzteo Gebirgsbaeh abxudäm- 
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men, und io eiae gros&e Wasseransauimiung (deo Klaushof) zu 
bilden. 

Die Klau» e ist an ihrem Fosse mit einer &a öffbenden Sciileusse 
versehen. Wird nun dieie geSffnet (die Klaaae geaehlagen), 
ao entleert sieh eine groaee Menge Wasaere in die weiter« Fort^ 
aefanng dea Baehbettea, welefaea snm Fortachwenunen (Triften) 
des Holzes benfitat wird, um dasselbe zur Verkohlung an die be- 
stimmten K o ii I |i 1 a i z c (s.d. A. j zu bringen. 
Klein^ siehe Grubenklein. 

Kleinfrlscherei^ eine Eiseni ri.se hmcth od e in kleinen, ^nnz 
gesehlosseaen Frischfeuern (s. d. A.), wobei mit grosser £r- 
aparung an Brennatoff (Kohle) kleine Daehel (a. d. A.) ge- 
fr i seht werden. 

KleiMUif bei den daterreichiachen Salinen das Spalten dea Hol- 
sea (anr Scheitern oder Drehlingenya.d.A.) aum Fabrbiren der 
Fasadauben fDr die Salaverpaekung. Daher Kleiaelholz, spalt- 
bares Holz. ' 

Klesieriii, Uaum unter dem Hoste bei den Sudpfannen (s.d. A.). 

Kloker^ ein starker Eisennaf^el, welcher in dem Hammerhclm 
(s. d.A.) am hintersten Theiie vor dem Prell ringe (s. d. A.) ein- 
gelassen ist, und bei dem Niederdrücken des Helmes (a. d. A.) 
auf eine Eisenplatte anachlfigt, wodurch der Hammerhelm eine 
starke Prellung erhftlt nnd der Hammer mit yeratSrkter Kraft 
(Sehlag) niederftUi 

Klopf (die) , ein eigenes Geblude, in welchem entweder ndi einer 
Glocke (Schicht flocke) oder einem Hammer an einer hängen- 
den Eisenplatte das Zeichen gegeben wird» wann die Arbeitszeit 
(S chichi, s. d. A.) beginne oder ende. 

Klüfte« kleine Gehirgsspalten, die dasselbe nach allen Richtungen 
durchkreuzen und öfter auch Erze in ihrer Ausfüllung haben, in wel- 
chem Falle sie dort, wo sie mit einem eigentlichen Gange (a.d.A.) 
auaammentreffien (demaelben a ub ch ar e n , aieh mit ihm krens e n), 
den Gang erareicher machen (ihn veredeln). Führen aie keine 
Erae (taube Klüfte) und gehen aie durch einen Gang (dureh- 
aeiaenaie denselben), ao yerliert dieser seine Erze, oder er 
wird in seiner Fortsetzung aus der bisherigen Richtung gebracht 
(Der Ganp wird abgeschnitten oder ubersetzt, verw or- 
fen.) Siehe Art. Gang. Solche Klüfte heissen auch Verwerfe r. 
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Knappen 9 besonderer Name für alle Bergarbeiter, die in der 
Grube (unter der Erde) arbeiten. 

KiMippschalltt die Gesammtheit der Bergerbeiter eines Berg- 
werkes. 

Kna.ppseh«flli«Aelte«<e« der von der gesunmten Knapp- 
sehsfi gewfihlte Auaschusa, welcher dieselbe in allen Angelegen- 
heiten sn vertreten und inabeaonders bei den Berathnngen Aber 

die Bruderladen-Statuten (s.d.A.). ütu i- die Bruderladen- 
Vervvultung, über die Unterstützungen aus der Ür uderlade u. s. 
w. eine entscheidende tStimme abzugeben hat. 
Mnappschaltnkanne« die Bruderlade der Bergarbeiter 
(s. d. A.). 

Knaner« sehr grosse Erutficke, welche entweder in der Grube 
oder sm Tage mit HsndschlSgeln sersehlagen werden mfissen. 

Knelbel ^ ) sind starke Rnndhdlser , welche an dem Grubenseile 

Kn^ehi, j (s. d. A.) mittelst einer starken Sehlinge befestigt sind 
und dazu dienen , um sich darauf zu setzen und mit der Maschine 
aus dem Schachte ziehen zu lassen. 

(Ist der damit verbundenen (Gefahr wegen an vielen Be r^b nu e n 
verboten , da die geringste Schwankung eine Oscillation zur Folge 
hat, welche tödtlich werden kann.) 

Homkg (Coax)t Kokes» dieansgeglühten, vomSehwefelgehalte be- 
fireiten, eine sehftumige susanmiengefirittete Masse bildenden Stein- 
kohlen. 

Sie fillen auch als ROcksisnd von der Lenditgaserseugung tb, 
und sind zur Feuerung auf dem Roste oder vor einem Geblftse 

gut zu gebrauchen. 
Koakfiöfen^ siehe V o r k n a k e n. 

Kobern nennt man in Steiermark das Zerschlagen der grossen 
Eisensteine, Gnauer, s. d. A.) mit Uandhämmern (Hand- 
Schlägeln, s. d.A.). 

Koeni^a werden die bei dem Probiren (s.d.A.) der Brie erhal- 
tenen Metallkörner genannt 

Bei der Fabrikation des Gnss stahl s (s..d. A.) wird der 
durch das Umsehmelzen des Rohstahls in den Sehroelstiegeln gebil- 
dete kegelförmige Körper von Gussstahl der Gussstahl-Koe- 
nig geniUiuL Er muss in der Folge durch wiederholtes Glühen und 
Hämmern oder Walzen in die gewünschten Formen gebracht werden. 
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Koepfelschlieh f die crzr£rcn Produkte der Stani]»fea (Poeh- 
werke), welche auf flachen Küsten (Stoss- oder Kehrher- 
den) dureh Auswasehen von dem erzlosen (tauben) Gesteine ab» 
gresondert, am oberen Theile des Herdes (der Köpfe!) sich 
anlegen. 

Sie fbeilen sieh in Mehl- oder Lättiersehlteh, je nsehdem 
sie aus der ersten oder einer wiederholten Manipuletiott abfallen. 
Kebl wird Tielfach eolleetiv (das Kohl) gesprochen; besser sagt 

man die K o h I o. 

Das hokaaiiU' Produkt, welches erhalten wird, wenn Holz oder 
Tüii in ganz geschlossenen Räumen ohne Luftzutritt «^e^lülit wird, 
wobei verschiedene gasförmige Produkte entweichen und feste 
Kohle im Rückstände bleibt. 

Diese Kohle heisst anehHolskohle, Torfkohle, und beide 
die TOgeta h il is eh e Koh 1 e., und dienet bei den meisten St hvels- 
werken, Eisenhammerwerken, Sehmieden und derlei kleinen Feiieni 
als Brennstoff. 

Die Kohle kömmt in der Natur als die kekannte Steinkohle 
(Anthracit, Sch warzkoh le, Braunkohle, Lignit) vor 
und heisst dann Mineral -Kohle (minern Ii sehe Kohle). 

Die verschiedenen Arten dieser Kohlen lehret die Mineralo- 
gie kennen, die Entstehung und das mannigfaltige Yorkonunen der» 
selben beschreibet die Geologie, die Berghaukunde endlieh 
gibt die Methoden an,, diese anfsufinden und die gefundenen aweek- 
mlsstg absu bauen (s. d. A.). 

KohH^am« das aweekraässig eingeriehtete Magazin xur Ansamm- 
lung und Aufbewahrung der Kohle. • 

Kohleneisenstein, siehe Tlioneisenstein. 

Hohlengestiibe. siehe Tiestübe. 

Kohleng'ichf^ jene geniessene und oft auch gewogein' l^ rtion von 
Kohlen, welche an der Gicht der Schichtöfen auf einmal in den 
Ofeiischacht gesehfittet (gestürzt, aufgegichtet) werdeiL 
(Siehe Gicht) 

■(.•hlMUein (Lösche), der beim Transporte oder durch das 
Ausleeren der KohlenwSgen und längeres Liegen entstehende Ab- 
fall von den in kleine Stfickehen und Staub serkletnerten Kohlen. 

Kohlenpfeiler« siehe Pfeiler. 

Kohlensaek^ siehe Hohofen. 
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Kohlfachterv der AufsichtsinuHn, welcher die eingelieferten Koh- 
len abmessen (fachten, s. <i. A ) muss. 

Kohlfuder 4 eine Ladung von Hoizkohlea auf einem Wagen. 
(Siehe auch Kohlmas s ) 

KoUkrippeiif ein aua Weideafleehtwerk gebildeter hoher Kaaten, 
welcher siim Verladen der Holzkohlen dient und anf eigenen 
Wfigen iranaportirt wird. An einigen Orten mfisaen diese KohU 
krippen ihrem Inhalte naeh genau ausgemeasen (gefaehtei) 
sein. 

Kohllö^iche« die Ai>iulle von Holz- oder Steinkohlen, welche in 
Form kleiner Stucke von Erbsen bis lijseliiussgrt>sse niilStuub ver- 
mengt, zu nntergeordneten FcutM uagt-n verwendet, oder wohl gnr 
ala unanwendbar vertilgt (in das Wasser geworfen oder in Haufen 
verbrannt) werden. 

In neneater Zeit hat die Gasfeuerung und die £neugung 
einer festen Maase aua der Ko hl 1 dache Gelegenheit im ihrer, 
fruehtbringendeil Verwendung gegeben. 
KoMflUMMi» Die Holi- und Torfkohlen werden meialens nach dem 
Hohlmass, die Steinkohlen meist nach dem Gewichte gekauft und 
als Frachtgut behandt l! ; nur im Grossherasogihuine Krak;ui findet 
diessfalls eine Ausniiiiine statt, wo auch die Steinkohle uueh dem 
Hohlmassc abgegeben wird. 

Als Kohlmass sind in den versehiedenfin Kronl&ndem mannig« 
faltige Masse in Anwendung, z. B. 

In Böhmen im Fribramer Betirke die Tonne k 10 Cubikfnaa. 
Im Joaehimsthaler Beiirke der Kübel mit 13 Cubikfuas. 

In Galizien der Korb mit 9 Koreti =09., Cubikfusa, der 
Koretz mit 7.« Cubikliias. 

In Krakau für Steinkohlen die kl alter = 20 Koretz oder 
148 (aibikluss. 

In Kärutheo das Schaf = S Wieoer Heizen oder 1^*»^^ 

Cubikfuss. 

In Steiermark das Fass (Fassl), welchea in Verde rnberg 
4 Wiener Metzen =: 7.^€ttbikf., in Innerberg 5 Wiener Metsen 
9<nis Cubikfnaa. hält. 

In Tirol das Fuder, welehea bei den Aerarial -Werken 
100 (^ikfnsa hat, im gemeinen Verkehre aber aehr ungleich ist 
und Ton 89 bis 137 Cubikfuss Inhalt wechselt. 
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An einigen Orten ist die Kohl penne mit öO bis li2 ruf)lkfuss, 
nn anderen «Iim Kohlsack mit 15 bis *i5 CubikfuM oder das Kohl- 
wand i mit 3 — 5 Cubikfuss in Anwendung. 
In Vorarlberg der Zuber mit bis Cubikfuss. 
In S aisborg der Sack mit Cubikfuss. 
In Ungarn das Mass mit 6.« bis 8 oder 10 Cubikfiiss. 
Kelilmeiler, siehe Meiler. 

K#h]«tiiie (Meilersiifte), derPlaU, wo das zur Yertohlung 

bestimmte Holz (Kohl bolz» Drehlin^j^e) in eigens geformte 
Hauleti (stehende Meiler oder liegen de Meiler, Kohlhau- 
fen, Werehe, Werke) zusammenercsfelll und unter piner Decke 
von Erde oder besser Kohlenklein (Schwarze) einem massigen 
Glühen, dem eigentlichen Verkohlungsprozesse unterworfen wird. 

Den Gang dieses Verfahrens lehret die Forsikunde (Forst- 
wirthsehaftskande). 

KoMwIilnimi^« eine in den alten IIainniererdniingen(s.d.A.) 
in Steiermark und Kämthen Torgeseicknete Bestiminnng, wonaeh 
die Kohlenerzeiiger ihre KoUen bei sehwerer Strafe nur an gewisse 
Eisen-, Schmelz- oder Hammerwerke abgeben durften. Sie ist 
bereits seit 1783 pfesetzlich uuffrehoben. 

Kohliing« siehe Verkohlung. 

Koks (Kokes), siehe Koax. 

Holben, jene bewegliche, aus Metall, Holz oder Leder zusammen- 
gesetite Scheibe, welche in versebtedenen Maschinen theils sau- 
gend, theiis driekend wirket 

Bei der gemeinen Handspritse sauget der Kolben (Stdpsel) 
behn Aufsieben das Wasser ein und drückt es beun Zurfieksehie- 
ben wieder mit einer gewissen Kraft hinaus. Dasselbe geschieht 
hei den [ymssen Wasser-Punäpwerken , welche theils aus Saug-, 
theils aus Urueksutzen bestehen. Bei den Kasten- und Cilin- 
de r-Geh 1 iisen (s. d. A.) saugen die KoUmmi heim Auferan^'o die 
Luft ein, und drücken sie beim Niedergange aus, oder umgekehrt; 
hei D 0 p p e I b I ä s 0 r n (s. d. A.) saugen sie bei jeder Bewegung Ton 
einer Seite nnd drfleken sugleieh gegen die andere Seite ans. 

Bei den Dampfmaschinen werden sie durch die Kraft des 
. ober oder unter ihnen einströmenden Dampfes bewegt, nnd pflan- 
sen diese ihre Bewegung mittelst einer aus ihrer Mitte durch die 
Stopfbüchse gehenden starken Eisenstange, Kolbenstange, 
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« 

mit jener Kraft auf die damit in Verbindunp: prebrnohten Maschinen 
fort, welche sie durch die Pressunef des Daujples selbst erhalfen. 

Bei jeder Koibenanwendung wird die Bewegung desselben 
der Kolbenhub oder Wechsel genannt, die Anzahl dieser Hube 
in der Sekunde dienen der Berechnung über dea£ffeki der Maschine 
lur Grundlage. 

Das Einsaugen oder Einströmen, so wie das Ausdrücken des Was- 
sers, der Luft oder des Dampfes bedinget aber die Anwendung 
beweglicher Klappen (Ventille, Savgrentille), welche sich 

wechselweise nach dem Gange und der Wirksamkeit des K o I b e ns 
e III K 0 1 b e n s pi e I e) öffnen und sehliessen. 
Die Mechanik und Hydraulik enthaltea die umständliche Lehre 
über dieses Beweguogsprincip. 

Kolben, wird bei den Eisenhämmern auch als Syn. mit Dajole 
(s. d. A.) gebraucht 

Kolbenlieileraiigf« die Einfassung der Kolben au dem Zwecke 
ihres vollkommen dichten Anschlusses an die Wfinde. 

Diese besteht grossen Theiles aus Leder in Form Ton Streifen 
oder mit Thierhaaren gefüllten Wursten, welche durch Leisten 
und Federn an die Wände gedrückt >\ erden. Bei den neueren bes- 
seren Maschinen wird die Metall-Liederung angewendet, welche 
aus eines eigenen Zusammensetzung von geschmeidigen und doch 
der Abnützung widerstehenden Metallen angefertigt wird. 

KoIbeiM^hla^ wurden in einigen alten Bergordnungen die Auf- 
bereitungsstätten (8.d.A.) bei den Wasebwerken (s.d.A.) 
genannt, d. h. jene Flätze, an denen die ersigen (metallhaltenden) 
Kdmer aus dem Sande mittelst Answaseben und Sieben geschieden 
werden. 

Kolberl, Kö Iberistahl» ein aus der Stahl-Fr ischfeuer-Ma- 
nipulation dargestellter Rohstahl (s. d. A.) in der Form einer 
kleinen Flasche, mit einem zugespitzten Ende (Z a n ^ e n er r i f f e , 
s. d. A.), welcher in kleinen Wärmfeuern (Handschmiedfeuern, 
Ziehfeuern) wieder roth glühend gemacht, unter eigenen sehr 
schnell gehenden Hämmern (Ziehh&mmern, Stahlziehhäm» 
mern) aber zu feinem Stahl (Breseian-Stahl, s. d. A,) ausge- 
hämmert wird* 

Kollaya (Golleija), eine Partie von 20—30 Kdlberl (s.d.A.), 
welche auf einmal sum Glfihen in das Zieh f euer eingelegt wird. 

10 
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KompasSf siehe Berken mpass. 
Hoiicesi^ioii« sieiie Concession. 
Könige, siehe Metalikönig» ftegulua. 
Koaiiich^ siehe Conisch. 

K^pMmit in WieUezka jene Bergarbeiter, welche die grösseren 
regelmlissigen Saksteine in der Gxabe aus ihren Lagerstitten 
(B ändern) brechen. (Auch Bai wann en-Hftu er, s. d.Ä*) 

Korb« siehe S e i 1 k o r b. 

Krahn (Kranich), eine Maschine, um Lasten in die Höhe zu heben 
und von einer Stell« an eine andere zu übertragen. Er ist vorzugs- 
weise in Giessereien und inecliiuiisclicn Werkstätten unentbehr- 
lich, in seiner Construction aber verschiedenartig. 

Gewöhnlich besteht er aus einem senkrechten, um seine Achse 
beweglichen Rundbaume, der oben einen langen Qoerbalken mit 
einer Rolle hat, über welche ein Seil (mit einem Haken oder einer 
Zange an seinem Ende) lauft, das mit einem Handrade am Rund- 
baume aufgewunden wird. 

ICrak, siehe Drusen. 

l£ram<, ein kleines Behiilüiiss bei Bergbauen und Schmelzhütten 
zum Aufbewahren der Geräthsehaften (Zeugkram) oder der 
Erze (Erzkrara, auchKotter), des Roheisens (Flossen kram). 
Auch wohl die Hütte, wo das Hau werk (s. d. A.} gestürzt, und 
geschieden wird (s. d. A.). (Seheidkram.) 

HramiiiBehruiigff jene Gebühr, welche Bergwerksbeamie bin 
Geschlftsgtngen innerhalb^ihres Amtsbeiirkes, insoferne sie über 
Mittag oder über Nacht sich ausser ihrem Wohnorte verpflegen 
müssen, aufoureehnen befugt sind. 

Kranzl^ siehe Kufe. 

Kratze« ein Werkzeug: der Bergarbeiter in Form einer unter 
einem rechten Wialfcel gebogenen Schaufel, womit das Grub en- 
gefälie (Hau werk, s. d. A.) in der Grube am Arbeitsorte oder 
an den Absturzplätzen in die Tröge (Bergtröge, s. d. A.) ge- 
schaufelt (gefüllt) und in die Grubenhunde oder Förder* 
tonnen (s. d.A.) geleert wird. 

Ifuss diese Arbeit in der Grube üfter wiederholt werden, um 
das Gefille auf höhere Horiionte su schaffen, so sagt man: die 
Förderung erfolge Über — 3 — 4 etc. Kratsen. 

Kratzenfüller^ in Ungarn ein Auisichtsmaun beider Gruben- 
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arbeit» der Torsagsweise bei der Förderung die Obsicht hat 
und das Arbeitsgerftthe (Getfibe) so wie andere Materialien uber- 
wachen muas. 

Krfttse« bei den Silber- und Kupferschmelzwerken die AbfSlle von 

unreinerem, mit Schlakeu vermengten Metalle, welche einer neuer- 
lichen Schmelznn<x unterzogen werden müssen. 

Krätzer« ein stnrker Kisendraht. Her auf der einen Seite ein gebo- 
genes, flaches Löfi'elehen, auf der anderen ein schraubenartiges Ge- 
winde bildet, und dazu dient» um das Bohrmehi in dem Bohr« 
loehe aufsulockern und herausauziehen. (Siehe Bohren.) 

Krauacl« eingefurcbte Cilinder von Gusseisen, welche bei den 
Walswerken die Bewegung der Walzen vermitteln. 

KreiselrftdeFf siehe Turbinen. 

Mrenn Svn. mit Gerinne. 

Kreuz« d;is in der Grube von dem Ma rkscheid e r der Berg- 
behörde befestigte Gränzzcichcn der G r u b e n rn :i s s o (s. d. A.). 
Es besteht gewöhnlich aus einein in das (lestein geschlagenen und 
befestigten eisernen Kreuze, mit der Jahreszahl . Schlägel- und 
Eisen- (s. d. A.) Zeichen und den Anfangsbuchstaben des Schutz- 
namens der Grube. 

Das eigenrnSchtige Kreuzübersetzen, d. h. das Verrficken 
der Gränzmarken war auch in den alten Bergordnungen mtt- 
strengen Strafen bedroht, und vorgeschrieben, dass jeder Ge- 
werke bei seinem Kreuze bleibe, d. h. seine Grubenmassen- 
G ranzen nicht überschreite. 

Kreuzbahne^ siehe H u m ni e r. 

Kreuzbohrer 4 ein Meisselbohrer (siehe Bohrer), welcher zwei 
in das Kreuz gehende Scharfen hat. 

Kristallisationnwerke sind solche Hüttenwerke, die lösliche 
Mineralsalze bereiten, z.B. Alaun, Vitriol u. dgK, und hiezu 
grosser Auflösungsbotticbe, Abdampipfannen und Kristallisations- 
Betten oder KSstcn bendthigen, in welchen die Kristalle anschiesscn. 

Es sind diess chetnisdie Operationen , worüber die angewandte 
Chemie die umstündliche Belehrung gibt. 

Kronnenbohrer « ein Bergb ohrer (s. d. A.), welcher in vier 
oder fünf vorsti fu ii ie scharfe Spitzen endet und bei sehr hartem 
Gesteine noch jetzt bisweilen zum Bohren angewendet wird, in 
früherer Zeit aber mehr im Gebrauche stand. 

10* 
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Kropf« bei dem F lud er (s.d. A.) jener Leitungskanal, welcher das 
Wftsser aus dem F i u d e r unmittelbar auf das Wasserrad leitet und 
eine mathematisch bereehnete Krfimmung nach Verschiedeaheit der 
WasserrSder erhalten muss. Derselbe ist gegen das Flu der mit 
einer beweglichen Scheidewand wasserdicht geschlossen, welche 
die Schfitxe (die Schwelle) heisst, und n»di Verschiedenheit 
des Widerstandes, welchen das Wasserrad in Beziehun<^ auf die aus- 
zuübende Maschinen!; ruft zu überwinden hat, mehr oder weniger 
geöffnet (<^ez 0 «j^ e n) \\ir(i. 

Krüke« siehe R ü h r k r ü k e. 

Krummholzarbeit (Krummhnlsarbeii), ein sehr beschwer^ 
lieber Grubenbetrieb im festen Gesteine auf flachen (sehwe- 
benden) Lagerstliften von geringer Dicke (Mächtigkeit), wo 
nur diese herausgebrochen (ausgeschlagen, s. d. A.) wird, und 
die Arbeiter in schiefer, liegender Stellung mit gebogenem oder 
krummen Hals auf Bretchen an Hand und Fuss ruhend, ihre Berg- 
arbeit verrichten müssen. 

üreiininofen 4 ein kleinerer Schmelzofen für Blei- oder Kupfer- 
erze, wciclier vorne (an der Arbeitsseite) nur mit einer eiser- 
nen , mit Thon stark belegten (beschlagenen) Thüre geschlos- 
sen ist 

Krummsapfen« jene unter einem rechten Winkel gebogene Fort- 
setzung des Zapfens einer Welle (Welltapfens, s. d. A.), 
welche den Zweck hat, die Kraft des Wasserrades auf die weitere 
Maschinenbewegung fortzupflanzen, was auf die rersdkiedenartigste 

Weise <>:esehehen kann und die Maschinenkunde (angewandte Me- 
chanik) uinstiindllch lehret. 

Kruj^Kaki^ in Wie 1 iczka jene Berga rbeiter, welche nur die 
leichteren Salzlageu zur Gewinnung des kleinen Salzes (Minutien) 
nnchhauen ; sie heissen auch Kleinhüu er. 

Kübel (Tonne), ein Fassfthnliebes, mit Eisen gut beschlagenes Ge- 
fUss, welches in den Schichten zum Hinaufziehen (Fördern, 
siehe Schachtförderung) der Gesteine (des Grube ngefsl- 
les, Hauwerkes) dient. (FörderkObel, KObelförderun g.) 

Hie und da wird der Eisenstein und auch die Steinkohle 
nach Kübeln gemessen und nicht gewogen, deren Inhalt verschie- 
den ist 

KÜbeieiurz wird an manchen Ber gor ien die Abgabe an Erzen 
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genannt, welche als Elbs toll ensgebühr (s. d. A.) entrichtet 

werden muss. 

Kufe, eine Art hölzerner, am Boden etwas weiterer, obeo etwas 
engerer Fässer zur Verpackung des Salzes» woTon die eine Seite 
Herd, die andere Kranxl genannt wird. 

Kohr« jene Arbeiter-Compagnie, der die Bearbeitung eine« gewis- 
sen Grubeniheiles fibertregen wird.' Bei grösseren Berg- 
bauen erhSlt Jede Küb r ihr bestimmtes Nummer. 

ein Wasser rad, welches mehr durch die Schwere 
des in ihren Zellen euthalteiiea Wassers, als durch den Stoss 
desselben bewegt wird. 

Die Schaufeln dieser Rader sind nur bei den unter sc h lüch- 
tigen (s. d. A.) gerade oder etwas gekrümmte Tafeln, bei den 
ober- und mittelschlächtigen (s, d* A.) aber gebrochen, 
so dass das innere ani Boden des Rades anstehende Drittheil der 
Schaufel radial am Raditranxe befestigt ist (sie beisst auch 
S tos SS eh auf el), die gegen die Peripherie auslaufenden Vs 
Schaufel aber unter einem Winkel von 40— 30* an die erstere 
Stessen (sie heisst F a n g s e h a u f e I ). 

Kunst wird überhaupt jede grössere Maschine zur Förderung 
oder Was serhebu ng (s. d, A.) bei den Bergbauen geuamit. 

Wird die Maschine mittelst eines Goppels (s. d. A.) mit Pfer- 
den getrieben, so heisst sie Rosskanst, bewegt dieselbe ein 
Wasserrad, Radkunst. 

Kaii0%estiUige, die ^uFch bewegliche Winkelhebe] sur Fort- 
pflantung der Kraft zusammengebängten Holslatten (siehe Fei d- 
gest&nge). 

MMnmtgemeug^ die Bestandtheile der Förderungs- oder Was- 
serhebmaschinc. 

Kunstkreuz, ein iiia<?sivcr, in seinem Scheitelwinkel mittelst einer 
durchgeschobenen Achse in Zapfenlagern beweglicher Winkel- 
hebel, welcher die Bewegung der Maschine durch angehfingte Eisen- 
stangen fortpflanst. 

KtuMtrail* das Wasserrad dieser Maschine. 

KniMlgate, die Abtheiiung des durch eine Maschine bewegten 

. Pumpwerkes bis zum Ausgusse des WasflM*s ans den Rdhren. 

Kunstechachi 9 der Schacht, in welchem eine solche Maschine 
oder die Fortpflanzung ihres Maschinen-Spieles aufgestellt ist. 
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(DieSau^UDdDruckwerke, Pumpwerke, VentillatoreD, 
Wetterlutten u. dgl., s. d. A.) 

iluii8stei§;er4 Her Aufsiehtsmann, welcher die regelmässige War- 
tung, Steuerung, Heiiiiiailung ilei- Maschine zu überwachen hat. 

Kunstw&rter^ der Arbeiter« welchem es obliegt, die Maschine in 
G&ng SU setzen » derin su erhalten, ihre Bewegungen su leiten, sie 
wieder in Sfillatand tu bringen, sie zu reinigen» kleinere Nachhil- 
fen und Reparaturen zu bewerkstelligen u. 8. f 

KuuMtwinkel Syn. mit Kunstkreuz. 

KupferersE^ in hüttenm. Beziehung jedes Erz (s. d. A.j, aus dem 
das Kupfer mit .Vortheit im Grossen gewonnen werden kann ; in 
mineralogischer Beziehung nur eine bestimmte Sorte davon, in wel- 
cher das Kupfer als freies, Oxid vorkommt, auch Rothkupfer- 
erz, verunreinigt Z i e ^ e I e r z genannt 

Knpferfahlerz^ siehe Fa h I e r z. 

Kupferblaus, ein sehr reiches, aber seltenes Kupfererz, auch 
Kupfer^ las genannt. 

Mupferkiej« (Gelb- oder Gclf-Erz), das häufigste Kupfererz, 

aus Kupfer, Eisen und Schwefel zusammengesetzt 
Kupferlasur, ein in manchen Gegenden nicht seltenes Kupfererz 

von blauer Farbe, aus ozidirtem Kupfer, Kohlens&ure und Wasser 

zusammengesetzt 

Kupfernickel, eines der vorzüglichen Erze zur Gewinnung des 
N i e k e 1 m e t a i I e s. 

Kupferschiefer« ein <lunkel gefärbter Schiefer, mit reielien Ku- 
pfererzen fein durchmengt und dadurch das Ganze aU Kupfererz 
zu verwertben. 

Kupalofen« siehe Cupolofen. 

Kuppelung^, die Yerbindiing zweier oder mehrerer mit der Ha- 
schine sich bewegender Achsen, durch darüber geschobene guas- 
eiserne breite Reife (Kuppelungs-Schachteln oder Muffe), 
durch über Rollen gespannte Riemen (Kuppelungsricmen), 
durch angesteckte gezalinle Hader (K iippelungsrüder) u. dgi. 

Kurbel« eine Art des Ivrununz npfens (s.d.A.), nelelier entwe- 
der zur Bewegung einer Maschine jtiit Menschenhänden dient, oder 
die Fortpflanzung der Maschinenkraft zum Zwecke hat. 

Kurbelatauj^ Syn. mit B 1 e u e I s t a n g e (s. d. A«). 



Kux, der Antheil an dom einer Gewerkschaft (s d. A.} gehöri- 
gen geinelnsehaftlichcn Her^werksei^c nf hu m e. 

Gehören solche Aniheile einer Kirche, Schule, einem Kranken- 
hiuse u. dgl., in welchem Falle «ie meiatens Freikuxe sind, d. h. 
TOD den übrigen Theilnehmern die Aaeiagen irastritten, die Ertr&g- 
niaae aber dieaen AnataUeä flbergeben imden, .ao heiaaen dieae 
fromme Kuxe* 

KudurSnsler« M8kler, welche damit ein Geaehftft treiben, den 
Kauf- und Verkauf yon Bergwerkakuxensu Tarmitteln. 

Itfacbler öyo. mit Klafter (s. d. A.)» die Einheit des bei dem 
Bergbaue gewöhnlichen LHngenmasses. Dieae ist fast in jedem 
Bergorte Teraehieden» aber aelbat da, wo die richtige Wiener- 
Klafter ala Laebtermaaa eingeführt iat, wird dteaelbe nach dem 
Deeimaiaiatf me, d. h. die Laebter in 10 gleiche Theile oder 
10 Foas, der Fü9s in 10 Zolle, der Zoll in 10 Linien, die Linie in 
10 Punkte eingetheilt, weil diess besonders die Markscheide-Be- 
rechnungen sehr erleichtert. 

Nachdem noufu nllirem. Ber^fi^esetz.e ist die Wiener-Klafter bei 
allen Bergbauen aU allein geltendes Lachtermaas vorge- 
aeichnet. 

■jAde Syn. mit Bruder lade (a-. d. A.). 

ItfAden« fSIlen, s; B. bei 'den Zink6fen daa Ffillen (laden) der 
Schmelsrdhren oder Muffen, daa Binaetsen dea Boheiaena in die 
Flammofen cum Umachmelaen u. dgl. 

— — Syn. mit Bret, ein flaches, dünnes Holastfick, aus grossen 

Baumstfimmen g-eschnittcn. Ladenzeug ist derlnhegrid ul 1er ver- 
schiedf'ni^n Breter bei eiiicii! A\ erke. 
l^A^er, z. Th. Syn. mit Flöiz (s. d. A.). 

Nach der bisherigen Gepflogenheit wurde zwischen Lager und 
Fldta ein Unterschied der Art gemacht, daas Flötxe nur solche 
mit den angrinsenden Schichten der Gebirgsgesteine parallel gela- 
gerte Mineral-Lagerstfitten genannt wurden, welche relatiT jüngerer 
Bitdung ala die L a g e r sind, meist eine mehr flaobe (weniger steile 
oder geneigte) Lage besitzen und sowohl sie selbst als die darfiber 
liegenden Gebirgssehiehten von weniger fester ßeschaflfenheit sind. 



Pidtie flind unzweifelbtft Niedmehltf^e oder Ablagerungen eiif 

Wasser. In der neuesten Zeit hat man diesen Untersdiied, vielleicht 
nicht ganz recht, ^rösstentheils fallen lassen. 

ILa^erslfttte wird in berj^-niünnischf r Uei!.K'liun«j|[ jede, durch die 
Art ihres Gesteines, durch die Form ihrer Zusammensetzung, durch 
gewisse Trenniiogsflachen (Schiehtungs fluchen, Gesteins- 
•eheidttogen u. dgl.) aU eine für eich entstandene Feieart, 
erkennbare Gebirgepartte genannt; enthftlt eine solche Leg er- 
statte entweder gaoB allein oder mit anderem Gesteine gemengt 
Torbebaltene Mineralien (s. d. A.), so heisst sie im berg- 
mSnnischen Sinne Mineral-LagerstStte, Erzlager- 
stätte, hesondere Lagers tu tte. Von ersterer Art siud die 
Eiseu&teinlager, die Steinkohlon-Flötze u. a., von letzterer die erz- 
führenden Gänge (s. d. A.) und Kl al te (s. d. A,). 

Ktt^eruag^ das Verhältoiss, in welchem verschiedene Lagerstät- 
ten zu ( M)^nder stehen. Man sagt z. B. das Eisensteinlager hat xa 
seiner Unterlage (seinem Liegenden) einen grünen körnigen 
Grauwakensehiefer als Zwisehenmittel, d. b. zwischen der Eisen* 
steinmasse selbst geschichteten oder unförmlich ausgeschiedenen 
Kalk mit undeutlichen Muschel Versteinerungen , zur Decke, fiber 
sich, als Hangendes (s. d. A.) dolomitischen Kalk, so ist das Ver- 
halhiiss, in welchem sich die Eisenstein- LM|,'erst5itte zu ihrer geolo- 
gischen Umgehung hefindet (ihre Lagerung), hestimnif. 

Ehvnso bestimmt die Lagerung eines Grubenmasses das 
Vcrhältniss desselben zu gewissen, in der Nahe liegenden fixen und 
bekannten GegenstÜnden. Istz. B. der Aufs chlagp unkt (s.d. A.) 
in der Art bestimmt , dass man sagt, derselbe sei von der ndrd- 
licheut südlichen, westlichen oder östlichen Ecke eines su benen- 
nenden Gebftudes oder eines Grundstückes N Klafter NFoss nach 
einer geAau angegebenen Richtung des Compasses entfernt, und 
gibt man diese Knlfernuii^^ und Uichtun«; noch aus einem zweiten 
fixen Funkle, wie einem <m inzsteinc, tiiur Gedenksäule u. dgl. an, 
so k;inn dieser Punkt zu jeder Zeit geluniieii werden; er dient aber 
zugleich als Anhaltspunkt (s. d.A.) zum Ausmessen des Gru- 
benmasses. 

Sagt man nun, dasGrubenmass soll sieb von dem bereits be- 
stimmten Anhaltspunkte nach einer genau su erhebenden Rich- 
tung und Linge gegen Norden, Osten, Sftde« und Westen auadeb- 



nen, und wird diese Avtineisiing durch Eiiiseiefinung der Mittags- 

und der Magnetlinie nach den vororwithnien Bestimmungen mit 
Ersichtlii limachung des A n Ii a 1 1 s [i u n k tcs zu Papier gebracht 
(innppirt), so ist die Lajjfe des iirubeiHnassos für immer ausser 
Zweifel gestellt und dicss heisst die Lagerung des Gruben- 
masses angeben (das Grubenmass lagern). 

Mj9igerumgmkmri€n jene fiber eine markAcheiderisebe Aufnahme 
(8.d. A.) angefertigte Mappe, welche die Lagerung eines oder 
mehrerer Grubenmasae und Ueberaeharen daratetlL 

Ijainpfad« bei dem Schiffszuge auf Kanälen und Flüssen der Pfad, 
auf welchem die Schilfspferde das Schiff ziehen. 

liaist« im Salzljerf,'baue des Haselgebirges (s. d.A.) d<ir vom 
Salze bereits geschiedene (ansfje laugte, s. d. A.) Thon, welcher 
in der He<^el ziemlich plastiscit ist, daher zu testen, wasserdichten 
Dämmen mit YortheU verwendet wird. 

liAislansturzen , das Anschütten, AufhSufen des Laistes 
(s. oben) im Salibergbaue an solchen Stellen, welche man sur Yer<* 
m^dung unförmlicher Oeffnungen oder gefährlicher Brüche ror 
dem Auslaugen durch die eingeleiteten Wfisser schützen will. 

l<aia4Bifiii«*Pr0Mrain U jenes df entliche Amt, welchem die Un- 
tersuchung des Gold- und Silberinhaltes der Münzen und der in die 
Aera 1- i a 1 - Kiiiiusung {,'e^ebenen GerSfhe aus diesen Metallen 
oder der Mi'taliproduktc aus dem Berg- und Huttenwerke oblieoft. 

Bei dem Fortschritte der Wissenschaft ist dieses öffentliche Amt 
überhaupt zu allen Mineraluntersuchungen auf docimastischem 
(s. d. A.) oder analytischem Wege berufen, was die genaueste Be- 
kanntschaft mit allen neuen Erfahrungen in der allgemeinen und 
analitJseben Chemie roraussetai 

Uiiig^eiimass bedeutet die Ausdehnung des O'rohenmasses 
(s. d. A.) nach seinen längsten Seiten, im Gegensätze zu seinem 
Brcitenmasse (s. d. A.). 

In Ungarn versteht man nach der alteren Bergordnung unter 
diesem Ausdrucke die Verleihung auf einen Gang, welche in 
der Breite auf 37^ Lachter in das Liegende und ebensoviel in 
das Hangende (s. d. A.) misst, in der Lfinge und Tiefe oder Höhe 
aber unbeschrftnkt ist 

liSngeiiwemeMung, die markscheiderische Bestimmung 
der Lftngenausdehnung eines Grubenmasse s. 
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Mjmmgßtmn^ im 8aliber|rbau€ des Haselj^ebirges jeoer O r u b e n- 
bau (jene Yeraffnung)^ welcher zu dem AbUsekasteo föhii 

(siehe Ab 1 a ss). 

IjÄuf Syn. z. Th. mit Feldstreck e , z. Th. mit Ge ze u tr e e k e 
(s. (1. A.). In den Ha u|)t schachten (s. d. A.) werden diese Ein- 
brüche aus demselben in das Gebirge in ziemlich gleichförmi- 
gen Abständen angelegt, wesshalb man die Tiefe des Schachtes 
Dach der Zahl seiaer Läufe beurtheilt, und diese vom Tage wieder 
mit fortlaufenden Zahlen beaeicbnei, daher man sagt: auf den 
8., 10. u. s. w. Lauf u. s. w. 

IjMfen wird auch das Transporiiren der Gesteinsmassen (Gra- 

> bengefülle) in den Grubenhunden (s. d. A.) aufdcm För- 
de rsto l len (s. d. A. j genannt. Diese Gruben hu n d e heisst man 
auch öfter Truchen, Lauftruehen, und die Arbeiter, welche sie 
fortschiehen, die Truchenlaufer. 

Eiaufruthe^ der Baum, längs welchem bei den Vorrichtungen zum 
Sehlagen der Piloten (s. d. A.) der Fallschlägel (Hoyer, 
Rammklotz) (s. d. A.) in die Höhe gehoben wird» welche Hdhe 
die Latifrothenhöhe genannt wird. 

I^auge wird boi den Bergwerken nur die durch eine Flissigketi 
(Wasser» Sfiure) bewerkstelligte AuflSsung von Metalloxiden od«r 
Ton Alaun genannt, die Kochsalz-Auflösung heisst So o 1 e, ohschon 
njan die Operation des Sttlzauflö«?pns das Auslaugen und die 
grossen (j ebi rgsötl iiu ngen, in welelien dieselbe durch eingelei- 
tetes Tagwasfier (S üs s w a s s o r) vor sich geht, Laugw e r k e nennt. 

JjAui sagt man von einer Gcsteinstliiehe in der Grube, welche beim 
Abklopfen (s. d. A) mit dem Schlägel j(s. d. A.) einen dum- 
pfen Ton von sich gibt, daher ein begonnenes Lostrennen von der 
festen Gesteinsmasse und ein baldigen Hereinbrecheen dieser 
Fläche anzeigt 

I/Satern« jene Operationen bei der Erz-Aufbereitung (s. d. Ä.) 
und den Hüttenwerken, wodurch entweder die fein gestainptten 
(gepochten) und bereits einmal ausgewaschenen, erzhalienden 
Massen (Poch gef ä Ii e, Poch nie hie), oder die bereits erzeugten 
Hüttenrohprodukte (z. B. Rohschwefel, Rohkupfer, 
Rohzink, Rohzinn u. dgl.) nochmals gereinigt werden. 
Das erstere erfolgt in 

liaulerherileii^ siehe Herd. 
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JLnteraiebra« siehe Siebsetzung. 
liautertroiniiielii« siehe Windrad. 

Das letztere »n eigenen 
Läuteröfen« oder Tiegeln, in weichen die Uiuschmelzung des 

Hobproduktes erfolgt. 
£<eliererz, ein sehr reiches Queeksilbererz, welches su Idri s sieoi'- 

lich hüufig vorkömmt. 
I^h (Steio), die Verbindung eines Meialls mit Schwefel (Schwe- 

feimetall). Diese Yerbindong wird durch das Schmelsen mit 

Kiesen bewerkstelligt, und durch das 
li^elidiirehstehen oder wiederholte Schmelxen eine Anreiche- 

runjgf «ler Metalle bewirkt. 

.4us dieser Vorbindmi*; wird die Darstellung des reinen Mdalls 

durch Verflüchtigung des Schwefels sehr erleichtert. 
Mjedevn siehe Bergleder. 

Eiedlg^ nennt man die einzelnen Eisenstäbe, welche nicht in Ge bän- 
den, Büschen (s. d. A*) su mehreren vereinigt in den Verkehr 
kommen. Auch von einem Maschinentheile, der seine feste Yerbin* 
dung verliert (locker wird) sagt man, er sei ledig. 

lie^^Irung^ n die Verbindung zweier Metalle durch Schmelxung zu 
einem gleicharti'^en Metuligemische, z. B. Silber mit Kupfer, 
Kupfer mit Zinn (kIci Zink u. s. w. 

iLelien (Lane, lancus), die landesiürstliche Verleihung eines 
gewissen Gebirgstheiles zum Behufe des bergniänniscbea Abbaues 
der darin befindlichen vor behaltenen Mineralien. 

Diese Benennung ist übrigens aus den mittelalterlichen Lehens- 
verhSltnissen in die alten Ber^ordnungen übergegangen. Das neue 
Berggesets kennt nur die Verleihung von Gruben- oder 
Tagmaasen (s.d.A.). 

liehenbrief» die Bergwerks-Verleihungs-Ur künde indem 
Sinne der alten Bergordnungen. 

LeheiiliäueiN Bergarbeiter, denen der Bergbaubetrieb in 
einem gewissen Theile des Grubenmasscs (s. d. A.) auf ihre 
eigene Gefahr, gegen Ablieferung der gewonnenen (s. d. A.) 
Mineralien an den Berg Werksbesitzer zu einem bestimmten 
Kaufpreis überlassen wird. 

lieheMchall« das Vertrags-Verhiltniss, in welchem die Lehen- 
hSuer (s. d. A.) zu dem' Bergwerksbesitser stehen. 



156 



Dieses im Torstehenden Artikel Itemerkfe Verhiltniss wird auch 
dos Uoterlehen oder Helt|fedin^e genannt (s. d. A.)> 

Eiehen»tpeit, jede Streitigkeit, welche sieh in Beziehun^f aul ein 
angesprochenes Vorrecht zur Verk'ihun;^ (Alter im Felde, s.d.A.), 
auf die zweifelhaften Begriinzungen derselben, auf unberechtigte 
Eingriffe in fremdes Feld (s. d. A.) u. dgl. ergibt. 

IjehcBsIrftger« der Vertreter einerBer gwe r k s - Gesellschaft» 
einer Gewerkschaft oder eines einzelnen Bergwerksbe- 
sitzers, weleher bei der Bergbehörde in den öffentlichen Bü- 
chern als »ok'her einpfetragen und zu diesem Behuf mit einer 

(jenernl-Volliniicht versehen ist. 

in dem neuen Berggesetze kömmt dieser Ausdruck nicht, son- 
dern nur jener von Bevolimäcbtigten oder Direktoren vor. 

lieliensweg (Cameral-Lehensweg, Cameral-Verfahren), 
das bei den Be.rgbeh5rden einzuleitende Verfahren über An- 
sprüche oder Streitigkeiten, welche nur nach dem Berggesetze 
zu entscheiden sind, wobei die Fönnliehkeiten der gerichtlichen 
Prozess-Ordnunj,^ nu l t st ttt zu finden haben, sondern die Voll- 
zu(:fsvorschriften des Berggesetzes massgebend sind. 

liehiDforiiierei« bei den Guss werken jene Arbeit in der För- 
merei (s. Formen), wozu nur ein gewisser plastischer Thon 
(Lehm) zum Formen der Guss-Stücke genommen wird, welche 
letztere man auch Lehmguss nennt, zum Unterschiede jener 

Guss-Stücke, welche offen , bloss im Sande eingeformt werden 
(Sand guss). oder wo zum Formen eine besonders gesehlemmte, 
feine Masse ( eine Mischung von ^uarzsand und Thon) genommen 
wird (Masse guss). 

Ijehre« ein Hetallblech mit Einkerbungen, welche zur Bestimmung 
der Durchmesser gewisser Metall-Fabrikate dienen. (Siehe DrahW 
lehre.) 

Iieihkauf^ das Angeld, welches einem Arbeiter bei dem Verdin- 
gen (s. d. A.) desselben gegeben wird, und ihn ver|>tli( ]itet, durch 
die n hereingekommene Zeit die verabredete Arbeit gut und unklag- 
bar zu leisten. 

I^eS.Ht^ siehe La ist. 

I^eitupinAel^ eine mit Schraubengewinden versehene Etsenstange, 
welche den Gang der Bohrmaschinen (siehe Bohren) und 
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Sehraubensch neid-llascbi Heil aachvorwftrU und nfteh rfick- 

Warts v<'nnl(felt. 

IjenA (Holziend» is Tirol HoUgarten), jener findpunkt einer 
Hohschwemmc (MoUtrift), wo das angeschwemmte Holz aus dem 
Wasser ausgezogen» und in gewissen regelmässigen Holzstössen 
(HoU-Zainen) aufgeschichtet (aufgestockt, aufgezaUt) 
wird. 

Ist mit dieser Anstalt ein besonderes Wit.s.scrgehätide zum Aiif- 
iaii-^en des Holzes verbunden, so heisst dies« der tteclicn (Holz- 
fa ng, Holzreelien). 

I^end Verwaltung^ Lendamt, Holzgartenverwaltung, 
das Amt, welcbes die Arbeilen bei der Holztrift, Schwemme 
anordnet und überwacht, das Holz in gemessenen Aufschichtungen 
(Holzstössen, Holzzainen) ubernimmt, verbucht, und den Ver- 
kauf desselben besorgt, über diese Verwaltung aber abgesondert 
Rechnung legi 

liettenlleategp^ siehe Besieg - Gang. 

Ijettenhaue, eine Art Kratze (s. d. A.). 

I^etti^ siehe Salzgärten. 

I^ichtlöeher, Liehtschächte, sind enge Schachte oder 
selbst nur Bohrlöcher (s. d. A.), welche auf tiefere Gruben- 
baue (s. d. A.) niedergeführt (abgeteuft, s. d. A.) werden, um 
eine lebhaftere Luftcireulation ^denWetterwechsel)zu bewir- 
ken. (Frische Wetter zu bringen.) 

Uederung, siehe Geblfise. 

liiegend« Liegendes, die Gebirgsunterlage einer Lagerstatte, 
welche entweder ^un/, IIa eh oder unter einem weniger uis 90 Grade 
betragenden Winke) gegen den Horizont geneigt ist. 

Das Liegende besteht gewöhnlich aus anderen, und wie man • 
annimmt, in der Regel aus älteren Gesteinsbildungen als die La- 
gerstätte (s. d. A.). 

äjiegm oder liOOsstunde« jene Raststunde, welche den Bergar- 
beitern, die in zwölfstündigen Arbeitsperioden (Schichten) 
arbeiten (zwdifstfindige Schichten rerfahren) mässen, 
von Ii bis 12 ühr Mitt n^s gegönnt wird. 

Eiignit^ siehe B r u u n k o h I e. 

JLimito (Rauchtabak), welcher den im Inneren des Berg- 
baues arbeitenden Bergleuten von der Staatsverwaltung 



Digitized by Google 



188 



la einem minderen (dem Limito-) Preise Ferabfolgi wird. Dtete 
. uralte Begfinstigung des Bergvolkes ist theilireise bereits abgestellt 
Itfimifo (Proviant), Lebensbedurfnisse (Pfenn Werth), als: Ge- 
treide, Schmalz, Speck u. dgU welches der Bergwerksb es itxer 
seinen Arbeitern zu einem immer gleichbleibenden, niederen Preise 
ge^^-^cii Abzug von seinem VeiMliiMistloline in bestinmitcn Mengen 
hinausgibt, und worauf die Lolinsahstulungen tre^ründet sind. 

Limite -Salz, das Kochsalz, welches in einigen Krouliindern 
zur Beförderung der Viehzucht an die Landleute zu einem minderen 
Preise Ton der Regierung abgegeben wird. 

liinsen« linsenfdrmg. Ein Ausdruck, den der Bergmann 

hSufig gebraucht, wenn er damit das vereinzelte Vorkommen einer 

Krzmassc bezeichnen will, die keine grosse Ausdehnung und eine 
abgerundete Form hat. 

Ijoch wird oft für Du rch schlag (s. d. A.) gebraucht. Man sagt, 

mit dem Schlage sei Loch gemacht worden, daher 
lioehern« einen Durchschlag (s. d. A.) machen. 

Etoehnteine« die GrSnzmarken, welche den äusseren Umfang der 

Bergwerksmasse kenntlich maclien. 

Sie werden von der B e r Ii e h ö r (i e durch in a r k s c h o ; d e r i- 
sche Aufnahme und Aiappiruug an Ort und w^tciie bestimmt 
und am gehörig ermittelten Platze eingesetzt, woselbst sie unver- 
ruckt verbleiben müssen. 

Die Lochsteine bestehen meistens aus behaaenen Steinen mit 

dem bergmännischen Zeichen (Sehls gel und Bisen dem 

Anfangsbuchstaben des Schutznamens jenes Gruhenniasses, dessen 
Grunze sie bilden, und mit der Jahreszahl der Begräozung. 

Der Act selbst heisst die Vermessung und Vermarkung 
(VerUchsteinnng). 

IrfOseharbeitf eine besondere Art der Eisen frischarbeit bn 
Herde (s. d. A.» Herdfrischerei), .wobei die Feuergrube 
(s. d. A.) nicht von allen Seiten mit Eisenplatten (Feuer^ 
zacken, F r i s e Ii z u c k c n , s. d. A.) eingeschlossen, sondern theil- 
weise durch Kohl lösche (s. d. A.) eingedämmt ist. 

fjöichboden^ der Boden (die Sohle) der Fe u ergruhe hei «len 
Eisen-Frischfeuern (s. d. A.), welcher über der Eisenpiatie 
(dem Bodenstein) aus Kohllösehe gebildet wird. 
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I«8«ete Syn. mit Kohll Stehe (t. d. A.). 

liOsen (die Wfis s er), so viel als möirlicli einertiefer liegenden Ora b e 

das zusitzende Wasser uhleiten, was entweder durch die Zufuhniufif 
einer Oeffnung, die mit einer entsprechenden Neij^ung bis zu Tage 
ausgeht (mittelst ei n es Unterbaues mit gehör ip^or Was- 
serseige), geschehen kann, in welchem Falle das Wasser ohne 
weiterem Zuthun frei zu Tage ausfliesst (die sogenannten G ruben- 
wftsser) oder durch eigene Maschinen (Künste» «. d. A.» Wae- 
serhebmaschinen) erfolgt, welche das Wasser mittelst Pump- 
werken durch Schlichte bis su Tage heben. 

EiOthrohr« das bcknnnte Instrument, womit bei dem Kerzenlichte 
kleine Sehniel/])! n[)i'ii ircmaeht werden können. 

Es tindct seine Anwendung auch bei dem Probiren der Erze 
(s. d. A.) in dem Probirgaden. 

livft« gepresste, siehe GeblSse» erhitzte (s. d.A.). 

Luke^ siehe Schliefloch. 

E«uki^es Floss^ eine Sorte weissen, grellen Roheisens, welches 
im Brache ein gekraustes durchlöchertes Ansehen hat. 

liUppen« bei der E i 8 e n f r i 8 c h a r b e i t , die aus dem Frisehfeuer 
oder dem Puddlingofen (s. d. A.) kommenden unförmlichen 
Klumpen gefrischten (s. d. A.) Eisens, welche unter den Ham- 
mer gebracht,' daselbst entweder in mehrere Theile (Mas siel n, 
Schirbel) zertheilt ( u es ch rotten, s. d. A.) oder im Ganzen in 
rohe Fonuen gehiimmert (geziH n g et), sofort aber wieder in das 
Feuer oder in den Sch weiss ofen (s. d. A.) gebracht, darin voll- 
kommen bis zur blendenden Weisshitze erhitzt (gescb we isst, 
8. d. A.) und endlich unter dem Hammer oder unter den Walzen 
(s. d. A.) SU fertiger Waare ausgehämmert oder ausgewalzt werden. 

iiVpIieiih ammer (Patschhammer), schwere Hfimmer mit brei- 
ten, nahestt (juadratischen Bahnen, sie dienen sumDrficken und 
Formen der Luppen (Balls) zu Masseln (s. d. A.) bei den 
Puddliags - und Walzwerken der Eisenbereitung. 

Eiuppenmachen« bei der Eisen-Frisch arbeit in dem Pudd- 
lingofen (s. d. A), das letzte Stadium dieser Arbeit, wobei das 
bereits entkohlte, in einem teigartigen Zustande befindliche Eisen 
mit eigenen Eisenstangen (Rührhaken, Haken, Brechstan- 
gen) xu runden Klumpen (Luppen) zusammeogedrttekt wird. 
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I^uppemaühle, siehe Luppenquetsche. 

linppen^oetsche, eine Müschine, welche die aus demPudd- 
1 i n g o f e n (s. d. A.) kommendcji L u p p e n (B a 1 1 s) lu nerseitigen 
oder abgenmdeten Stücken (Bloom es) susammeiulrfiekt Bs ist 
diess eotweder ein horisontal oder vertikal gestelKea und bewegtes 
Rad mit Zfthnen in entsprechendem Abstände von einer spiralför- 
migen Wand mit ZSbnen und zwei Oeffniinis^pn umgeben, an deren 
weiteren die Liijipp cinf^efn hcii wird, um un der eii^^^crcn wieder im 
gedrückten ZusUmde tM'r\ orzuk<iiiiinen ; gewolinlich heissoii diese 
Quetschen Luppe n-Mü Ii len; oder es ist eine massive, langen- 
artige Quetsche mit breitem Kopfe. 

liuppeiiwalxwerkv ein Walswerk (s. d. A.), welches die Be- 
stimmung hat, die Luppen oder Massel aus demPuddling- 
ofen zu flachen StSben, Rohschinnen (Millbars, s. d. A.) aus- 
suwalien. 

■ 

lifis« in Tirol Syn. mit Freige Uk (s. d. A.). 
LiUite« siehe Rolle. 

JM. 

niMhtigkelt wird die Dicke, Stftrke einer Mineral-Lage r- 
stfttte genannt und durch das Abmessen des senkrechten Ab- 
stondes vom Liegenden zum Hangenden (s. d. A.) bestimmt 

Man sagt daher: das Plötz« der Gang u. s. w. (s. d. A.) ist 

3— S — iü Fuss oder Klafter nisieiitig. 

üfa^nei-fiineniiteiii« eines der reichsten Eisenerze. 

niaf^netliiiie* die Richtung, welche die bewegliche Magnetnadel 
anzeigt, und mit welcher die äussere Lichtkante an der Compa ss- 
buchsc (s. d. A.) ubereinstimmt, wenn die blaue Spitze der Na- 
del genau auf Stundi' 'i4 pinsehlii^t; sie wird auf jeder Gruben- 
mappe iingegebeu. d» sie jedoch veränderlich ist, so muss auch 
die wahre Mittagslinie verzeichnet werden. 

niag^ttiirer, Arbeiter bei dem Salzverachlcisse an den siebenbir- 
gischen Salinen. 

JllalachiC« ein reiches Kupfererz, grün von Farbe, übrigens densel- 
ben Bestandtheilea wie Kupferlasur (s. d. A.), nur in anderen 
Yerhfiltoissen. 
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JIIanipulatloiis-iAasfftlle« die Resultate einer Betriebsperiode 
(Woche, Monat, Quartal) bei eineni im Gange befiodlieheii 
Schme]swerke,d. i. die Menge der verschmolzeDen Erze, der 
▼erb 1 ate nen K 0 h 1 en , die Art ond Menge der ersengten Sehmeli- 
Produkte, deren Metall -Ha Ii, der Bedarf an Ersen and Kohlen 
pr. Gentner Erzeugung u. e. w. 

MmipalatiOBS-Iiistriictioii 9 die den Berggeriehten und 
ßergp^erichts-Sii bsti tutio nen nach ihrem früheren Bestände 
Torgezeichneten Noiuumi h her alle Zweige ihrer Geschiittsbehandhuig. 

Nach der neuen Ordnnnpf haben die Ber^-n-erichte in ilirer 
Gericbts-Instriiction, die Bergbehörden in den YoU- 
sugSTorschriften zum neuen Berggesetze und in ihrer 
Amts-Instruetion die Bestimmungen Aber alle ihre Amtshand- 
lungen Torgezeiehnet erhalte». 

nannsehaltsbueh * das Verzeiehniss ober die Namen, das Alter, 
Geburtsort, die Dienstes - Cathegorieund sonstige Personal-Ver- 
hSltnisse aller Arbeiter, welches jeder Bergwerks- und Hütten- 
besitzer genau führen und der politischen so wie der Berg-Be- 
hörd e auf jedestnatiges Verlangen vorlegen inuss. 

niannsfahrt« siehe Fa hrtabthci hing. Förder scha cht. 

ÜHantel« bei dem Geblfise (s. d. A.) jener Theil des Spitzbal- 
ges oder Kastens, welcher über die feststehende Unterlage (Bo- 
den, Unterhoden) auf und nieder bewegt wird. 

Bei der Eisen giesserei die aus einer soliden Thonmasse 
bestehende Umhüllung eines eingeformten Modells. 

Mappe Syn. mit Grubenkarte. 

mark« das bekannte Einheits-Gewicht für Gold und Silber, von 
16 Loth Wiener-Gewicht. Das Lotli wird in 4 Quintel, das Quintel 
in 4 Pfennige (denair) eingetheilt. 

ülarkseheide^ die durch die unterirdische Vermessung bestimmte 
Gränze eines Grubcnmasses. 

Hiarluielieideii (Sehinnen, Verschinnen, Verziehen, 
Aufnehmen), das praetisehe Verfahren in Anwendung der M a r k- 
seheideknnst auf eine zu lösende Aufgabe. 

IHarluclieiilekarte Syn. mit Grubenkarte (s. d. A.). 

RIarksekeiilelranst (Kunde), die Lehre fiber die Vermessung 
unterirdischer Grubenbaue, Berechnung der einzelnen Auf- 
nahmen (Züge, Markscheide^ügej, das Auftragen (Elnzeich- 

11 
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nen) derselben in die O rubetikHrten (Zulej^en der Zuge), 
das Verfprtii^tM) i\vv liorizonfalen «nd veitikitlen Ansichten (Pru- 
jectionen) der a u t ge n um in e ne n (venuessenen ) (1 ruh en- 
ge b&udf» die Bestimmung des Eintreftens gewissf'r, bereits bekann- 
ter hagerstSiten uuf einem gegebenen Horizonte, die Angabe 
der Richtung und des GefSlles für einen auszuführenden Gruben- 
bau, um damit an einem gewissen Punkte im Gebirge einzu- 
schlagen (s. d. A.), die Bestimmung der wahren Mittags- und der 
Magnetlinie, die Prüfung, Behandlung und Handhabung aller hiesu 
nöthigeu Instrumente. 

Aus diesen n lehret die '^l ;i r k s r lie i d e k u n d e endlicli «lie 
g e o n o s t i s e ii e n L n e r inj }^ s \ e r h ü 1 1 n i s s e eines ( i e b i r g i* s 
genau anzugeben, und daraus ( omhiaationen zur Aufsuehung wahr- 
scheinlich reicherer Mineral « Niederlagen (Veredlungen) abzu- 
leiten. 

Bl*rlucbeid«r(SchiDner, Verschinner), auchBerg-Inge- 
nieur, der in der Markseheidekunst wohl unterrichtete und 
dieselbe praktisch ausübende B e i* g b e a m t e. 

]II«r]uieheideriselie Auftiakme, die mitden Markscheide- 
Instrumenten naeh der Lehre <ler Ma rk scheide Lu n. st voll- 
zofirene Vermessun};r nnd Majipirung eines Terrains über Tuge, 
(kIc f eine.s (j r u U e n \r |. jj -t u ^ s. 

j|Iark.§eheide-j!$laffe« ein bestimmtes feststehendes Zeichen 
(Pflock» BisenkreuK u. dgl.) in der Grube, worauf sich eine 
gewisse markseheiderische Bestimmung besieht Z. B. dass 
daselbst besondere Bergbau rechte ihren Anfang oder ihr Eade 
zu nehmen haben, dass an irgend einem Punkte Klftfte (a. d. A.) 
bemerkt wurden oder aus demselben in einer bestimmten Richtung 
zu treffen sein werden u. dgl. 

niarkficheide-Zui;;* In den meisten Füllen werden bei dem 
M a r k s c ti e i d e ft die ersten Autnahuien in kurzen Ahtheihmun n, 
z. B. von 10 Klaftern vorgenommen, indem von einem beslinuutcn 
Punkte (Anhaltspunkte) aus zu einem zweiten solchen Punkte 
eine Schnur gespannt, diese mit Klafterstftbeu nach Klaftern, 
Fussen, Zollen und Linien genau gemessen, sodann in di« Mitte 
oder an beiden Enden der Schnur der Gradbagea anfgelnngen 
und naeh Graden und Minuten das Aufwftrtsgehen (Steigen) oder 
AbwSrtsgehen (Fallen) der Sebnur bestimmt« endlich dureli das 
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Aufhiuii^en des (ir n be nco mp a ss es (s. d. A.) nacli Umstünden 
itii iiiindi'sh [IS /\v ( i Punkten der Schnur die Kit lihing' nach Stunden» 
Graden und Minuten des im Compasse betindlicheu Horizontal- 
kreises abgenommen wird. 

Eine solehe Abtheilungs-Vermessung heisst ein Markscheide- 
Zug, und geofttt am Ende des ersten Zuges wird die Sehnur tum 
cweiten Zuge wieder angespannt u. s. f. 

Zur Befestigung der Schnur werden starke Sehrauhen (Y e rxieh- 
Schrauben) entweder in die Grubeniimmer (s. d. A.) oder 
in eingekeilteQuerhölzer(SpreitKen) oder in trngbare kleine Holz- 
gerüste (Verzieh-Böcke, Verzieh-Sehauiol ein^esehraubt. 

Alle hei jedem Ma r k s rii e 1 d o - Z u e aufpfenümmeneü Daten 
Herden in ein kleines Hand-Kegister (das Zugbuch) genau ein- 
getragen, und denselben alle wahrgenommenen Erscheinungen an 
dem Gesteine oder der sonstigen Beschaffenheit des Ortes, wo 
der Zug vermessen wurde» beigesetzt 
Mmriuitotl« eine GrfinsflSche, welche gewisse Bergbauberech- 
tigungen (z. B. Grubenmasse) gegen einander abgrftnsi 

Ist diese GrfinKflSehe eine ?erfikale, so heisst sie eine seigere 
Murk s ta tt, ist sie eine iiurizonlale, eine sehwebendeMurksititt. 
niarkstein Syn. mit Lo ch ste in (s. d. A ). 
^»s^ im Salzberge von Wieliczka ein Lungenmass von 35 De- 
cimai-Zoil. 

maMhineiiscliaclit« ein Schacht, in welchem eine Förderma- 
schine, eine Fahrtkunst, oder eine Wasserheb-Masehine 
(s. d. A.) aufgestellt ist 

MMehirstoine sind eigens geformte Hassen von Steinsais, 
welehe hei den Saisbergwerken in Siebenbürgen sum all gemeinen 
Verkehre angefertigt werden und 100—440 Pfund wiegen. 

Massa^ bei der Eisengiesserei ein künstlich bereiteter feuer- 
fester Thon mit Quarzsand, welcher zu bildnerischen Formen für 
den Kisenguss (welcher dann Massaguss heisst), aber auch zu der 
inneren Ausfütterung des Schmelzofens (K e r n s c h n c h t e s , 0 f e n- 
sehaehtes, s. d. A.} verwendet wird (Massa-Zustellung), 
in weleh* letsterem Falle aber mehr Quars und in gröberen Körnern 
gewflhit wird. 

In der Förmerei ist Massa auch gleiehbedentend mit fettem 
Sande. 

14' 
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üla^fie (Gruben - oder Ta^masse), jene Gebiigs-Riiuine. welche 
voD der Bergbehörde zum Behufe des Abbaues (s, d. A.) der 
darin vorkommenden vorbehaltenen Mineralien nach den 
BestimmuDgen des Berggesetzes verliehen werdea. 

JÜMsel ^ an einigen Orten das in grossen Stücken gegossene Roh- 
eisen (Floasen), an anderen die unter dem Hammer gedrückten 
und getheiHen (geschroitenen) Luppen-, Dachel-, Deul- 
Stficke (s.d. A.) von gefrischtem Eisen, welche roh zusammen- 
gedrückt in den Frischfenern (s. d. A.) oder Schweiss^^fen 
(s. d. A.) nochmal ansgeschweisst und sofort unter dem Hammer 
oder zwischen den Walzen weiter verarbeitet werden. 

Massengebühr f M ;» s s e n » e I der , auch Masse nst euer, frü- 
her Quatembergelder), die Abgabe, welche von jedem Gru- 
ben- oder Tagmasse an den Staat entrichtet werden musa. 

MMtt^ld« eine Taxe, welche nach einigen älteren Berg Ordnun- 
gen für die Zmnessung eines Gruben- oder Tagmasses an die 
Bergbe bürde entrichtet werden musste. Nach dem neuen üsterr. 
Bergwerksabgabengesetse sind alle diese besonderen Taxen 
(S p 0 r t e 1 n) entfallen. 

lÜassiier^ der Besitzer eines Gruben- oder Tagmasses, im 
Gegensatze zu ErbstölJner, Re vierstö Hner, Hilfshtöll- 
ner (s. d. A.), welche zwar bergbauberechtigt, aber nicht im 
Besitze bestimmter Masse sind. 

Ulaterialeinen« siehe Grobeisen. 

JHateriallen werden bei den Berg- und Hüttenwerken alle jene 
Natur- oder Kunstprodukte genannt, welche sum Werksbetriebe 
unmittelbar nothwendig sind, s. B. beim Bergbane das Gruben- 
holz, Spren^pulver, Geleuehte, Eisenzeug u. dgl., hei den SchmeU- 

werken die Erze, Zusehlage, Kohlen u. dgl. 

Die Aufsicht und Vorrechnun«^ derselben ist hei j^rossen W'tu ken 
seltr umfangreich iiiid einem eigenen Amte d c r M a t er i u I v c r w a I- 
tung unter der Leitung eines Materia Iverwa Iters anvertraut 
IMatrikel-Buch« eine bei der Bergbehörde geführte Vormer- 
kung jener Berg- und Hüttenarbeiter, welche nach den Site- 
ren 'Gesetsen einen Anspruch auf die zeitliche Militärbefireiung 
hatten. 

Mit Aufhebung dieser Immunitflt hat sieh auch die Führung dieser 
Vormerkbücher behoben. 
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^echaoische Werkstätte, «iehe WerkstStto. 

JHehl« das fein gestampfte (gepochte, 8. d. A.) eriffibrende Ge- 
stein (Poclimehl,s.d. A.), welches in Terschiedener Weise, theils 
durch Handsiebe (Siebsetsung) dareh eine Art Windmühlen 
(WindrSder, Trommeln) von den unhaltigen Gesteinstheilen 
fiferemigt wird, und die erzigen Theile (Schliche, s. d. A.) dann 
zii'inlieh rein liefert, was jedoch nur hei stark erzigen (reicheren) 
1^ ü eh ni eh len (Poch zeuge", Fochgeläl len, Pochgeschi- 
ken) der Fall ist. (Sie gehen rösche Schliche oder Zeuge.) 

Minder erzhaitende (ärmere) Pochmehle müssen riel feiner 
gepocht und sorgfilltig ausgewaschen (gewaschen, gewaseht) 
werden , was auf eigenen Wasehkästen (Gumpen, Happ,Rlihr- 
gumpen, Trnbhapp, s. d. A.) oder auf sogenannten Spitz- 
kisten (eine Er6ndung des k. k. SecUonsrathes Rittinger) 
oder aufliegenden schiefen Herden, die entweder unbeweglich 
(K e h r Ii e r d e . s. d. A.) oder durch einen prallenden Stoss beweg- 
lich sind (S to ssherde), geschieht. 

Die sich hier absetzenden erzigen Theile (Schliche) sind aber 
wieder nur die gröberen (röscher Schlich), die noch feine- 
ren werden mit dem Wasser (der Trübe, Pochtrübe, Herd- 
trübe) durch viele hdlserne KanSle (Rinnen, Mehl rinnen), 
(die Mehlffihrung) weiter in grosse tiefe Kästen (Sümpfe) gelei- 
tet, wo sieh allm&lig nebst den Gesteinstheilchen euch die feinsten 
Erztheilehen (milde Mehle) absetzen, um sodann nochmals ver- 
w;i seilen zu werden, wohei <len mildesten Schli che entfallen. 

Meiler 4 sorgfältig und sehr dicht zusammengestellte Holzhaufen 
zum Behufe der Verkohlung (s. d. A ), daher auch Kohlen- 
meiler; sie werden mit Erde oder Kohlenklein dicht und fest 
belegt (gesch wii rzt), dann am Boden durch einen horizontalen 
Kanal (die Zündgasse) angezündet; damit das Feuer aber den 
ndthigen Luftzug erhält, ist in Mitte des Meilers noch vor dem 
Zusammenstellen der Holzstücke (D r e h 1 i n g e , s. d. A., oder Schei- 
ter) ein senkreehter Kanal aus drei Holzstangen mit Flechtwerk 
umwunden und mit Holzspänen looker gefüllt, hergestellt, welcher 
der u it n d e 1 s ch :i eh t heisst. I)ui c|i diesen zieht sich das aus der 
Ziindgiisse (Feuer^asse) eingeführte Feuer in die ohersten 
Theile (den Kopf, die Haube, die Kappe) des Meilers und 
vertheilt sich dort, indem rund um denselben durch die Decke 
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Locher (R a u m I •) e Ii e r , H a u eli I öc h e r) pestossen werden, nach 
allen Seiten. Um das Keuer in der Mitte (im i^u^ndeischncbt) zu 
nähren» werden am Boden (am Fu$«e) des Meilers ringsum nielirere 
Oeffbangeo (Futsrinme) genacht, durch welche die i««Mre 
Luft eiüBtrömt und wird im Qaandelsehaehte tou Zeit su 2eit 
kleineret Brennrntteriale (Ffillmaterial), P raschen (a. d. A.) 
und BrSnder (a. d. A.) oder Hola nachgeföllt, welches mit einer 
entsprechend langen Hokstannre (Fällstan^e) nadi Bedarf etn- 
geiührt und nachgeslossen wird und iiiulurch das Feuer regnllrt. 

Der bei den Rauchlöehern aiis^truniende Rauch ist anfan^js w eiss 
(Wasserdanipf), von breniiziicLeni Gerüche; sobald derselbe bläu- 
lich wird» zeigt diess die vollendete Verkohlung an, die ifOcUer 
werden geschlossen und etwaa tiefer in einer zweiten Reihe gesto' 
chen II. 8. f , his sieh das Feuer gans auf den Boden (die Bohle) 
des Meilers herabgezogen hat, wonach alle Löcher loftdicht ge- 
schlossen werden und der Meiler einige Tage abkühlen muss. Dann 
wird die Decke abgeworfen und die Hoiskohle mit eigenen Haken 
an langen Stübcn (Stdhrhaken) herausgezogen, was man das 
Stühren dofe Meiler s nt imt. 

Die hier beschriebenen Meiler heissen stehende Meiler 
(auch Kühlhaufen), weil die Holzstücke (Dreilinge. Schei- 
ter) auf den Kopf gestellt werden und diese Art der Verkohl ung 
heisst die ital ienische Meile rverkohlung. 

DieliegendenMeiler werden dnrch horizontal übereinander 
gelegte HolzstQeke (Dreilinge) in Form eines grossen Keiles 
gebildet , sie heissen auch Werker,Werehe, werden ebenfalls 
mit Erde oder Kohlenklein bedeckt (beworfen, f^eschwfrzt) 
und vorne an der Spitze anii^eziindet ; so wie <las Feuer nach rück- 
wärts sehreitet, wird vorne die gebildete Holzkohle gleich heraus- 
gezoflfen ( a u s ^ e I a n t , g e s 1 5 h r t). 

Meiler hiMlrufit in Kamt he n bei den Eisenwerken ein Ge- 
wicht von 1000 Wiener Pfunden oder 10 Wr. Centner. 

JHemelbohrer« eine kurze Eisen- oder Stahlstange, die unten 
eine scharfe breite Sehneide aus gehSrtctem Stahle hat und zum 
Bohren der Ldcher im Gesteine dient (Siehe Bohren.) 

UleisseleiiiU« eine besondere Sorte des verkiuflicheo Sehmeiz- 
stahles. 

nieinterzeichen* Nach der bestehenden Vorschrift muss jeder 
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österreichische Eisenwerksbesilzcr seine Erieug^nisse mit einer 
eipfenen Marke bezeichnen, welche M eisterzeichea (^Haminer-' 
zeichen, W erkzeicheu) heisst. 

Menniff« «io hoehrothes Blemid (•!• MeUMfarbe), wird in fthn- 
Heber Weise wie die Gitite bereitet (Siebe Glitte.) 

Messen I» siehe Venne ssen. 

AletAlllLOiligp « König (Hegulus), das aus der Schmelzung von 
Erzen, Probegerieben oder meialihfiliigem Rohmateriale in 
Tiegeln dargestellte reine Metall , welcbei am Boden des Tiegels 
die Form desselben annimmt und naeh dem Metall benannt wird« 
s. B. Kupferkönig, A n ti m o nk o n ig, Gussstahlkönig 
u. s. w. 

illetaUiira^ie« die Lehre von der Darüteiluni? derMeblle aus jenen 
Verbindungen derselben mit anderen Körpern oder Stoßen» in 
welchen sie in der Natur vorkommen. 

JHetoU verliMt « siehe C a I o , A b b r a n d. 
IHig;!*« kleine Eisenbrecken, die bei maneher Eisenfriseherei in 
Herden (s. d. A.) vorkommen , damadi taeh eine dieser Methoden 

M i I a f r i s e h e r e i genannt wird. 

Jllild^ im Gegensatze von rauh, selKirtknntIg, werden die Gesteine 
fjenannt, welehe vorwiej^end Thon oder Talk halten, daher fett- 
artig anzufühlen sind, in der Grube aber keinen Halt haben, son- 
dern ohne Unterstützung (Z immerang, Maaernng) bald ein- 
stQrsen würden. 
Von soiehem Gesteine sagt man: es sei ein mildes Gestein. 
Dieser Begriff wird auch auf das aus der 6 ruhe gebrachte Ge- 
stein (Hauwerki Gef8lle)so wieauf die gestampften (gepoeh- 
ten) und gewaschenen (pfeschtemmten) Mehle angewendet, 
die man mildes (.ilalle, milde Zeuge, milde Mehle, 
milde Sefi liehe u. s. w. nennt. 

Jlillftrisien 9 bei den Salinen in Siebenbürgen die in den Salz- 
magazinen verwendeten Handarbeiter. 

MUlIbar^S« ein noch unreines, nicht abgeschweisstes Friseh- 
eisen aus der Puddling-Manipulation. (Siehe Puddeln.) 

Miiieralfem« nach der naturgeschichtlicfaen Eintheihing die aut 
unserer Erde in der Natur vorkommenden« weder Leben noch 
Waehdhiun und Fortpflanzung zeigenden, daher vnerganieekon 
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K5rper und Stoffe, welche die Mineralogie (Oryctognosie) 
wissenschaftlich eintheiH und kennen lehrt 

Mineralien (vorbehaitene), nennt das öst(^rr. Berggesetz 
jene, welche nach den positiven Bestimmungen desselben ein Ge- 
genstand des Bergregals (s. d. A.), sonaeh der herggesetziicheo 
Verleihung sind. 

niineral-Iiai^erstatte« eine besonders durch die Verschiedenheit 

ihrer Zusainmensclziinj^ , so wie durch Gehiriapsscheidungen (Ab- 
trennungsflächen deblrgsspalten), von den daneben, daninter oder 
darüber liegenden Gebirj^sgesteinen leicht zu untersi In idt iide» 
besondere Mineralien enthulteade Gesteinsmasse. (Uieher gehören 
die Flötse, Gänge» Lager, 8.d.A.) 

niisara« bei dem Rupferwerke Agordo im Tcnetian. Königreiche 
ein Mass von Erzen (Kiesen), das 85 Kilogramm k i^^^ Wiener 
Pfund, also beinahe 152 Wiener Pfund hfili 

Mittags (Mcridies), die Kiebtung gegen Süden. 

niittag^Blinie« eine genau in der Richtung des Mittagskreises (Me- 
ridians) gezogene Linie; sie ist für den Markscheider (s. d. A.) 
Ton grösster Wichtigkeit cur Bestimmung der Magnetabweichung. 

mittel^ Theile einer Mi neraNLager statte, welche vorbehal- 
te i»c Mineralien einsehÜesst und dureh Grubenbaue sowohl 
nach ihrer Länge als Breite ( Dicke, Mächtigkeit) und Tiefe 
oder Höhe zwar bereits gt uiliiet (aufgeschlossen), aber ihres 
nützlichen Inhaltes noch nicht beraubt (noch nicht abgebaut, 
s. d. A.) ist. 

Einen solchen Theil der M ineral - Lage rstätte nennt man ein 
Eum Abhaue vorbereitetes Mittel. Man sagt daher auch: in 
einer Grube befinden sich noch anstehende (d.h. nicht heraus* 
gehauene) Erzmittel (restliche Mittel). 

EnthSlt ein solcher Theil der Lagerstätte keine zum Heraus- 

ncliuien geeignete (den Abbau lohnende) Mineralien, so 
sagt mau: es sei ein arnu's oder taubes Mittel; entiiält es 
derlei nutzhi ingende Mineralien, so heisst es ein reiches, 

edles Mittel. 

ist das M ittel mittelst durchgeführter Oeffnungen (M itt e 1 1 & uf e, 
Mittelstrecken) ganz xum Heraushanen (cum Abbaue) vor- 
bereitet, 80 sagt man auch: es sei ein aufges chlossenes Mit- 
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tel, und theilt es aus einem gewissen Horizonte in obere und 
unte rc Mittel. 

MitteleraB« ein mit taubem Gesteine etwas gemengtes E r z (s. d. A.), 
welches auf den Erzmühlen, Quetsch werken (s. d. A > /cr- 
kleinert, dtnn gesiebt uod ao gereioigt wird. (Es heissi auch Mit- 
telgraupen). 

MttelaehlMhtigp« ein Wasserrad, wo das Wasser beilSufig 

in der Mitte der Süsseren Peripherie in die Schaufeln fiiesst 
Jfilttelxeug ^ ein minder reiner, mit etwas Eisen gemengter 

(e i s e ns c Ii li si> i f^e r) Stahl iu Steieriruu k. 

9Iitteii zu Hüttenherg in Kürntlien, die zwischen den verliehe- 
nen Gruben massen liegenden unförmlichen Theile des erzfüh- 
renden Gebir'^'es, (Siehe U e b er s cha ren.) 

niitteniaelit (S e p t e n t r i o), die Riehtnng gegen Norden. 

iliitt§^e werken 9 die Antheilhesitser an einem gemeinsehaftliehen 
Bergbane. 

Mohr, eine im Handel vorkommende Qu eckst Iber -Verbindung 
mit Sauerstoff, in Gestalt eines grauen Pulrers. 

]IIok(auehMott und Da rinn «genannt), bei einigen Eisenstein -Berg- 
bauen in Kiirntluü und ^teienuark die stark verwitterten, zu 
Staub zerfallenen, daher aueh immer mehr weniger unreinen Eisen- 
erze. Bei den Eisenwerken eine Sorte Stahl, welche ungleich- 
förmig mit weichein Eisen durchzogen, vermengt (eisenschüs- 
sig, s.d.A.}, daher nur als haibhartes Materiale su untergeordne- 
ten Eisenarbeiten geeignet ist. 

Mollerimg; Syn. mit Beschickung, Gattirung. 

ni5neli« bei dem Probirgaden (s. d. A.) jene Form, über welche 
die Schmelztiegei abgeformt werden. 

Bei den K lausen (s. d. A.) die Holzstücke, welche die OefTnung 
zum Ablassen des Wassers sehliessen. 

Iflonstidl^ ein Hoizmnss in Oberösterreich, hält 2 Klafter; ein 
Monstidl-Schilling hat 60 Klafter, ein Monstidl - Pfund 
480 KlaOer Hols. 

nentanistieam n Gesammtbegriff für das B e r g - und Hütten- 
wesen überhaupt in Beaug auf die Yerhftltnisse des Besitses und 
des Betriebes der Bergbaue und Hüttenwerke, der Verlei- 
hung derselben und der Oberaofsieht über diesen Industriezweig. 

Man begreift daher unter dem Worte Monian-Aerar das 
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Eigeatliiini dei Stiatet an Berg- und Hit tea werken, anler 
Montanwerke die Bergbaue und snr Zugutebrin<riin^' der Mi- 

ntualien erforderliclien liütt»'n werke, deren trzcugnisÄe Mod~ 
tan- Pro ducle, Kol»- Prod Ufte heisseii. 

l'nter Montan - W» Idunj^'en, die zum Betriebe der Her*,'- 
baue und Hüttenwerke gewidmeten Waldungen, welche mit 
diesen ein Wirthsehaftsganzes ausmachen. 

M#rge», eine Waldflfteke von $00 Qnadratklallem. 
Morgen (Orient), die Rielitnng gegen Osten. 

nt^tor wird jede Maschine genannt, die eine Bewegung von höhe* 
rer oder geringerer Kraftentwieklong hervorbringt Ausser Men- 
sehen undThieren sind Wasserrader, Turbinen oder Dainpf- 
maschinen die geu ulailiclK ii Motoren, welche ruuh Mass^^abe 
ihrer Kraft (nach Pfe r d ekraften , s. d.A. , gemessen oder hc- 
recUnet) die weiteren arbeitenden Maschinen durch eine Fort- 
pflanzung der Bewegung mittelst Getrieben, RieaenseJiei- 
ben, Gestängen (s.d.A.) u. dgl. in Th&tigkeit setzen. 

Muffe« ein Eisenstnek, welches dasu dient, awei getrennte Edhftn 
oder Masehinentheile dureh das Darflbersehieben mitaammeB su 
rerbinden. 

Bei Eisenrdhren ist die MofTe an dem einen Ende an<i^egossen 
und bildet eine erw cilu te liöhre, in welche das dünnere Ende der 
zweiten Rohre eint^r^^sehoben und durch HoUkeile in Hanl und Kitt 
dielit verbunden wird. 

Bei Maschinen bildet sie einen beweglichen, aufgesteckten, brei- 
ten Eisenreif, der Tersehiedene Einschnitte und Vorspränge im 
Innern hat, am die zasammengeschobenen Masdunentheile sn 
einem Ganzen in Yerbinden. 
Muffel« ein aus fenerfestemTkon angefertigter hohler Halbeiiinder» 
in welchen dureh eine kleine Oeffhung Erze eingeschüttet (gela- 
den), die OeflTnungen sofort luftdicht geschlossen und die M uf f el a 
dnnn in den Flammofen einer hellij^en Hitze ausgesetzt werden, 
um die Krze /.um (iiiilien oder Schmelzen zu hiiüi^en. 

Ein solcher Flammofen heisst Muffelofen, (ä^he auch Pro- 

h i r 0 f e n.) 

Mühlen« Mühl werke bei den Bergbanen, jene einer Getreide- 
mühle ähnlichen Masebinen, weiche dazu dienen, die £ne iwi- 
Khen Steinen oder Eisen^atten zu Terkleinern oder die fisinen 
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goid- oder silberhaltendeii £ne (Schliche, Mehle) mit 
Qaeeksilber b« ebeni Amalgame lu verbiiideD. Letitere heia- 
sen aneh Quikmflhlen, Amaigamirwerke. 

Das bei den Mühlen nach dem Zerkleineni derBrse dureh 
das Sieben und Waschen gewonnene Gold und Silber wird aneb 
Wasch ild, Mühlgold, Berg <r Ohl, HfihUilber genannt. 
Jllulde« jene Form der Flötze (s. (I.A.), welche einem flachen 
Kugelabschnitte gleicht, so dass das Flöfz sich an den entgegen- 
gesetzten Seiten an der Gebirgsoherfliiche zeigt, lu Tage aus- 
geht, in der Mitte sich aber oft bis zu einer bedeutenden Tiefe 
senkt. 

üEiuMlloeli« der Eingang in einen Stollen vom Tage aus. Dieser 
Eingang muss, da er gewöhnlich durch lockere Erde geht, mit 
Holzgerfisten oder Mauerwerk gehörig versichert werden, was das 
Mundsimmer heisst 

Jllundung;, die Tagöffuung (s. d. A.) eines Stollens oder 
Schachtes (s. d. A.). 

JWÜn^estalil^ eine Sorte des besten St;ili!es , inethl ^uter (.iiss- 
stahl, weicher vorzi]<jrs\veise zu Prägestempeln und Matrixen hei 
der Münseofabrikation dient. 

Mnihen« nach den ftiteren Bergordnungen das Anmelden einer 
entdeckten Erakgerstfttte (eines Fundes, s. d. A) bei der Berg- 
behörde, was mit dem Vorrechte verbunden war, hierauf vor jedem 
spftteren Finder ein Grubenmass verlangen su können. Hiebet 
hatte der erste Finder stets das Vorrecht zu muthen, jedoch 
inusste er diess binnen drei Tngen nach gemachtem Funde üiuu, 
sonst ging das Vorrecht verloren. 

Daher das bergrechtliehe Sprichwort: i,dcr erste Finder, 
der erste Muther. 

Dieses Vorrecht nannte man das AI ter im Felde (s. d. A.}. 

Mntlimig^ ^ der bei der Bergbehörde angemeldete und von die- 
ser als richtig angemeldet bestfttigte Fund. 

Die Muthung setzt immer voraus, dass eine Lagerstätte vor- 
behaltener Mineralien entdeckt worden sei. 

Bewährte sich diess in der Folge nicht, so nannte man die An- 
meldung eine blinde M u t Ii u n g. 

Erstreckte sieh die .Viunelduajj; anf elin; über l ia grosses Terrain 
verbreitete Lagerstätte , so war sie eine General-Muthuog. 
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Hill th seh ein (Muthze ttei), tlieBestHti^ung der Bergbehörde 
über die richtig erfolgte Aomeldung des Fundes mit Angabe des 
Tages und der Stunde. 
(Das neue dsterr. Berggesets kennt die Muthungen niehi) 

MntierlM^e« der nicht weiter ?e r s i e db • r e (s. d. A.) Röekstand 
in den Saltpfannen (s. d. A.), welcher aus aufgeldstem unrei- 
nen Sals mit Kalk» Bittererde, Jod, Brom und derlei Verbindnn- 
gen besteht Eben so bei Vitriol» und Alaun- Laugen oder Lö 
suDgen. 

Aaehlassiing'sbuch 4 in eini<;en alten Bergur duungen für 
F r i s t b u c h (sielie K r i s t u ii gj gebraucht 

Wo die Bergarbeiter Tag und Nacht ununterbrochen in der 

Grube arbeiten müssen, geschieht diess in drei Abtheilungen oder 
Schichten (Passen, D re i- 1) r i ttel - S eh i chten) , wovon 
die erste (die Frühschicht) von 4 Uhr Früii bis 12 Uhr Mittaf^s, 
diezweite (die Nachiniitagäschicht) von 12 Uhr Mittags bis 
S Uhr Abends; die dritte (die Nachtschicht) von 8 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Präb dauert 

Ifa^eleinen« In den Handschmieden, wo NSgel Terfertigt werden, 

ein Eisenstück, welches an einem Ende ein viereckiges Loch mit 

einer halbrunden Erhöhung hat; in ersteres ^\ i^d dev ausgehära- 
mertc Na<^el gesteekt und über letztere das nooh trlühende, nus 
dem Loche hervorragende Stück des Nagels mit Haadbümmern zu 
dem sogenannten Kopfe des Nagels zugehämmert 

Ifane« bei dem Verschmelzen der Schwefelmetalle in Schachtofen 
eine AnhSufung von Schlake um die Form (Esseisen), durch 
welche fQr den Durchgang des Windes (der Geblfiseluft, 

s. d. A.) immer ein Kanal olVcn erhalten wird. 

IVMspoeli werk ^ siehe Pochwerk. 

IVel^eiig^ang;^ ^iDO Abtrennung von dem Hauptgange (s. d. A.) 
oder ein denselben im geringen Zwischenräume und auf kurse 

Erstreckungen begleitender kleinerer Gang (s. d. A.). 
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IVebeng^enfein wird das den Gan^ (s. d. A.) im Hangenden 
oder Liegenden (s. d. A ) o<|pr bei senkrechteii (seigeren, 
stehenden Gängen) zu beiden Seiten desselben begleitende 
Gestein genannt. 

IVester« ein EreTorkommen in den Lagerstätten (s. d. A.) in be- 
schrfiDkien Partien, jedoch etwas grösser als Patsen (s. d. A.)* 

IVeuf&ng^er « in einigen alten BergordnungeD jene Schürfer, 
welefae ihre Arbeit entweder unberechtigt oder xiir BeeintrSehti- 
gun^ anderer, bereits begonnener Sehurfbane anfangen. 

IVeuntheile « nu Sinne einiger alten ß e rgordnu n jif e n gleich- 
bedeutend mit Gruben- oder Berg werk santhe i i en (s. d. A.). 

Daher die Vorschrift dieser alten Ordnungen: „die mehreren 
Neuntheile haben die niindereu zu regieren*^ so viel be- 
deutet, als „bei den Gewerkschaftsberathungen über den gemein- 
sehaftlichen Bergbaubetrieb hat die Stimmenmehrheit der Theil- 
nehmer nach Massgabe ihres Antheilbesitzes au entseheiden.** 

IVcuntes (auch halbes Neunte) ist jene Abgabe, welche die 
Massner (s.d.A.) an den Erbstöllner (s. d* A.) unter gewissen 
gesetzliehen Voraussetzungen zu entrichten haben, z. B. wenn der 
Erbstol len der Massengrube die Wasser ableitet unti Irischen 
Luftzug zuführt (die Wässer löset (s. d. A.) und Wetter 
b rin gt). 

Erfolgt nur eine der beiden Hilfeleistungen, so ist in der Regel 
auch nur das halbe Neunte zu entrichten. 

Diese Abgabe besteht nach einigen Bergordnungen in dem 
neunien, nach anderen indem siebenten Theile der gewon- 
nenen Mineralien (s. d. A.)* 

Meusehfirfe« von der GebirgsoberAäche (vom Tage) aus begon- 
nene Einbaue (s. d. A., Schürfe) in das Innere des Gebirges. , 

IViederblaüen eines Schmelzofens (Hohofens, s.d.A.), das 
Ausschmelzen der in dem ( )ren (() f e n s eh a e h te, Kerns ch a ch te) 
befindlichen Erze ohne einer neuen Nachiüllung, wonach der Ofen 
bis zum Boden entleert (ausgeblasen), das Gebläse in Still- 
stand Tersetat (abgestellt) wird, die Schmelzperiode (die 
Campagne, SchmeUreise) ist damit beendet und der Ofen 
tritt in den Kaltstand (s. d. A.). 

IViedergäng;« , im Salaberghaue des Hasel geh irges (s. d. A.) 
die Ablösungen der Decke (des Himmels) der grossen Oelfnun- 
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gen ( L sni }»" « i> r k , ^silclip oft htiioittfiid«' Verbriiphp r.iir 
Fol^o iiabfu uii(i iür (ieri Hcstand dieser Grubeiigebäude 
(s. d. A.) ^eHilirlieh worden können. 

IViederschlan^sarbeit^ ein Schmelzen der natürlichen oder 
durch ein fräberea Schmelsen kfinstlieli enengteii Sehwefelmetalle 
(Leehe, t. d. A.), (Rohleche) bei den Bleisehmeliwerken mit^ 
toUt Zagabe Ten Bisen, um das Blei anstuscheiden, niedenn- 
•ehlagen. 

lii#rM# siehe Patzen. 

IVonne. der änssfre Thoil «wlor Iting der Korinen, mittelst welrfieii 
die ra|M>ll(>n (s. d. A.) und ähnliche Tiegel beim I*r«)biren der 
Erze hergestellt werden. 

o. 

Oberlier^Mit« such Berg-Oberamt, die iBr die Leitung und 
Verwaltnng der Staafsbergbaue und Rfiltenwerke in jedem Kron- 
lande bestellte Landes-AdministratiT-Behdrde, welcher die in dem- 
selben Lande bestehenden landesfiirstlichen Werksiimter { Berg- 
ämter, Berg- und Hättenverwaltiingen u. s. w.) unter- 
fjenrdnet sind. 

Ober - Iferf^beliorde « die den Bergbehörden (s. d. A.j, 
(Berghauptmannschaften, Bergconiiniss;) riaten) eines 
Kronlandes cur oberen Handhabung der Voraehriften des Berg- 
gesetzes und als sweite instant in RecursHllen bestellte Landes- 
bebdrde. 

In Oesterreieb die politische Lsndesstelle (Statthalterei, Gou- 

rernement). 

Oberschlächflgf nennt man ein Wasserrad, auf welches das 
Wasser aus dem Gerinne (s. d. A.) über demselben» also in die 
zu obersf stehenden Schaufeln des Rades ciDiliesst. 

Ob€rst6i§;er (auch Oberhuttm?inn) der vorgesetzte Aufsichta- 
mann über das Arbeitspersönale einer grösseren Anzahl von Gru- 
benbauen oder eines besonders ausgedehnten Grubenbanes 
(s. d. A.). 

Oeder^llerf;« in einigen alten Bergordnungen das in der 
Grube gebroehene, aberkeinrorbehaltenesMineralfs.d. A ), 

^Erz, Kohle, Schwefel u. s. w.) enthaltende (^Uube} Gestein. 



Ofen wird bei den Hütte ii wer keii jeder aus feuerfestem Mauer- 
werk aufgeführte, lur Kntirickluiig eiaer höheren Temperatur mit- 
telst Feuerung geeigneter gesehlossener Rnam genannt 

Die Porm und innere Einrichtung der Oefen ist je nach dem 
Zwecke, Ittr welchen sie bestimmt sind, hSehst verschieden. 

Sie dienen entweder bloss snm starken Trocknen (Dorren, 
Darren) des Hotses, Torfes, der Formen fTir die Giessereien 
(s. d. A.) der Si'hiiu lAlu'L't l und heiss«Mi dann Da r r ö l'e n , T r o- 
e kern» Ten. Oder zur Verkolilun«»' des Holzes, zum Kntschwpfeln 
und Kiitwüsserii der Steinkohlen oder der Erze, zur Kriutzuii^ der 
Winderhitzungs - Appa rate (s. d. A.) u.dgl. i)ns ^\ni\ die 
Verkohlungsöfen, die Koaz- (Koks-) Oefen, die Röst- 
dfen, die Apparatdfen u. s. w. Oder sum Umechmelsen der 
Metalle, i. B. die Tiegeldfen, die CupolSfen, die Flamm- 
ofen. Oder cum Destilliren der flüchtigen Metalle und Mineralien, 
I. B. des Quecksilbers, Zinkes, Arseniks, Schwefels n. dg!., es 
sind diess die Desti lliröfen, Muffelöfen, Galeerendfen, 
llittdfen, Sul> liinatio nsöfen, Läuteröfen u. s. w. Oder 
zum Sc'hnjelzeu der Krz e, nämlich die Krumniölen, Halbhoh- 
öfen, ßlan- oder Bah- (Fl a t-) Oefen, Hohofen. — Oder 
zum Verfeinern (Raffiniren) der Metalle, z. B. die Saiger- 
ofen, Bodenöfen, Feinbrenndfen, Gardfen, Puddlings- 
Afen, Schweissöfen, GIfih5fen, GussstahUfen u. dgl. 
(siehe alle dieae Artikel). Ofen (Offen) heisst bei dem Salt- 
bergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) jede Oeffhnng in das sals- 
führende Gestein (Salzthon), welche gerade so hoch und breit 
ist, dass ein Mann durin arbeiten kann und die Bestimmung hat, 
durch eingeleitetes Wasser und die dadurch b('N\ irkte Auflösung 
des Salzgehaltes alliuälig bis xu den grössteo Hullen erweitert zu 
werden. 

Ofenbrueh« mit dem geschmolienen Metall durchdrungene, halb 
Tcrschlakte Bruchstücke im Ofen erstarrter Massen, genengt mit 
Stücken des inneren Mauerwerkes oder Bodens der Schmelsdfen. 

Mnalinist « siehe Brust 

OfenhoHen« Ansfitse ha Ibgeschmolsener Massen in den Schacht- 

schmelzßfen, insbesondere der Eisenhohöfen oberhalb des 

eifreiitlieiu 11 Sciinu'l'/.raniiies vor und zimiiehst über der Form 
(s. d. A.). Von Zeit zu Zeit lösen sich diese Hurten vou den 
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Sphaehtwaniien und rücken dann mit Einmril in den Schnielz- 
raiiiii, wuiiiiKh \ I r s e t z n n fje n , Ofensauen, überliaupt ein 
t:(">fMrtor Ofi iihctrieb verursacht wird. 
Uf ensehaelit « siehe Kernschacht. 

Ofenveratsung^, bei dem Salzbergbau im Haseigebirge das 
Aofldseo (Au s 1 a « g e B , V e r 1 1 s e n) des im SelstboM ei^ilte- 
nen Stixes ioneThelb der luin Einlassen der Tagwf sser angebradi- 

feo Oeflhungea (siehe Ofen) im Salxtbene. 
Or|^l« eine Reibe Ton Stempeln (s. d. A.), welebe sar Siebeninyi^ 

der Firste (s. d. A.) und einer Seite des offenen Ciruben- 
^eVi ii ml e<t, beim Pfeilerbau (s. d. A.) mächtiger Kohlen- 

flötze (iieiit. 

Orientiruii^; wird in bergmännischer Beziehung^ die beiläufige 
Bestimmung der Lage gegen die Magnet) ini e (s. d. A.) genannt, 
was ohne Hilfe des Berge ompasses (s. d. A.) besonders nn- 
terirdisch oft sehr sehwer ist. Oft wird dieser Avsdmek auch 
für Beks nntsühaft, Vertrautheit mit den Tersehiedenen Ver- 
biltnissen eines Berg- oder Hfittenweriies gebraaebt 

Ort (Vorort« Feidort), das in einem Grubenbaue (s. d. A.) an 
seinem V.\u\e anstehende (lestein. (Eigentlich das jedesmalige Ende 
eines (jrn benbau es.) 

Ortsbetrieb, die Fortsetzung eines Grubenbaues in der 
voraus bestimmten Richtung, Höhe und Breite. 

Ortom§; in die Grobe fällen, beisst den Punkt bestimmen, wel* 
eher senkrecht Aber einer gewissen Stelle in der Grube an der 
Gebirgsoberfliehe (am Tage) liegt, oder umgekehrt die Lage 
eines Tagpanetes in der Grube angeben. 

Diese durch die M arkseheidekunst au lösende Aufgabe hat 
den Zweck, von gewissen Punkten in der Onibe die Teberzeugung 
zu verschaffen, ob sie noch innerhaili drs um Taf^e ausiretnessenen 
und bekränzten (v e r j) II n e k te n) tinibeumasses, oder wieweit 
von den Grfinzlinien desselben entfernt seien. 

Oscillalor « siebe Geblase. 

Otworen in Wieliesks, Binbrfiche in den SalskSrper, um das 
Steinsais a h s u h a u e n (s. d. A.). 



Digiiizuu Ly ^i^j^.i-j^i^ 



m 

P. 

Palete« siehe Sa Ii gärten. 

P«M (Arbeitspass), jene KusaimnetigeliSrigeii Arbeiter , welchen 
die Bearbeitung eines gewissen Ortes (s.ii.A.) in der Grube 
fibertrageo ist and jene Sehiebteeit, welebe ihnen snr Arbeit 

vorgezeichnet ist. Man s;i*^( z. H. die Murgenpass auf dem 
Orte N. N. , und versteht <i;»riinter jene Arbeiter, welche beauf- 
tragt waren, den bezeieluieten Ort in jeder M o r;:j'en s ch i ch t 
(Frühschicht) d. i. von 4- VI Lhr Vormittags zu bearbeiten. 

Die Passen theiltder Huttma nn-S teiger oder Seh iehtfli ei- 
st er entweder t&glich, weebentlieh oder monatlieb ein. 

Pfttenilisterwerfe« eine Gber zwei in verschiedenen Horisonten 
aufgestellte, vierseitig behauene Wellen (s. d. A.) laufende Kette 
ohne Ende aus Eisenstangen, an welcher eiserne KSsteben befe- 
stigt sind, die durch die Drehung der WeHen gehoben werden und 
dazu dienen, um Wasser, Mineralien, Bauroateriaie u. dgl. auf eine 
irewisse Höhe zu heben. 

Patronen« Papierröhren, die auch mit einem wasserdichten Ueber- 
zuge versehen sind . oder kleine ßleehröhren von sehr feinem 
Bleche, welche mit Pulver gefHltt in die aufwftrts gebohrten oder 

. sehr nassen Bohrl Scher (s. d. A.) gebracht, darin gehörig mit 
Lehm nnd kleinen Steinchen verschlagen und mittelst des frei hin- 
durch gehenden Zfinders entsflndet werden. (Siehe Bohren, 
Sprengarbeit, aueh Art. He setzen). 

Patschhammer . siehe Pud dein. 

Pafxen« Ansätze iin Innern der Schmelzöfen von lialbgeschmolze- 
nen, strengflüssigen Massen, vornehmlieh aus Eisen bestehend. 

Pauken nennt man die Verstärkung der Hammerrad - Welle 
(siehe Hammer) durch übergelegte und mit Eisenringen wohl 
befestigte Holstefein. 

PankeBriniPt siehe Hammer. 

Pemie« Kohlmass in Tirol, hilt 22% Cubikfuss. 

Pfanne« Im österr. Salzkammergule auch einHolzmass, welches 
120 Klafter Holz enthält. Insgemein aber Sudpfaaae bei den 
Sii 1 z s 1 ede r e i en (Su d w e r k-Pf a n n h a u s). Emsehr grosses, 
liegendes, viereckiges oder halbrundes, aus starkem Eisenblech 
fusammengenietetes Geiles» unter welchem viele gusseisenie oder 



Digitized by Google 



178 



aus feuerfesten Zii-;^i In i]fefomi(e Tragsäulen (S t ft n d e r) stehen, 
zwischen denen unaufhörlich ein starkes Flaoimenfeuer erliulten 
wirH. 

In dieser Pfuuite wird von Zeit zu Zeit die voiikonimen gesät- 
tigte Salzsoole (Kochsais enthaltendes Wasser) in Bohren 
den Salzbergwerken eingeleitet und durch die Peuemng 
in ateter Siedhitse trbalteii, dadureh aber verflöehtigi (ab- 
gedampft)» wenaeh da» Keebaali in der Pfanne suröckbleibt nnd 
mit langen hAlsemen Krfteken ava deraelben beranageaogen (a na- 
ge b ehrt (s. d. A.), aonaeb in MelUform getrocknet oder in For- 
men (Fudern, s. d. A.) geschlagen und in eigenen Darrkamiiiern 
ged;irrt wird. 

Bei eiiiif^t*!! M;i*»fiHiieii weitUa «uoh die kleinen ZapjVnlrtg'er, in 
welchen sich einzelne Maschinentheile bewegen, Pfannen genannt. 

Bei den £iaenhummern aind die Pfannen gleichbedeutend 
mit Borgeiien (a. d. A.). 
In Hallein 1 Pfanne Soole»« 16,000 Bimer. 

MMmemieiii* Zuweilen hat die Salza oole «aaaer den Koeh- 
aalie aueh Gyps in grda««rer Menge aufgnIM, weklier aifb m 
Verbindunpf mit etwas Kochsalz fest an den Boden der Pfanne 
ansetzt, wodurch der Abdainpf-Prozess sehr ^'••vstört und verzö- 
^{'r\ wird, weil di«» Hitze nicht stark genug den dicker geworde- 
nen Boden durchdringen kann, dieaer Anaat» auch ein sciilechte- 
rer Wirmeleiter als das Eisen ist. 

Dieae Anafitze heissen der Pfannenstein, daa igelaala» und 
mttaaen von Zeit su Zeit heranagnacbaffl werden. 

MiMmlia«»« daa Saisaudhana» ij welebem aiftb ganr^Micb 
mehrere Pfannen, SeolenreaerToira und derlei Nebenbe- 
atandtheile einer Saline befinden. 

Pfannititatt, der Baum unter derS u d p f »» n n e (s. d. A.), in welchem 
die Pia n n c n -S tii n d e r stehen und die Flauune durchzieht. 

PfeilCi* (Kohlenpfeiler) werden bei dem Herausnehmen (A h- 
bauen, s. d. A.) der Steinkohlen jene unangegrilfen zurückgelas- 
senen Kohlenmassen genannt, welehe daa ßinatüraen der Koh- 
lenbaue yerbindern und an lange ateiien gelaaaen werden» bia 
daa Bwiaeben denaelben befindliche Kahlenfldta gtns ^uagebauen 
(abgebaut) iat Dann fSngt man an, im Inneraten der Grube 
die atehen gebliebenen Pfeiler ebenftlla iieraua au bauen (au 
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rauben), wonach dieser Theil der G r ii b e p^ewöhniich einstürzt 
(zu Bruch gehl); so führt man p^pfren dt n Tajr heraus fort die 
Pfeiler abzubauen, was endlich den Einsturs der gaaien 
Grube zur Folge hat. 

Das Ra ub€D der Pfeiler ist für die Arbeiter höchst gefShr- 
lieh und kann nur durch fleissiges Unterstützen der Seiten und der 
Decke (der Ulmen nnd Firste) mit starkem Holswerke (Wand- 
ruthen» Stempeln), mit einiger Sicherheit ausgefohrt werden, 
daher es hiebei niemals an einer sachkundigen Aufsicht fehlen sollt«. 

Derlei eingestOrate (zu Bruch gegangene) Grnbenunter- 
liegen meistens der Selhstenlzündung der d;iriii liegenden Kohlii»- 
reste, wessh;illi diese Art des Abbaues» der Pfeil erba u, nicht 
immer zu eniptehlen ist. 
Pfennig« v ie r te r. Jener Beitrug, welchen die Grubenmasse n« 
besitxer jenem Erbstölln er (s.d. A.), welcher ihren Grit b en« 
bauen iit Hilfe kommt (ihnen frische Luit sufuhrt oder das Was- 
ser ableitet» die Wetter bringt oder WSsser lost), leisten 
müssen, welchen einige alte Bergordnungen auf denTierten 
Theil der Baukosten bemessen, und daher den vierten Pfennig 
genannt haben. 

Pfennwerth werden m den »Ifen Bergordnungen jene Lebens- 
bedürfnisse (Getreide, Fette, Salze, Getränke, Kleidungsstücke 
u. dgl.) genannt, welelie der Bergwerks besitzer seinen Arbei- 
tern als Vorschuss der von ihnen verdienten Löhnung verabfolgen 
und von dieser abziehen durfte. 

Pferde§f5ppelf siehe Goppel, 

Wtw&mkrmiU das fiinheitsmass, nach welchem die Leistung einer 
Maschine oder die StSrke jeder bewegenden Kraft (z. B. eines Was- 
sergefHlles, eines Dampfkessels u. dgl.) bestimtnt und gemessen 

XU werden ptlegt. Gewöhnlich nennt man dieKi idt. w eiphe in einer 
Sekunde eine Last von 41^4 bis 430 Pfund einen buss hoch zu 
iiebea vermag, eine 1^ f e r d e k r a ft. 
P0iiiz Syn. mit Spatheisenstein. 

Pflock (M a r k s c h e i d e p f 1 0 c k) , ein in die Erde (am Tage) oder 
in das Gestein (in der Grube) geschlagenes und befestigtes 
Zeichen (aus Hols, Bisen oder Stein), welches sich auf eine mark- 
seheiderisebe Aufnahme (s. d.A.) besieht, und . entweder 
irgend eine Grinse, den Anfangs- oder Schiusspunkt einer Ver- 
la» 
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lne^sull(;. oder suust elwati für ileu Ü ergbau betrieb Interessan- 
tes bedeutet. 
Pfünil« siehe Fasselpfund. 

Piecowi« in Wieiiezka Bergarbeiter, ueiehe unterirdisehe 
Commaiiiluitioiien (S t r e c k en, t. d. A.) herstellen, daher auch 8 1 re- 
ekenhäuer heisten. 

PUueUefer « hei der Sa i ge ra r h e i t (a. d. A.) die loaaere Meirei- 
ehereKruafe, welehe von dem Da rrl ib^ (a.d.A.) abgepickt werden. 

RiloteBf mnde Banmstfieke, die vnlen su^espitst und in der Hff^el 
mit Eisen beschlagen werden (Piloten-Schuhe). Sie haben die 
Bestimmtinjr, bei Hütten und Wasserwerks - (»ihiMiden mittekt 
ri^M'Tu r MiisehtiK 1) (\\ ;nii in a sc b i n e n ) dureb eineu herahfaHendeu 
Klotz (F aliklotz. Ha in klotz, Boekschlägel, Piloten- 
schlSgel) in die Erde geschlagen zu werden. 

I^iii^« die Aber Tage (an der Gehirgaoheriiehe) aiehtbaren 11 erk- 
raale einee bestandenen * aber wieder anfgetaaaenen (s. d. A.), 
Terfallenen» Terbroehenen Grubenbaaea, welche raeiatena in 
grösseren oder kleineren kraterihntiehen Vertiefangen besteben 
und durch BmehstMe ans dem Inneren heransgescbaffler Gebirgs- 
gesteine erkennbar sind. 

Pisset^ ein in Siebenburgen übliches Goldgewicht, beiläufig 
a fl. 50 kr. im Werthe. 

53*Vi» Pi»et sind = 1 Mark Gold 

Piahaus« Piaofen, siehe Blahofen, Blauofen. 

Plaheslierd* eine Artsebr einfieher Kehrherde (s.d. A.) oder 
blosse Holsrinnen, die mit grober Leinwsnd (P Iahen) bedeckt 
sind, worauf sich die GoidkSmer ans dem gewaschenen goklfüh» 
renden Sande ansammeln. 

Plannherd Syn. mit Kehrherd. 

Pletsehasu^« eine mit Menschenhänden bediente Pumpenrdhre, um 
dns Wasser auf perinfi^e Höhen zu heben. 

Pliiii0er« eine kurze aber weite Pumpe, die zur Hebung des Was- 
sers auf kleine Höhen durch Untertauchen in den Wasserkasten 
(Sumpf) dient 

PMhen heisst man das Zerkleinem der ershaltenden Gesteine 
(PoebgSnge) mittelst eines StampfWerkes, wobei die Stampfer 
(Poebschiesser, Schiesser) mittelst an der Wasserradwelle 

befindlichen Däumlingen (s. d. A.) und den Stampfism vonle* 
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Hernien Ansätzen (Tatzen, Frösclieo) gehoben und irei fallen 
gelassen werden. 

Der untere Theii des Stampfers (Seiiiessers) besteht am 
einem priametieeliea Stficke Gose* oder Schmie de -Eisen 
(Po eh eisen, eoch wohl Bisen sehleditweg), der ohere (Poeh- 
Stempel) «as Hols. 

DiePoehsehiesserstehen swischeo einem Holsgeröste (Poeh- 
geruste) in eigenen Abtheilnnj^en, welche Poeh Sätze Weissen j 
3 bis 5 Poch schiesser bilden einen Satz. Die lJnter!ag^e, wor* 
aufilie P (• 0 h sc h i e s s e r fullen, heisst die i*o eh sohle, sie besteht 
aus Stein oder, in seltenen Fällen, aus Gusseisen. 

Dus Pochen selbst theilt sich in das trocken oder nass e 
Pochen, je nachdem kein oder em missiger Wasserstrom auf die 
Poehsohle geleitet wird. 

üss aus dem Pochen entstandene verkleinerte Gestein hetssi 
Poehseug, Pochmehl. 

Wird trocken gepocht, so sied die Pochzeuge scharfkan- 
tig und iieissen rösch*^' /euj^je; beim nassen i*o che n lassen 
sie sich minder rauh anluiilen, man nennt sie mild e Z e n g-e. 

Wird so stark gepocht, dass die erzigen Theilchen zu fernen 
Blftttchen zerdrückt werden, die am Wasser schwimmen und mit 
demselben davon getragen werden, so sagt man, es sei todt ge* 
pocht worden. 

Die Poehsenge von trocken Pochen kommen sttrSleh- 
setaung (s. d. A.)Jene vom nassen Pochen aof den Kehrherd 
oder Stossherd (s. d. A.). 

Poclier (auch Pueher), das Pochgerüste mit den Poch- 
schiessern. 

i*ocherz Syn. mit Pochgänge, siehe Pochen. 

Pochmehl Syn. mit Pochzeug, siehe Pochen. 

PMhtrübe« das aus dem Pocher ausfliessende, mit dem gepoch- 
ten Mehle gemengte Wasser, welches aur Separation der Er a- 
theilchen von dem tauben Gesteine auf die Kehrherde, 
Stossherde in die Spitskftsten*Apparate u. dgl. geleitet wird. 

Poehwerkf das HuttengebSude, in -welchem ein oder mehrere 
Po eher stehen. Es ist meistens mit den weiteren Vorrichtungen 
7.11I1I Auswaschen (Se p ;i ri r e n. Waschen) der erzigen Theile 
verbunden und heisst dann Poch- und Waschwerk. 
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Pocb« und Waschwerksscliicht , die Zeitperiode, wuhreiid 
welcher die Arbeiter in dieser H ü f t e (s.d.A.) täglich arbeiten luüsseD. 

P^eh« und Waseliwerksziiis ^ die Abgabe, welche dem Be- 
sifzer eines Poch- und Wascliwerkes fär die Benütsvng der 
Werksttiie sur Aufbereitung (s. d. A.) fremder Poohzenge 
vom Centner derselben verabfolgt werden muss* 

Pohleii des Kupfers» ein Umscbmelsen des Kupfers, um dasselbe 
ohne Bildung einer Knpfer-Oxidiilhaut (d. h. ohne einer Verbindung 
mit dem Sauerstofte der atmos|ihüri8chen Luft) vollkommen rein 
und gut liiimnierbar (h :nn in e r ga a r) darzustellen. 

Polster« starke Querhölzer, welche zur Verbindung der Hamber- 
ge rüste (s. d. A.) oder der Flu der (s. d. A.) angewendet werden» 
oder bei den Förderungsbahnen (s. d. A.) als Unterlage dienen. 

Polterbank^ bei der Fabrikation des fiisendrabtes eine PrelWor^ 
riehtung» um die rauhen Drfthte von dem an der Oberfliebe baften- 
den Glübspann (s. d. A.) xu sebeuem. 

Prägen« das bekannte Verfertigen der Münzen. 

Präg^entempel« die Formen aus« Gu s s s ta h 1 (s. d. A.), in welobeD 
die Wappen und Schriften der Münzen gravirt sind. 

Prä|^estock« das Gerüste, auf welchem die Prägemaschine 
mit den Prägestempeln befestigt ist. 

Prftmitseliolen (Primitschoien), bei den Hämmern (s. d.A.) 
starke Querhdlzer swisehen den Zapfenstdeken (s. d. A.)» 
welche die Zapfen! ager (s. d. A.) tragen. 

Prasclieii (nach Einigen Braseben) werden in Innerösterreich 
jene Kleinkohlen genannt, welche etwas grösser als Lftsehe (s. d. 
Ä.J, aber kleiner als Stückkohlen (s. d. A.), ungef^ihr vuii der 
Grösse ^ Oubikzoil sind. 

Prellring (So hl ring), ein starker, oben gestählter Eisenring, 
welcher bei dem Eisenhammer am hintersten £nde (dem 
Sehwanze) des Hammerhelmes (s. d« A.) befestigt ist, worauf 
die Ertl (s.d.A.) der Hamm er welle ansehlagen, und so den 
Hammer heben. 

PvelMock« bei dem Eisenhammer ein massiver, tief in die 
Erde eingelassener Holsklots mit einer starken Eisenplatte , worauf 

der Kl Oker (s. d. A.) de^ Ha lame rhe Imes (s. d. A.) aufsclilägt. 
PreiiiMe, siehe Bremse. 
Prena* siehe Greiffen. 
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Primh.Ncholen, siehe Prüm it sc holen. 
Priorität^ siehe A 1 1 e r im F e l (i e. 

Probiren bei dem Hütteuwesen. Die üntersuehuug (Prütung) der 
Mineralien auf ihren Inhalt (Halt) an Metallen. Jede eolehe l^tifer- 
svehung wird überhaupt eine Probe, die Zuaammenstellang der 
Resuitaie dieser Unterenebung der Probenansehltg, der 
Beamte, weleher den Werth dieser Mineralien naeh ihrem Gehalte 
(Halte, Inhalte) berechnet ,derProben a nseh I ü g e r » der min- 
dere Diener, welcher die Mineralien zur Probe vorzubereiten, zu 
einem feinei» iieriebe (Probenmehl) zu zerlcleinern und abzu- 
theilen hat, der Pro lje n sta m pt er jjenannt. 

Das Probiren selbst geschiebt entweder durch Rdsten (s. d. 
A.) und Schmelzen der Geriebe (s. d« A.), das beisst auf 
trockenem Wege, oder durch Aaflteung derselben in Sluren 
und Fftllen der anfgeldsten Metalle dureh die passenden Reagen- 
tien, worüber die ana litis ehe Chemie die umstindliehe Lehre 
enlhSlt 

In neuerer Zeit pflegt man den Gehalt der Mineralien an Kupfer 
und Eisen bloss duicli tiie lutenöilat der Farbe der Auflösung, 
untl ihre Vergleichnngf mit i'iner Normal-Lüsuu^'' ziemlich richtig' zu 
bestimmen ; diese Methode nennt man die colorimctrischeProbe. 

Der Feingehalt einer Metallverbindung wird durch den soge- 
nannten Strich bestimmt, welcher dureh das Heiben des Metalies 
auf einem sdiwanen Kieselsehiefer (dem Probir stein) erfolgt, 
und wobei aus der Farbe des Striches im Vergleiche mit jener 
eines im Halte sehen bekannten Metallstfiekes (derProbirna- 
del) der Gehalt bestimmt wird. 
Probir^aden« das Gebfiude, in welchem die Proben vorgenom- 
men werden und sieh alle (M-forderüchen Oefen und sonstigen 
Apparate zum Probiren auf trockenem und nassem Wege 
befinden. 

Prabirkunde (Docimasie), die Lehre von dem Untersuchen der 
Minerallen auf trockenem und nassem Wege, die theoretisebe 
Entwicklung der wissenschaftlichen GrundsStie dieser Untersu- 
chungsart, die Beschreibung aller hiesu ndthigen Apparate, die» 

hiebei zu beobachtenden Verfahrens , der Handgriff^ «ad der ein- 
tretenden Hlrseheinungen, die Beuriheilung, Zusammenstelluug und 
ßereclmuQg der Resultate. 
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Probirmetoll (Gold, Silber, Blei u. «. w.), die ganz reinen 
Metalle, welche zu Gegenproben oder Vergleiehungeo bei dem 

Probiren selbst dienen. 
Probirnadel, siehe Probiren. 

Probirofen^ eine Art kleiner Windolen \()n versobieiifiier Art, iti 
welche entweder blos« die kleinen Tiegelchen (Probirsc h e rben) 
mit dem Probeogeriebe oder grössere Muffeln (s. d. A.) einge- 
eefst werden. Im letzteren Falle wird der Ofen Muffelofen genannt 
Um das Scbmetzfen zu bescbleunigen und reineres Metallkorn 
(Probenkorn, König) zu erhalten, werden dem Probenmehie 
leicbtfliessende Mineralgemische (Flussmittel) zugesetzt. 

Probirstein« siehe Probiren. 

ProdlLkteu-Ausweiss« ein von den H e r ^ w e r k s - und Hüfte n- 
Besitzern an die ßergb e Ii ö r de jährlieh abzug^ehender statisti- 
scher Ausweis über die aus den Bergbauen zu Tage gebrachten 
(geförderten, eroberten) vorbehaltenen Mineralien 
und die daraus dargestellten Rohprodukte (Metalle, Schwefel» 
Alaun, Vitriol u. s. w.). 

ProwiMit« jene Lebensmittel, Getreide, Sehmals, Speck u. dgL, 
womit die Berg- und Hüttenarbeiter von ihrem Dienstherrn 
gegen Abrechnung von dem verdienten Lohne betheiii werden. 
(Siehe auch Limite- i'ro\ i;Mit.) 

Provision^ der liuhegehalt, den mindere Diener und Arbeiter in 
dem Falle ihrer eingetretenen Arbeitsunfähigkeit von ihrem Dienst- 
herrn erhalten. 

ProwisOTAt« das bestellte Amt» welches den fiinkauf , die Aufbe- 
wahrung und die Vertheilung (Ausgabe) des Proviantes zu 
besorgen und darüber Rechnung zu legen hat. 

Prüii^eleiseii« eine Sorte Stabetsen in IV« — 2 2ol1 dicken 

kuiVA'ii Stangen, welche zum weiteren Aushiunmern unter twiriaen 
Hänimera auf Streckei sen oderZaine isen (s.d.A.J bestimmt 
ist, daher auch Zainprügei genannt wird. 
PaddelUf eine Art Frischmunipulation, wobei das Rohei- 
sen im Flammofen (s. d. A.) (Puddüng-Ofen) in geschmei- 
diges Schmiedeisen (Stabeisen, Weicheisen) oder in 
Stahl (Puddlingstahl, Harteisen) verwandelt wird. 

Diese Umwandlung geschieht dadurch, dass das Roheisen 
durch die oxidirende Flamme des Flammofens (Puddling- 
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Ofens) nicht nur in vollkomnttmen Fluss kommt, suudern durch 
stf'tos l'ninihrf'n mit eisernen Krücken (RüKrhaken. Rapper) 
mehr oder weniger eutkohlt wird, in einen teigartigen Zustand 
fibergeht und sieh so grossen Klumpen (Luppea, Balls) zusam- 
menballen läsat, waa mittelai atarken Breehatangen geachiebt. Die 
Lappen kommen aedann unter einen aehweren Hammer» den 
Pntachhammer (Dampfhammer) und werden daaelbat oder 
unter einem groasen Walzwerke (Luppenwalswerke) ra 
flachen Stangen (Millbars) ausgestreckt, welche sofort in den 
Schweissofen gegeben uml entweder für sich (zu fVnu'ni Stan- 
geneisen) oder in grossen Ptcketea (zu Rails. i »res oder 
Kesseiblecbcn ) ein- oder zweimalige starke Scliweisshitzen er- 
halten, sonach aber unter dem Streckeisen, Raila oder Kes- 
ael blech- Walzwerke aasgewalzt werden. 

Der fthnlicben Manipnlation unterliegt der P u d d I i n g - S U b 1 , 
welcher nur ein etwas weniger entkobltes Roheisen ist 

PliltfeaeniB§^« eine besondere Art der Rost feuerung, wobei 
die atmosphärische Lufl nicht unten durch den Rost zutritt, son- 
dern von oben abwärts drückt und die Flamme nach unten in den 
Feuerungsr;iurn freibt. 

Pumpen % P u m p w e r k e , siehe Druckpumpe. 

Pnnaen (Hunzen), Stnhlstube verschiedener Formen , welche luf 
ein zu bearbeitendes Metallstfiek aufgeaetzt und meiat mit einem 
Hammer fest angedrfiekt werden, om in dem ArbeltaatQeke eni* 
sprechende Eindröcke hervor za bringen. 

Pütie« bei dem Salzbergbaue im Hasel gebirg e (s. d.A.) eis 
kleiner Schaeht über einem Laugwerke (siehe La u i ), welcher 
vurzugsweise dazu dient, um aus der grossen, zum Auslaugen 
des Salzes bestimmten unterirdischen Oeffnung (dem Laug- 
werke, Werke) entweder dieSalzsooie selbst oder den zu Boden 
gefallenen salzlosen Thon (Leist, s. d. A.) hinauf zu heben, was 
gewöhnlich mittelst eines einfachen Haapela (a. d. A.) geschieht 

Pftttenherd « das Gerüste , worauf der Haspel Ober der P fi 1 1 c 
steht (s. d. A.). 

PAttenlauf, die horizontale Oeflfnang (Strecke) von der Pfitte 

/Ai einem Haupt - La u f (s. «i. A.). 
PuUenwehre, jene A b d ä m m uiiix eines La u g w e r k e s (s. d. A.), 
wobei nicht auf einen Selbstabfluss der Salzsoole vorgesehen ist, 
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sondern die Soole durch die Putte (^s. d. A.} ausgehoben wer- 
den muss. 

Putzen 4 Putze inv er ke, Nieren, sind einzelne Ausscheidun- 
gen vorbehaliener Mioeralieu in unförmlichen, mehr weni- 
ger umfangreichen Massen, welehe entweder in besonderen La- 
gerstitten oder in der ganaen Gebirgsinasse serstretit und ohne 
Zusammenhang vorkommen. 

Pyromctor« Feuergndmesser, verschieden eingertehteie Instru- 
mente, um höhere Temperatursgrade sn messen, wo das gewöhn- 
liche Thermometer nicht mehr ausreicht. Das höchst streu jj^- 
Üüssige Platin oder Metuiigemische vom bestimmten Schmelzpunkte 
und selbst feuerfester Thon bilden einen Hauptbestandtbeil dieser 
Instrumente. 

«• 

Qaandelsehaebt (Quandel), der mit kleinen Holte nnd Koli* 

len angefBlHe senkrechte Kanal im Kohlmeiler (s. d. A.), doreh 
welchen das Feuer in die Haube (den Kopl) desselben gebracht 
wird. (Siehe Meiler.) 

Die Kohlen um den Quandelschachi sind stets stärker ge- 
brannt und mürbe, sie beissen Quandelkohlen nnd sind Minder 
geschätzt. 

Quart, Quartirung, Sekeidnng des Silbers vom Golde mittelst 

Salpeter- oder Sehwefelsfore. 
^•tembergelder Syn. mit Massengebühr (s. d, A.). 

Daher ver qua tembern so viel bedeutet als die C&rubenmasee 

durch Bezahlung der Massen gebühr in ihren Rechten erhalten. 

Nach einifi^en alten B e o rd nu n ge n niusste über jede Grube 
(Zeche) bei der Bergbehörde alle V iertel jähre die Berg- 
rechnung öffentlich gelegt werden, diese hiess die Quatem- 
ber-Raitung. 

Qiaerbm« eine eigene Art des Bergba u- oder Grubenbetrie- 
bes, wobei an dem unteren Theile (dem Liegenden) der Mi- 
neral-Lagerstätte ein Hauptbau in die Länge (Haupt- 
Streek e, Liegendstreke) fortbetrieben, von diesem die La- 
gerstätte in gewissen Abslaiiden von z. B. 10 zu 10 kluitei a durch- 
brochen (durchfahren, in die Quere abgetbeilt) und diese 
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Abtheilungen (Mittel) godano regelmässig durcli parallele Quer- 
Strassen (s. d. A.) herausgehauen (abgebaut) und wieder mit 
aafaftltigfem (tattbem) Gesteine (V ersatzberge n) emgefllHi 
(▼eraetit) werden. 
Quemeblai^ (Quersfrasse), eine reehtwinklig auf die Lfin* 
ffenriehlnng der Mineral -Lagerstfitte gegen das Liegende oder 
Hangende (s.d. V.) aiigelofiftL' Striisse (Schlag, Ort, S trecke), 
welche daher entweder Liegend oder Hangend Querschlag 
genannt wird. 

Quetsch werk 4 eine zum Zerkleinern der erzhaltigen Gesteine 
(Mittelerze, s. d. A.) bestimmte Maschine, welche aus starken 
Eisen- oder Steinwalzen besieht, die entweder glatt oder gerippt 
(gerifft, eanellirt) sind und dureh ein Wasserrad in Bewegung 
gesetzt werden. 

Die Gesteine (Erze) werden zwitehen die Waben gegeben. 

(Siehe auch Lu j» i> e ii q uetsche). 
Quiken« Quiiimühiea, siehe Art. Amalgam. 

a. 

ÜMlael« Uolzmass im dsterreiehisehen Salzkammergute, häK 2Vs 
Klafter Holz. 

ÜMlieirle Kuxe in Joachims thal. Bergwerksantheile» 
welche mit einem Hause rerbunden und ein bflcherlicher Bestand- 

theil desselben sind. 
Radkranz, <lrr äussere Unifanf,»- des Wasserrades, aus ü, 6 — 10 
Zoll breiten Hol/.krünzen , unten durcli einen Bretterboden zusam- 
mengehalten, zwischen welchen Kränzen die Schaufein befe- 
stigt sind. 

R»diDei«ier« Besitzer eines Eisenschmelz Werkes. 
ÜMlwerk Syn. mit Eisenschmelzwerk. 
llAllliiireii« verfeinern. Dieser Ausdruck findet bei den Bisen^ 
hfitten tnsbosonders in Beziehung auf den Stahl Anwendung, der 

in kleinen quadratischen oder flachen Stücken von 6 — 18 Zoll 
Lange zu Packeten zusamuiengelegt, geschweisst, ausgchammert 
und ui't 2 — 3ni;ii dieser Manipulation uiit( i xogea wird, wüduicli er 
eine vorzügliche Gleichförmigkeit und Feinheit erliült. Diese Ar> 
beit heisst das Baffiniren (Oerben, G&rben) des Stahles und 
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IcfzttTpr Kaffinir-, Gerb-Stahl. Kr wird v urzugsweise auf den 
Sl;ia(s( i^^■n\vp^ke^ in Tirol und Steiermark erzeugt. 

Raiinägyn sind Circularsägen aus Gussstahl, die durch Was- 
ser- oder Dampfkraft getrieben» 12 - Umdrehungen in der 
Minute mieben und die Bestimmung haben, beiden grossen Eisen- 
werken die Halls (Eisenbahnschienen) scharf abxusehneldea. 

Ratlswalswerk« ein Walzwerk (s. d. A.) sur Erieugung der 
Rails. 

Rftitung^« die Abidlmung der Arbeiter, welche alle Woclien oder 
alle Z — 4 oder 6 Wochen erfoltrt. wobei dem Arbeiter seine g-e- 
Icistete Arbeit und der damit verdiente Lohrj vorgerechnet, hievon 
der etwa schon gegebene Vorschuss (in Geld- oder Proviant) in 
Absug gebracht und der Rest «(das |«> ei gel d) baar binausbe* 
zahlt wird. 

BMunklOte Syn. mit Fallt chUgel (s. d. A.). 
Bamna-MMehiM« die Maschine, welche dazu dient, HolzpfthU 

(Piloten, 8. d. A.) mit grosser Kraft in die Erde zu schlagen. 

Diess geschieht, indem ein schwerer Eisenklotz (Ranunklotz, 
Hojer, Fa 11 seh Iii gel, s. d. A.) in die Höhe gehoben und auf den 
Holxpfahl frei fallen gelassen wird. 

Die Maschine besteht entweder ganz einfach aus einem Seite 
über eine Rolle, an dessen einem Ende der Rammk 1 otz hängt, aa 
dem anderen mehrere Stricke (Seile) befestigt sind, an welchea 
durch Menschen der Klotz in die Höhe gezogen und fillen gela«- 
sen wird. 

Oder in einer feststehenden Leitstange (Lanfruthe, s. d. A.}, 

an welcher der Klotz über eine Uulle an dem Seile durch Menschen 
oder Thiere auf eine bedeutende Höhe ji^ezog« n, sich mittelst eines 
Hnkens vom Seile ablöset und so frei herubfüiii. 

üampe^ siehe ßrenisberg. 

Rapper, H ü 1) r haken, siehe Paddeln. 

RMch, siehe Abschnitt 

ÜMeaeUeiisteiB« eine Gattung Brauneisenatein (s. d. A.), 
der in manchen Gegenden ziemlich hlufig ist. Sein Name ist Ton 
dem Umstände entlehnt, dass er meist in geringer Entfernung 

unter dem Hasen sich vorfindet. 
Rast« itn Innern des K e r n s c h a eh t e s (s. d. A.) bei den E i s c n- 
Hohofeu (s. d. A.) die schiefe Fläche, über welche sieb das ver- 
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engte Gestelle (s.d. A.) an den erweiterten Kernsebeeht «n- 
schliesst 

n&ttar^ ein Sistem von Sieben und Gittern inr Separation der ge» 

poditen llineralien (Po eh senge, siebe Pochen). 
RmMm« jener Bergbanhetrieb, wobei nur des Interesse des 

Augeublickps verfolgt und sonach der gerade vorliegende Theil 
der Mineral-I. asfprsffitte, welcher den iiKMsten Oewinn 
erwarten Isissl, herims^erissen (ahg'ebaiit, veriinut) wird, ohne 
die minder gewinnbringenden Theile (Mittel) zu berücksicbtigen, 
und ohne einen Theil des Ertrages auf den gleichzeitigen weiteren 
Anfschiuss der Lagerstfttte xu rerwenden. 

Hiebei TerfSIH der Bergbto f3r alle Zukunft, und die noch 
darin ruhenden Minen Isehfitse werden der Nation unbenutzbar. 

Bin solches Betriebs-Sistem ist ein gemeinschitditches , es 
ist in dem Berpfgesetze daher als ein strafbares bezeichnet, muss 
von der Bergbehörde verhindert und nus diesem rifiinde auch 
jeder Bergbaubetrieb der Oberaufsicht des Staates unterwor- 
fen werden. 

R»ucharbeiier in Tirol, die gemeinen Taglöbner bei den Berg- 
und Hfittenwerken. 

Ramhloehcr« siebe Meiler. (Kobimeiler.) 

ÜMhscIiMlit (Rauhgemiuer), das ftussere Umfangsmaner- 
werk eines Hobofens (s. d. A.), welches den inneren feuerfesten 
Ofenschaeht (Kern seh acht, s. d. A.) einschliesst 

Räumer« hei den Eisenfrischlt ut rn ein spitziger, vorne etwas 
krumm ^eho^^'ner Eisenstah, mit welchem die Esse Isen (s. d. A.) 
von den Schlaken (s. d. A.) rein (licht) erhalten werden. Er 
heisst auch Ess eisen raumer. 

ÜMBilocherf siehe Meiler. 

namnnailelf siebe Art Bohren. 

Da dieselbe die Bestimmung bat, durch das besetzte (s. d. A.) 
Bohrloch einen Communikations-Ksnsl bis in die P u I ▼ erk a m- 
mer des Bohrloches herzustellen . und aus dieser Stellung erst 
nach der Besetzung mit Gewalt heraiisQ'esehl:i<yen wird, so muss 
sie von sehr weichem Metall (weiches Kupier) sein, damit sie 
nicht am Gesteine Funken gibt, was die plötzliche Entzündung des 
Schusses verursachen würde. 

Eiserne Raumnadeln sind daher Terboten, dennoch werden sie 

4 
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nur zu oft noch angewi iidct und zahlrolcho Unglückaf&lle der armen 
Bergleute sind die jähriichen Folgen davon. 

IWiaiiirecht« die Berechtigung, welche die Besitzer gewieaer s«- 
gemessener and rormarkter Waldtheile in Steiermark haben, ein- 
seine Partien derselben su roden und auf 1 — 2 Jahre snm Anbenn 
?on Feldfrfiehten su benütsen, wonach sie wieder zor Bewaldnng 
freigelassen werden müssen. 

Es ist diess der Gegensntz von Stockree ht, welches die Be- 
sitzer der W;H(liinefen nur zum roritwirth8ehatltl( iten Abtriebe der- 
selben <i:« i;(Mi sogleicher Wiedcrbcwaldun^ berechtiget. 

Haumspiess (Räumer, Raumeisen), ein mit einer etwas ge- 
krümmten Spitze versehener runder Eisenstab, welcher dazu dient, 
die Bsseisen (Formen, s. d. A.) bei den Uohdfen und Frisch- 
feuern (s. d. A.) von den angeaeUten Sehlafcen su befreien und 
aie immer rein su haKen. 

Ilebniebt siehe Siebseteen. 

Reeessbueli, das Conto-Buch bei den Bergwerksverwal- 
tungen« welches die schuldigen Beilrage der Theilhaber io steter 
Vormerkung hält. 

Werden diese Recessgelder (Zubussen) nicht rechtzeitig 
berichtigt, so föllt der betreffende Bergwerksantheii in dnn 
Retardat (s.d. A.). 

neeenng^elilcr« die Beitrftge, welche von den Mitbesüsem eines 
gemeinschaftlichen Bergwerkes su den Betriebsaushgen dessel- 
ben geleistet werden müssen. Sie werden aueh Zu bussen genannt, 
daher heisst verzu bussen, verrecessiren die Betriebskosten- 
Beiträge, zu deren Bestreitung der Werksertrag nicht ausreicht, 
leisten. 

Rechen« ein Wassergebäude, um das in Flüssen und Bächen ge- 
schwemmte (getriftete) Holz aufzufangen. (Siehe Art. Lend.) 

Recht« gefrimmtes, siehe Art. gefrimmte Rechte. 

Redvelioii der GUtte (s. d. A.). Diese Operation findet insbeson- 
ders bei der Sil her glitte dfter statt, wenn das Blei als Metall 
besser verwertbet werden kann. 

Die Reduction erfolgt, wenn man Holzkohlen (s.d. A.) mit 
der glühenden Glätte in Verbindung brinprt, wobei der Sauer- 
stoff der Glätte mit dem Kn})le[ish>(]' der iiolzkdiile sich als Koh- 
l^DSfturc verflüchtigt und das filei als reines Metall zurück Ifisst 
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Ueberhnupt aber ist Rediietion der chemische Pro/.ess. durch 
weichen ein oxidirtes Metall im metalliscbeo Zustande dargestellt 
wird, sie kommt unter dem Namen 

lleduetiAiismrIlcU bei den Blei- und Kupferschmelzhütten vor. 

l^Aidl« eine sehleehte eisensehüssige (a. d. A.) und sehr 
unganse Sorte Stahles, welche als Gemenge von Bisen und Stahl 
nur eine untergeordnete Verwendung hat Dessen Verwendung mm 
G u 8 8 8 ta h Mst nicht tu empfehlen. 

Regale^ siehe Bergret,^)!. 

lie£;isfer« nach einiq:en alten Berga du un den die vierteljahrij; 
bei dem ßergrichter zu legende Bergrecliuung. Diese Ge- 
pflogenheit besteht nicht mehr. 

Ferner wird die aus Schiebern oder Klappen bestehende Vor- 
richtung bei den Flammöfen (s. d. A.), um die Stfirke des LufUu- • 
ges reguliren su können, oll Register genannt 

negolamento« perleminiercdasim lombard. venetianisehen 
Königreiche geltende Berggesetz. 

Re^ulator^ jene VorriehtuDg lu l den (icbläsen (s. d. A.)» um 
eine ununterbrochene, gleichförmige Windströmung zu den Düsen 
(s. d. A.) zu bewirken. 

Jeder dicht geschlossene weite Raum , in welchem sich die aus 
dem Geblise entströmende gepresste Luft (s. d. A.) aneinir 
meln und an der entgegengesetsten Seite wieder ausströmen kann« 
dient schon an und l&r sieh als Regulatur, weil die ungleiche, 
stossweise Einströmung des Windes sich durch die Elasticitftt der 
grossen Luftmasse in dem Räume wieder ausgleicht 

Man pflegt solche Regulatoren (T r o ck en r e gu i a t o re n) auch 
mit beweglichen und angemessen der Diehti^'^keit des Windes 
beschwerten Böden oder Mänteln (s. d. A.) zu construiren, die 
manchmal in, mit Waaser gefüllten Küsten sich auf und nieder 
bewegen und dann Wasserregulatoren heissen. 

ihr Princip beruht darauf, dass bei dem Einströmen eines minder 
dichten (stossweisen, absötiigen) Windes die Dichtigkeit dessel- 
ben dem Gewichte des beschwerten Bodens nicht mehr das Gleich« 
gewicht hllt dieser also sinkt , sonaeh von seinem Inhalte mehr 
Wind aiisprcsst, als er vom Geblase momentan erhalt, und da- 
durch eine stets gleich dichte Luftmasse nussti'Öiiien macht. 

lU^^üluii« das durch Tiegelschineloung dargestellte reine Metall; 
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sielie M pf R Ii kö II i Daher regulioisches Metali gleichbedeu- 
tend ist mit reinein Metalle. 

Reich. Dieser Ausdruck wird hei dem Berg- und Hüttenweseo 
oft gebraucht, man sagt s. B. bei einem etwas stftrkerenMass, einem 
grdsseren Crewichte: das Mass oder (vewieht sei reieh, im Gegen- 
satsee ?on arm, genommen. 

Bei den Mineral-Lagerstfitten, welche viele Erze mit sichföhren, 
heisst es: sie sind reich. 

Erze oder SehmelEprodiikfe. welche einen hohen (*elia It 
an Metall haben, werden reieh ^iMumnt u. s. w. 

Reichblei wird jenes Blei genannt, welches so viel Silber enthfilt, 
dnss es sieh zum Abtreiben (s. d. A.) eignet. 

Reinlieii« ein starker, flach bebauener Holzbalken, welcher zq bei- 
den Seiten im Inneren des Hammergerüstes (siehe Gerfiste) 
horizontal aufliegt, und mittelst HoldLcilen in den Heins tocken 
(s. d. A.) befestigt ist. In denselben sind die Borgetten (Rei na- 
deln, s. d. A.) eingelassen und verkeilt. 

Reindel (R eini) Syn. mit Borgette (s. d. A.), 

Reiii.slan^e« eine doppelte Eisenstange, welche bei gusseisernen 
Hamnicrgerüsten die Stelle der Heinbeile vertritt und die 
Borgetie (s. d. A.) trägt. 

Reimtoek (Geröststock), ein Hauptbestandtheil des Hammer- 
gerüstes bei den Eisenhfimmem. 

Es sind diess sehr massive Holzstdeke, regelmllssig, Tierseitig 
behauen, mit Eisenreifen gut beschlagen, weldietief in der Erde 
feststehen und die Reinbeil c (s. d. A.) tragen, in denen die Bor- 
gette (s. d. A.) mittelst des Wagringes (s. d.A.) hangt. 

Diese wesentlichen Theilc des Hamnierge rü s f e s müssen sehr 
sorgfältig befestigt und verankert sein, damit sie bei den starken 
Bewegungen des Hammers nicht aus ihrer Stellung weichen 
können* 

Rettel^ ein Merartig gespannter Holzbalken bei dem Aufwerf- 
hammer (s. d. A.) in den Eisenhammerwerken, an welchen der 
Hammerhelm (s. d. A.) anschlfigt, und durch dessen Prellnng 

den verstärkten Streich (s. d. A.) enthalt. 
Reitelstock« Reitelsäule, das Holzgerüste, in welchem der 

Re i I befestigt ist. 
Reiter« eine starke Eisenfeder am hintersten Theiie des Ha mm er- 
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helmes (s. d. A.) bei E'isenhffmfneni, welehe den Prell ri n g (s. d. 

A.) uü diiii Helme lestlialt, und eine schnelle und leichte Aus* 
wechslung gestattet 

bei den ürolischen und einigen andern Eisen-Frischham- 
merwerken die Dache], Luppen (s. d. A.). 

Rennen (Zerrennen), das Einselinielzen des Eisens in den 
Frisch feuern (Frischherden, Zcrrennfeuern, s. d. A.). 

Renner« in Kümthen der Arbeiter, welcher das Ausglühen (Bra- 
ten, 6. d, A.) des Bl etil rohe Isens (s. d. A.) verrichtet 

Rennsinn^e« eine massive schwere Bisensfonge, welche bei den 
Eisen -Prischfeu er n (s. d. A.) benfitei wird, um das Roheisen 

in dem Frischherde über dem Winde zu orlmlten, aufaubrech<»n, 
den Dachel (s. d. A.) herauszuheben, und derlei schwere Arbeiten 
XU verrichteu. 

ReserwAiwalder« in Sieiermark und KSrnthen sind jene Wal* 
düngen. Aber welche sich der LandesfUrst die Verfügung lur Be^ 
f!9rdening des Bergbaues und HQHenwesens Torbebalten hat 

Retnrdat« eine Art exekutiTer Vormerkung nach den alten Berg- 

ordnunp^en, welcher Di(^jenigen unterlagen, die ihre Beitrüge 
(Zubussen, Ree ess gel der) zum Betriebe de?« ^ ih-ni- 
schaftnchen Bergwerkes nielit rechtzeitig entrichteten, und von 
denen man sagte, dass ihre B e rgwerksantbeile in das Retar- 
dat verfallen seien. Die Folge davon war, das; die Schuldner hin> 
Ben eines peremtorischen Termines (4 — 6 Wochen) nach ihrei 
Verst&ndigung von dem Retardate ihre Zubusse bezahlen 
mussten, widrigens ihre Bergwerksantheile verfielen und in 
das fiigenthum der fibrigen Mttbesitser Übergingen. 

Retardatbueh, das Vormerkbuch über alle Retardutfälle bei 
der Bergbehörd e. 

Retardatprozess^ das Verfuhren bei der Bergbehörde über 
die Entziehung des.Bergwerksantheiles wegen nicht entrich- 
teter Zubusse. 

Das neue Berggesetz schreibt diessfalls andere Bestimmungen 
und die dlTentliche Feilbiethung solcher Antheile vor. 

Reverberir-OfBn Syn. mit Flammofen. 

Revierstollen^ ein Haupt-Aufsehlossbou, womit ein ganzes Berg- 
revier stollenrnfissig untersucht und der Abbau (s. d. A.) der 

Srheuchenstaeli Idiotieon. 13 
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darin TorkommeBdeB Hinenl-Ltgerstiiten in jeder Beäehuiig 
erleichtert werden soll. 

RiMtein« eine Gosseisenplatte in dem Frisehfeuer (s. d. A.). 

Richfprobe^ die Erzpro he (siehe Prohirt a), welche bei dem 
Schiuelzwi'rke zur Bestiinmunjjf der an^tMiH'ssciu'n Oattiniu^ d. h. 
Mengung verschiedpnt»r Mineralien zur F>ry/ielung einer vuilkouinie- 
Den Schmelzung derselhen (siehe Satz^ gemacht wird. 

Richtepan^ beiden Eisenhämmern ein sehr glatter, eben ge* 
scKliffener Eisenstab, welcher bei dem Abfeilen der Hammer- 
oder Ambossbahne (siehe B a h n e) au der Untersuchung der voll- 
kommen ebenen und glatten Oberflficbe derselben dient 

Rlesenluanrem« grosse aweirfiderige Karren, welche in grossen 
unterirdischen offenen Räumen (Zechen, Verhauen, s. d. A.} 
oder über Tage zum Traii:5{iurte der Gesteine dienen. 

Riii§;e, eisi i ne Reife, welelie vorzüglich bei den Eisenhämmern 
Tielfache Anwendung haben. 

Z.B. Bauerringe (siehe Bauer), Grindl - oder Wel Ibaum- 
ringe (siehe Grindl),Uöibringe (siehe Helm, Hölb). auch die 
Stäbe des fertigen Stabeisens (Streckeisens oder Streck- 
stahls) werden mit kleinen Eisenringen susauimengefasst, und 
kommen so als Gebinde, Buschen in den Handel. 

Rinnen« kleine hölzerne Kanüle bei den Poch- und Waschwer- 
ken (s. d. A ), welche entweder dazu bestimmt sind, das Wasser 
dieser Manipuhilirn zu /.ii führen , oder das mit den feingestampften 
Gesteinen (Poehzeuge, Trübe} vermengte Wasser zur laogsa« 
men Absetzung der Erztheilchen weiter zu führen , um diese Son- 
derung in grosseren Bassins (den Sfimpfenta.d.A.) vollenden 
lu lassen. 

In diesem Fall heissen sie auchMehlrinnen, Schlanrnrinnen. 
RinnenseUainm« das in den Mehlrinnen abgesetzte ersrei- 

chereMehl (s^d. A.). 

Rifiieu« eine Art Holzhahnen im Hodigebirge, auf welchen die Holz- 
klötze (Üreilinge, s. d. A.) von seihst ahglitschen und sich auf 
eitu in Punkte ansammeln. (Siehe Art. Bringen.) 

Robisch (Rosch), siehe Abschnitt 

Rollarbeit 9 Rohschmclzen, das erste Schmelsen der. Ka|^#fs. 
Blei* oder Silber haltenden Erae mit den reicheren Sckja- 
ken oder sonstigen unreinen Sehmelaprodukten, und mit Holi- 
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kohlen aufgegeben (s. d. A.) und durchgeschmolzen. Das Pro- 
dukt der Hoharbeii unterliegt jedoch noch wiederholten Sciuuel* 
Zungen bis es reines Metnil liefert. 

Rohaufbreehen« eine Arbeit bei dem Frischen desRoheisens 
im Frischherde (s.d.A.), wobei das eingeschmolsene Eisen noeh- 
mal über die Kohlen gehoben und mm sweiten Male eingeschmol- 
sen (gefriseht) wird. 

Rohbnieli« die Ei^fenschaft eines unreinen noch nicht völlig go- 
frischteil (i.. (l. A. ) Kisrus, welches wenig Haltbnikeit hat iiiid 
im Bruche (s.d. A) noit; mehr o(k'r weniger rohciseiiartig aussieht. 

Roheiiieii« das aus dem Schmelzen der Kiscnsteine (s. d. A.) 
in den Hohöfen erzeugte Produkt. 

Es ist Eisen in einer Verbindung mit Kohle (Kohienstoff) 
und dient in dieser Eigenschaft nur als Gusseiaen (s. d. A.) tum 
VerkehrsarfikeU im grösseren Masse unterliegt es aber der Um- 
sehmelzung zu Stab eisen oder Stahl durch das Frischen 
(s. d. A.). 

Rohgau^, bei den Eis enb oh Öfen oder den Frischfeuern 
(s. d. A. ) jener Zustand in dem Schmelzofen oder Krischfeuer, 
wo es an einer hinreichend hohen Temperatur fehlt, oder ein ande- 
res Gebrechen obwaltet, in Folge dessen das Produkt der Manipu- 
lation nicht hinreichend gereinigt hervorkömmt. 

Es findet zwischen der Roheisen- und Stabeisen -Manipuh«tion 
hierin ein Gegensatz statt, indem der Rohgang beim Hohofen ein 
zu wenig Kohlenstoff hültiges» im Frisehfeuer dagegen ein zu viel 
Kohlenstoff haltendes Produkt liefert. 

Rohrenfahrt, eine Reihe wasserdicht verbundener Röhren, wie 
z. B. im Salzberghaue des Haselgebirges (s. d. A.) zur Einlei- 
tung der süssen Wasser in die I. augwerke. 

Rohstahl« der im Frischfeuer (s. d. A.) erzeugte Schmeiz- 
stahl. 

Rolastein« das bei dem Verschmelzen der mit Schwefel verbünde» 
nen Metalle ans der Roharbeit (s. d. A.) hervorgehende Produkt, 
eine Verbindung des Metalls mit Schwefel, die weiteren Schmel- 
zungen unterrogen werden muss. 

Rohwaud, eia eisenhaltiges Gestein, aber von so geringem Halt 
(s. d. A.), dass selbes nicht als Eisenerz angesehen werden kann. 

RoUe« Lutte, Rollschaeht, ein lizaal, — in Stein gehauen, mit 

13 • 
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HolzwSiulcu oder KistMiplatten zus;utiiucn|rcsetzt, welcher die Be- 
stiinmiiiiir Ji:\t, d:»ss die Mineralien darin durch ihre Kifj-enst'hwere 
von e:neiu höheren Ilorizonlo auf einen tieferen herabkoliern. 

Dienen solche Kol Vorzuges weise zur Luftleitung, so werden 
sie gewöhnlieh Lutten p^enannt. 

Iro Salibergbsue des Haselgebirges (s. d« A.) werden sie 
' angewendet, um den ausgelaugten Thon (Laist, s. d. A.) aus den 
Laug werken (s. d. A.) auf eine tiefere Strecke zo. bringen. Eine 
solche Rolle heisst Sftuberungsrolle. 

Rollmessin^f eine besondere Art ghii geschabener Messingpia t- 
teü, welche in susammcngerolltem Zustande in den Verkehr kommen. 

RoUwehre ^ im Salzberghaue des Haselgebirges eine solche 
Anlage der Laug werke, wobei sehen in der Anlage des Dammes 
(der Wehr e , s. d. A.) auf die erforderliche Säuberungsrolle Küekr 

sieht jjenoimtii !i wird. 

Rösche^ ein bis zum festen Gesteine gehender Kinschniti (Kanal} 
in das Taggebirge (die Dammerde, das Gerolle), welcher als Vor- 
untersuchung vor dem Beginne einer neuen Bergarbeit im noch 
nicht bekannten Gebirge gemacht wird , um sich von der Art der 
Gesteinsmassen zu überzeugen, welche in einer Gegend unter der 
Dammerde liegen. 

Man pfle^^t diese Röschen unter einem rechten Winkel j^egea 
die Langem ielitiMitf der Gesteinsla^er (d a s Streichen) zuziehen, 
um die versehititeiien l.aji^en (Sehiciiten) derselben am kürzesten 
Wege kennen zu lernen und den dazwischen liegenden nutzbaren 
Mineral -Lagerstätten auf die Spur zu kommen. 

noMhe Mehle, Schliche, Pochen, siehe Mehle, Pochen. 

liösch^ewächs, ein reiches SÜhererz. besonders in Ungarn, z. B. 
in Schemnitz vorkommend. Der eigentlich wissenschaftliche Name 
desselben ist Sprödglaserz. 

Rosenaiahl, eine Art Rohstahl (s. d. A.), welcher im Bruche 
schwarze, in das Tombakgelbe verlaufende concentrische Flecken 
zeigt, die Rosen genannt werden, und den Beweis eines harten 
guten Stahles liefern. 

Roseitemf Seheiben von Gusseisen, welche an die Wasserrad- Wel- 
len angesteckt und <iiirauf befestigt iverkeilt) werden. Sie haben 
die Bestimmuug, in eigenen aufgegossenen, radial auslaufenden Ka- 
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nfilen die hölzernen Arme zur Stellung und Befestigung der Was- 
serräder juit'zunchnuMi. 

Beim Kupfer nennt man <ks in der Form dunner Scheiben in Ver* 
kehr konunende^Kupfer Rosettenkupfer. 

Bei den Goldmfiblen (s. d. A.} wird das sieli in den Laufern 
ansammelnde Gold, Rosette ngold genannt 
Rosseilirlier«! ^ eine Art kleiner Herde, um das Seh war zku- 
pfer (s. (1. A.) uinzusc'hmL'.lzen, und das tliissi^e Kupfer durch Be- 
giesscn mit Wasser in dünnen Seheiben (Kosetten) abzuheben. 
Rosskunst^ siehe Kunst. 

Rost« bei den Flammofen jener Raum, in welchem das Brennma- 
terial verbrennt. Derselbe besteht entweder bloss aus einem mit 
Zugdifnungen versebenen feuerfesten Boden oder aus einem sehaeht- 
förmigen Raum, über welchen in Entfernungen von i — 4 — 6 Zollen 
Eisenstabe (Roststfibe) liegen, worauf das Brennmaterial ge- 
worfen wird oder in stufenfönnigen Reiben enger gelegter Rost- 
stäbe (Treppenrösten). 

Rost heisst auch die bekannte Verl)iiuiun|^ der Metalle mit Sauer- 
stoff. Iiigleiclien auch das beim Rüsten (s. d. A.) mit einmal in 
Arbeit genommene Quantum an Erzen u. dgl. 

Roftten« das Vorbereiten der Erse zur weiteren Verarbeitung der- 
selben, durch Glühen. 

Das Rüsten erfolgt entweder im Freien (in Rostfetdern)» 
indem die Erze auf Holzsebeite und weiter mit Kohlenklein gemengt» 
In langen piramidalen Haufen aufjo^sebüttet, die Holzscheite aber 
sofort angezündet werden, wodurcli die Erze bis zum Abbrennen 
des Ho!zes und der Kohlen ausfrlühen. 

Oder in gedeckten Schuppen und iHng-lichen, mit Zuglöchern 
versehenen, gemauerten Abtbeilungen (Roststadeln, Rost- 
statten). 

Oder bei etwas stfirkerer Hitse in Fl a mm df en. 
Jede solche Rüstperiode wird ein Feuer genannt, und da bei 
manchen Erzen die Rüstung 3 bis 7 mal wiederholt werden muss, 

so sagt man, sie seien bei 3 — 7 u. s. w. Feuern geröstet worden. 

Der Zweck der Köstung ist ein verscliiedenei', und /.vuir: 

aj bloss um selir feste Erze mürber zu machen und sie dann 

leichter zerschlagen und stampfen (scheiden und pochen) zu 

können; 
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bj um den Gehalt an gebundenem Wasser daraus zu entfernen; 

c) um den Srhucfel. Arsenik oder andere tlüclitige und der 
Schmelzung uuehtlteilige Stotle zu vcrilüehti^en. 

Im letzteren Falle werden insbesonders beim Schwefel solche 
Vorrichtungen damit verbunden, uoi diese flüchtigen Stoffe wieder 
aufxofangen. 

Rostlichte^ die innere Flache des ganzen Rostes. 

Röstposieu (Hoi>t), die Charge (s. d. A.) einer Küütuiig, das 
mit einmal in H (>stu ng genommene (Quantum an Erzen oder anderem 
SU röstenden Material. 

Rothbrueb^ die Eigenschaft eines schlechten, meist mit Kupfer 

oder Schwefel verbundenen Eisens, die sich dadurch ausserf, dass 
die KisiMisl-ibo ia» rolhglühenden Zustande unter den Haamier- 
bcliliigen Hisse bekoninien, :ineli wohl ganz abspringen, sich daher 
weder lochen noch biegeu tusscu* 

Rotlieifleiisieiiif Rotheisenerz, ein nach seiner Farbe gesanu* 
tes, reiches Eisenerz, besteht wie der Eisenglanz (s. d. Ä.) wesent- 
lich nur aus oxidirtem Eisen. Ersterer ist von lockeren Aggrega- 
tionszusttinde und darum roth p^eftirbt, der letztere dicht, kristaiü- 

niscli uiui von schwarzer Fariu- mit starkem Glänze. 

Rothg^ulUg^erz« ein reiehes Silbererz, das nebst Silber, Schwefel, 
Antimon und Arsenik enthalt. 

Rnkeisen« bei den Eisenhfinunern eiserne Keile, welche in dem 
G r i n d I , W e II b a u m (s. d. A.) der Uammcrrfider hinter die H e b- 
daumen, Ertl (s. d. A.) eingeschlagen werden, um bei dem An- 
prellen dieser Daumen an den Prell ring, das Holzwerk des 
(j r i n d e 1 s zu schützen. 

Rukeiizeug; Syn. mit Mok (s. d. A.). 

Rundbaum ^ die Welle beim Haspel (s. d. A.j, wie er bei der 

Scha chtförderung (s. d. A.) gebraucht wird. 
RiiBilirert in W i e I i c z k a die Bergarbeiter, welche die ßalbnnen 

(s, d. A.) formatisiren, putzen, abrunden. 
Rührbaken Syn. mit Rapper (s.d.A.). 
Rfivlen« beim Salzbergbaue ün Haselgebirge die Versicherung 

der Grubengebfittde (s. d. A.) mit Holzstutzen (Zimmerung, 

8. d. A.). Die hiebei verwendet' n Ai heiter heissen Rüster. 
Rüsiun^f eine aus Brettern und Stangen, bestehende Vorrich- 



Digitized by Google 



199 



tung bei HolzkohleQ-Meileru (s.d. A.), uin das Abrollen der £rd- 
oder Lösehdecke von aussen zu hindern, 

üstoeliea« aus glatten RundbSumen hergestellte HolsbahneD, um 
beim Befahren der Grube (s. d. A.) an ziemlich steil abwftrts 
lehrenden Orten schnell hinabrutschen sn kSnnen. 

RnteeMMhen Syn. mit Harnisch (s. d. A.)r wenn Kennzeichen 
Torhanden sind, dass ein Gebirgstheii an solchen Flächen abgeses- 
sen (abgerutscht) sei. 

s. 

SMlbrad« eine den Gang (s. d. A.) begleitende, mürbe» aufge- 
löste, meist schieferige Gesteinsmasse» welche sich sowohl von der 
Gangart als dem Nebengesteine vollkommen unterscheidet 
Richtiger jedoch wird darunter nur die scharfe TrennungsflSche 

zwischen Gan*r und Nebengestein verstanden. 
Sa^brand (öügebrandj, ein halbsiahlurtiges hartes Eisen in 

Steiermark. 

Sag^stahl (Sägestahi), ein nicht gehärteter, aber reiner guter 

Stahl für feine Sagen. In Kurnthen. 
Saif^nt« das Lftutem, Reinigen des Kupfers vom Blei durch ein 

unvollkommenes Schmelzen auf eigenen klemen Herden» welche 
Saif^erlierile heissen. 

Sak Kohle in Salzhurg, hfilt W/^ Wr. Cubtkfuss. 

Sakeli) in Si ehenbii r<;en, ein Crzmass für göldische Erze im 
Gewichte von 7 — 8 Plund. 

Saline^ das Betriebswerk, welches die Kuchsalzerzeuguag zur Auf- 
gabe hat. 

Es besteht entweder bloss aus einem Bergbaue» wo Steinsalz 
herausgehauen, zu bestimmten Formaten behauen (siehe Bai wan- 
nen, Forma Isteine) und sofort in Handel gesetzt wird. 

Oder in einem Bergbaue, in welchem Salzsoole kflnstlich 
hereitet, die natfirlieh gebildete Soole aber bloss ausgeleitet (ge- 
pumpt, «i'eschüpft) und einem Sulzsud werke, auf dem dieselbe 
abf?« ihuiiplt (versotten) wird. 

(hier in einer hiossen Verllüchtlcrunji!' des Mt^crwassers durch die 
Einw^kung der Sonne und warmer Winde, den Seesalinen» 8a- 
linengftrten, SaUgfirten. 



Digitized by Google 



I 



m 

Sftls« In berg- uud hüllen m niuischer Beziehung wird unter diesem 
Ausdrucke nur das Kochüak, Speisesalz verstanden > welebes in 
der üskUkT entweder in derber, dichter Steiaform AUBgedehnte 
Fl Otze oder Stockwerke bildet, oder mit einer eigenen Tbon- 
masae innig vermengt, eine besondere geognoetieebe Gebirge* 
formation, das Haaelgebirgc auamacht oder im Meerwaaaor 
aufgelöst eraebeint Auf dieser Verschiedenheit beruhen die unter 
Art. Saline erwiilinten ',i Arten der Salinen. 

Die hie und da vorkommenden S a I z t| ue i 1 e n sind nur natürliche 
Ausiau^ungen des Haselgehirges (s. d. A.), welche meist so 
gcringhältig un Salz sind, dass sie grädirt(8. d. A.) werden müssen. 

Salzbev^ wird der auf die Gewinnung des Salaea oder die 
firzeoguDg der Salzaoole im Betriebe stehende Bergbau ge- 
nannt Man sagt e. B^ der Isehler SaUberg, d. h. der Berg- 
bau auf Salz bei Ischl. 

SalzUniler« SalzfGderl, siehe Fuder, Füderl. 

Salzgärten (Pa 1 li de), Salzbetten , die Trocknungs- Ans lallen 
zur Bildung des Seesulzes aus dem Meerwasser bei den See- 
aal i ii e n. 

Es sind diess flache, längliche, mit einem Walle umgebene, in 
der Kühe des Meeres im Freien angelegte Vertiefungen (Terreni 
esterni und interni) mit einem sehr dichten, glatten, waesnr- 
hfiltigen Boden, in welche etwas Meerwasser eingeleitet wird» das 
hier ruhig den Einwirkungen der Sonne und der trockenen Winde 
ausgesezt und nur von einem Bette (Calde, Evaporations- 
bette) in das andere zur Beschleunigung der Verdunstung des 
Wassers geleitot \vir(j, bis endlich das reine Salz in Kristallen in 
den Kristallisationsbetten (Letti) anschliesst, welches ausgehoben 
und nochmals an der Sonne getrocknet wird. 

SAla^ebirg^ef die Salz enthaltende Gesteinsmasse, weiche iwi- 
sehen anderen nicht salzhfiltigen Gliedern der Gebirgsformntion 
abgelagert ist und aich oft meilenweit erstreckt 

SalEknffea« besondere Ffisser zmii Verpacken des Kochsalzes, 
al ^mi tte 1 « ein in der Grube von allen Seiten geöffneter Theil 
des Salzge b i r ges, dessen cubiscUer Inhalt und Gehalt an Salz 
somit bekannt ist. 

Salzpfanne, siehe Sudpfanne. 

Salsqiielicii« in der Natur vorkommende Wasaerquellen, welche 
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mehr weuiger Kochsalz aufgelöst enthalten , und zum AbdampfeDt 
Versieden, daher tut Kochsalzg^wimiuiig benfttzi werden kdnneii. 

Da in Oesterreiek das Koehsala Staatanionopol ist, so werden 
alle Salsquellen» die nicht bei den Staats-Sai inen sur Be- 
nttaang kommen, unter dffentlieher Aufsieht sorgfkltig rersehlagen. 
fiMasoole^ siehe S o o I e. 

Salzspiudel, eine Art Acrometer suiu Messen der UiehligkeiL, 

d. i. des Salzjafchaltes der Sa Izsoole. 
Sftlzstossert Arbeiter, welche das Kochsalz bei den Salinen in 

eigenen Fässern zu verpacken haben, und miifplst hdlsernen Stös- 

sero in diese Gefösse möglichst fest einstampfen. 
Salxmdwerk Syn. mit Pfannhaus, Sud werk (s. d. A.)- 
SalsUaaiit der salahaltendeTbon, welcher voriugsweise das Hase 1<- 

gebir ge (s. d. A.) bildet 
Salmwerke Syn. mit Salinen. 

Sanier (Säumer). Münner, welche im Hochgebirge den Transport 
von Lebensmitteln, Holz, Krze u. s. w. über die höchsten Alpen 
mittelst Tragpferden (Saumpferden) besorgen. Auf sehr hoch 
gelegenen Bergbauen ist diess fast das einzige Mittel, um dem- 
selben die erforderlichen Bedürfnisse, Mols, Eisenseug, Sprengpul*- 
▼er, UnseUitt, Promnt u. s. w. au liefern, und die gewonnene n 
Mineralien au den meist nur in den Thiftlern geiegenen Auf- 
bereitungs- und Schmelawerken au bringen. 

Die Ssmer wurden daher in den alten Bergordnungen 
besonders bedacht und ihnen bestiuunte Alpeaweiden für ihre iSuuin- 
thiere vom Gesetze zugewiesen. 

Sftmkont Syn. mit Z u b u s s e. 

Kommt mir in einigen alten Berg Ordnungen vor, und bedeu- 
tet jenen Beitrag, welchen die Mitkheühaber eines gemeinschaft- 
liehen*Berg Werkes zur Bestreitung anerlaufener Unkosten, inso- 
weit diese Ton dem Werksertrage nicht gedeckt werden, au ent- 
richten, verpflichtet sind; 

Samkostklag-e^ war nach den alten Ber ^Ordnungen in einem 
bummarisclit n Verfahren zu verhandeln, und lialte meistens die 
Eniziehiintr (i s Her^^w 1 1 ksantheiles wegen nicht erfolgter Sam- 
k 0 s t z a h i u II vÄim Gegenstände. 

Sandförmerei f Sandguss, die einfachste und z. Tb. roheste 
Art, das flAssige Roheisen (s. d. A.) in bestimmte Formen an 



Digitized by Google 



20t 



giessen, wobei die Form, das Formbelt welches «lern Giiss stücke 
die Gestalt gibt, aus einem reinen Quarzsande oder aus fein ge» 
stampfter Hohofenschlake besteht. 

Der Sandgnss ist entweder ein offener, wenn die Oberseite 
ohne Bedeckung, du tnsgegostene Roheisen nlso an der Oher- 
llftche ganz frei gelassen wird, oder ein Ford echter, gesehloe- 
sener, wenn auch die obere Seite mit einem Deekel aus Lehm 
bedeckt wird. 

Die Massaförincret und der Massaguss (s. d. A.) werden auch 
fette S:i ndfö rmerei oder Ciiss g>enannf, in welcher Rfick- 
sieht die gewöhnliche öandförmerei sodann nasse Sa ndfö r- 

merei heisst. 

Smadk^hle« eine Art Steinkohle, welche in derHitse aieht 

zusammenbackt, sondern in kleine Brochstficke serfftllt 
Sftüig^en einer Salzsoole heisst, in derselben so viel Sals war 

Attfldsnng bringen, das« sie siede wfirdig (s. d. A.) wird. 
Saiz^ jene Monp^e von Iw /.t u und Kohlen, welche auf einnuil in den 

Schinelzoteu, an der Gicht (s. d.A.J aufgegeben (s. d. A.) 

wird. 

Um einen guten geregelten Schmelzgang (Ofengang, s.d. 
A.) und die gewünschten Schnielsprodukte zu erzielen, ge- 
hört grosse Aufmerksamkeit und eine umsiehlige Berechnung nUer 
einwirkenden Factoren, zur Bestimmung der angemessenen Menge 
von Erzen und Kohlen auf einen Satz (d. t. ziir richtigen 
Satzfflhrung und Mengun^^ der Mineralien d. h. Gattinmg). » 
Auch Syn. mit Kuustsatz (s. d. A.). 

S&aberii nennt man im Bergbau alle jene Fordern ngsarheiten 
8. d. A. Fördern), die vorgenommen werden müssen, bis dus zu 
fördernde Hau werk (s. d. A.) auf eine eigentliche Forderungs- 
bahn (s. d. A.) gebracht ist. Die dabei besehiltigten Arbeiter 
heissen Sftuberer, Sftub erjungen. 

absiubern heisst man bei der Grubenarbeit überbnopi 

das Wegriumen alier Gesteine, so wie alles Arbeitsgerttlhee Ton 
dem Arbieitsorte, was immer geschieht, wenn die Arbeit beendet 
und der Ort von den Arbeitern verlassen wird. 

S&nberuii^« Ini dem SalzbcTLrhaue im Haselgehircfe (s. d A.) 
das Heinigen der grossen Luugw erke von dem zu üoden faUeD- 
den ausgelaugten Thone (Leist, s. d. A.), was meistens durch eine 
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Art Kubeiförderung mittelst eines über dem Laugwerke 
ang-ebrnciiteii Haspels (s. d. A.) geschieht, von wo der Laist mit 
Grubenliii nden zu Tage gelaufen f s, il A.) wird. 

S&uberuiig;abuch wird bei den Sal^^bergbauen im Haseige- 
b irge (s. d. A.) sorgfultig geführt um von jedem La u g w e r k e zu 
wissen» wann es gerdnigt wurde, was oft nur naeh mehrjftbrigen 
Perioden nothwendig wird. 

Muberuifsrelle (oder -pütte), das Sehftehtehen Aber den 
Laug werken, durcli welches die Kübelfdrdernng bei der 
Säuberung erfolgt. 

Sa,uer^ bei der Frischmanipulati on in Zerren nher den (s. 
d. A.) wird, in Karntlien und Krain besonders, jedes flüssi<,^e leisen 
im Herde genannt, und dabei unierscliieden frischer oder wei- 
cher Sa u er, je nachdem dieses flüssige Eisen noch roher, wenig 
entkohlter oder schon mehr gaarer Beschaffenheit ist In Steier- 
mark und Oesterreich wird für Sauer der Auadruck DSnneiaen 
in gana gleicher Weise gebraucht 

Sftv^werk« ein Pumpwerk, welches die Bestimmung hat, das in 
dem Sammlungsbassin der Schächte (dem Sumpfe) ange- 
sannnelte Wasser mittelst einer niet;illenen Saugröhre, in welcher 
ein fest schüessender Ko!b<*n (s. d. A.) bewef^-t wird, ;nif eine 
gewisse Höhe zu heben (zu saunten) und in eiuea Sammlungs- 
apparat au bringen , aus dem es durch ein zweites Koibenspiel, 
das Druckwerk (a. d. A.) bis itt Tage hinauf gedruckt wird. 

Pas Saugpumpwerk heisst der Saugsats und wird durch 
verschiedenartige Maschinen (Wasserhebmasehinen) in Bewe- 
gung gesetit 

fi^aum^ ein Kohlemnass in Ober-Ungarn mit 12 Cubikfuss Inhalt. 

In lüiierösterreich ein (lewicht von 'iaU Pluad, daher Ha 1 bsaum 
125 Pfund; wird bei Stuhl und Eisen in Kisten oder Buschen oft 
angewandt. 

Saures Haiiwerk^ im Salsbergbaue die saiahäitigen Abfälle bei 

der Grubenarbeit 
MmMB Syn. mit Siehertrog, siehe auch Uandsaze. 
flehaliatte« siehe Chabatte. 

Schacht« jeder Grubenbau, der entweder senkrecht oder in 

einer der senkrechten Linie sich nShemden Neigung von der Ober- 
fläche (vom Tage) aus lu das Innere des Gebirges niedergeht. 



Ein senkrin M nicdcrqfclieiidi'r Schacht wird Se ige r s o h a e ht, 
ein nur mit einer geneigten Lhene eingebauter Scbaeht liuiiulii- 
gi^e r (toBol&gige r) Seh acht genannt 

Die Bettiiuittiig der Sebädifo Ui eine verteJiieiieae, entweder 
dienen aie nnr daso» on die LagerungsrerhlHnisse des Gebirges 
(a. d. A.) SU erforschen , und heiesen dann Sehnrfsebielite, 
Suchselifiehte, oder um die Loficirkuhtion (den Wetter<> 
w e c h t e I) in den tieferen Grubenbauen bersnetellen, in welchem 
F.illi' sie Wettcrsehnehf e. I.ichtlöeher (s d.A.) «^eiuiiiut wer- 
den; oder sie hahen die l*<'stiiiitminL( zur iJ t l.i Iii' u n jj^ (s.d.A.) der 
tieferen Baue (s.d.A.), wo sie Fahrsehüehte (s. d. A.) heivssen, 
zur Herausscbaffung (^Förderung) disr M ineral ien (F«) r d e r- 
$€bftcbte) tum Heben der Grabenwfisaer aus der Tiefe 
(Kunstseh Sehte» s.dA), BrbschSehto (s.d. A.). Oder end- 
lieb Tereinigen sie alle di se Eigenschaften in sieh, dann nennt 
man sie Hau ptseh Sehte. Sie erhatten dann drei Abtheilungen, 
und zwar zum Befahren : die Fahrtabtheilung (Mannsfahrt), 
zum Fördern: dieFö r de ra I) t he i I u n ^, — für die Pumpe a Ize 

* Röhren und die Maschine seihst ; die K u n sta b t he i I u n 

Die Scheidewände, welche diese Abiheilungen durcti den 
ganzen Schacht bilden, werden die Schachtseheider genannt. 

Die donnUgigen SchSebte haben ironugsweise die Bestim* 
mang, sur Forderung (s. d. A.) su dienen, u. s. TOrnehmiieh sur 
Fördernng aufwSrts, wodureh stdi dann auch die diessAlligen Vor- 
richtungen Yon jenen der Bremsberge (s. d.A.) unterscheiden, 
auf welchen abwürts gefördert wird. 

Von einem Gesenk, Ab taufen, Uebersichh rechen u. s.w. 
(s.d.A.) ist ein Sehacht wesentlich ebenso unterschieden wie 
ein Stollen von einer Strecke (s.d.A-); Schächte und 
Stollon sind nämlich immer solche Einbaue, welche unmittelbar 
Tom Tage aus (von der Oberflfiehe aus) in das Erdinnere iQbren, 
wShrend die Gesenke, Abteufen, Uebersiehbrechen, Auf« 
brfiehe, Steigorte u. s. w. mehr oder weniger steile bis senk- 
redite Grubenbaue sind, welehe nicht unmittelbar, sondern nur in 
Verbindung mit andern B:uien (wie mit Strecken und Stollen oder 

• mit Strecken und Schachten) zu Taf^c tühren. 

Bei den senkrechten SchSchfon (vSeiperschacht.Mi) werden 
die Seiten derselben Stdsse, Schach tstösse genauat und zu 
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ihrer Unterscheidung mit der Weltp^egend bezeichnet, jare^en welche 
sie lie(?eii (der nördliche, östliche» südliche» westliche 
Seliachtstoss. 

Jeder Schacht muss gegen das Hereinbrechen der Seitenwände 
(Siösse) geschuUt (versichert) werden, was entweder durch 
eingebavte Holzgerfiste (Zimmeruog» Schacbtaimmerung, 
oder durch Mauerwerk (Schaehtmauerung) geschieht 

Sehttcht# ertrunkener, ertrftnkter, ersfiufter, ein mit 
Wasser -.uigorüllter Schacht. 

Schachteln« hohle Cilindor, die im Inneren vierkantig ausgehöhlt 
sind und zur Fortpflanzung der Bewej^uog bei Walzwerken 
(s. d. A.) dienen. 

Schaehtfordemn^, siehe Fördern. 

SeliaelitgfentMge, siebe G e s t ft n ge. 

SeliMlitaaa«*« nach einigen alten Bergordnungen ein bloss 
för ScbSobte bestimmtes Grubenmass, mit geringerer Ausdeb- 
nnng in die Liinge« dagegen mit der unbesebrSnktcn Tiefe (ew igen 

T eufe). 

Schachtmutze« siehe (irubcMim utze. 

fi^chaehtrecht« die H e r h n u b e r echtigun g zum Betriebe eines 
Schachtes mit dem entsprechenden gesetzlichen Grubenmasse. 

SekMhIricht (Schacht tritt), beim Salzhergbaue im Hasel- 
gebirge (s. d. A.) eine lange horizontale (söhlige) Gebirgsdff- 
nung (Strecke), welche den Zweck bat, das salzbftltige Gebirge 
«ufsusebliessen und die künftige Anlage vonSeb&chten fthr Laug* 
werke (s. d. A.) Torzubereiten. 

SchaehtschlosSii siehe Schluss. 

Schaehffieil« siehe Fördern. 

Schaehisteuer« die Abgabe, welche dem Schaelitbesitzer von dem 
Eigenthümer einer anderen Grube entrichtet werden muss, dem 
durch die Maschine des Schachtes ebenfalls die Wüsser entsogen 
(gelöst) werden. 

filehachflrlchter (Sdtor bäjtas), in den siebenbfirgiseben 
Salsbergwerken niedergetriebene Schiebte im Saizkörper, 
die sich nach unten unter einem Winkel von 60 Graden erweitern. 

Schadenkuj^« ein Bergwerk santheil, weicher fflr einen zuge- 
fiiji[ten Bergschaden (s. d. A.) dem Beschädigten in das Eigen- 
thum Überlassen und gewöhnlich auch f rcigebaut(s.d.A.J wird. 
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Schalenp;'a88 9 eine Art, (Ins Eisen in Formen von Ousseisen 
Schalen (siehe Coquüen) zu j^iessen, um reine Gusskörper mit 
plaftcn, harten Oherfliichen zu erhalten. 

Schaufeln bei den Wasserrädern, jene tafelartigen Holz- oder 
Kisenplatten, welche die äusserste Peripherie der WasserrSder 
bilden und die Bestinmiang haben, dem iinniitleAaren Drucke des 
aus dem Finder (s. d A.) darauf geleiteten Waaters nachxugeben» 
dadurch aber die Bewegung des Wasaerrades henror an bringen. 

Sie sind entweder radialatebende gerade oder halbrund ge- 
krümmte oder aus zwei unter einem Winkel zusammengefugten 
Theilen (gebrochene) bestehende Tafeln aus Holz oder £isen. 
(Zeilen, Rümpfe). 

Bei der nassen Aufbereitung (s. d. A.) werden auch öfters die 
einzelnen Partien der am Herde (s.d. A.) befindlichen Mehle oder 
Zeuge, wie selbe mit einer Schaufel abgefaast werden, schlechtweg 
Schaufeln genannt, In diesem Sinne apriehtman von den obe- 
ren, mittleren, unteren Schaufeln der Herdbelegung. 

SofcAnflun^^ die Art und Stellung der Schaufeln hei den ver- 
sehiedeneu Arten von Wasserrädern. 

SchaustulTe^ ein Musferstück eines Minerals^ welches entweder 
seines wissenschaftlichen Werthes wegen von besonderem Inter- 
esse ist, oder das der Bergbehörde zum Beweise einer wirklieh 
aufgeschlossenen Mineral- Lagerstätte (s. d.A.) übergeben 
wird. 

Seteibe (S e h e i h e n z u g), die Vorrichtung, um den Draht liber 
stehende Rollen (Walzen) zu ziehen und dabei jene EindrOcke in 
den Draht (Zan genhisse) zu vermeiden, welche durch die 

Drahtzangen in kurzen Distanzen verursacht werden, (äiehe 
Art. Draht.) 

IScIielbeneisen Syn. mit Blattei (s. d. A.}. 

Hlcheideii^ siehe Aufbereitung. 

Die Arbeit, das nutzbare, erzhaltende Mineral yon dem unhftlti- 
gen (tauben) Gesteine zu trennen. 

Diese geschieht durch Sltore, in der Grube nicht mehr gut ver- 
wendbare Arbeiter, Scheid er» oder durch, för die Gr u ben- 
arbeit noch zu junge Leute, die Scheidejungen, in einem eige- 
nen (i( l»;iii(le, (las, wenn es prossartiger ist , Scheidhaus, bei 
ßlnem geringen Umfange dieScheidkram heissL 
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Ihis Seheiden ist eiae Handarbeit « wobei der AfMter ins Mie» 

ral (Hauwerk) mit der einen liand auf einer Stein- oder Kisen- 
platte (Unterlage) festhalt» mit der andern [nitto]si eines Ham- 
mers (Selieidschlägeis) das ta u be Gestein ubschi (igt. 

Das h\i^hiA abfnllende klein zerscbla(]rene Gestein» welches noch 
enige Tbeiie enthalt, heisst das Seheidklein. 

Die durch das Seheiden gewonnenen Erie (das Seheid- 
werk) sind entweder gans rein (Stnffen , Stufferie) oder mit 
etwas Gestein geraenf^ (Mittel erze, welche snr Qaetsehe»' 
Blfihle oder dem trocken Po eher fs. d. A.] kommen) oder nur 
eingesprengt (s. d. A.) in dem tauben (s. d. A.) Gesteiue 
(Focherxe, die zum nassen Po oben (gelangen). 

Scheiden nennt man auch das Trennen des Goldes vom Silber 
oder vom Kupfer auf nassem Wege» d. i. durch Auflösung in 
Sauren und Fallen durch Reagentien, was eine chemische Opera- 
tion ist und hei den Munsftmtern im grossen Massstabe gesehieht 
Seherben« kleine, flache Thontiege!» in welchen die Prohenge- 
riehe (siehe Geriebe) in den Windofen (s. d. A.) oder in die 
Muffeln des Probirofens (s.d.A.) eingesetzt werden» um darin 
zu schmelzen. 

Schere (Blfcliscliere), ein sehr massiver, durch Wasser- oder 
Dampfkraft bewegter, mit einer scharfen schneidigen Platte ver- 
sehener ein- oder zweinrmiger Hebel von Eisen» welcher an einer 
gut gestählten, scharfkantigen Klammer (Scherbank) genau 
anschliessend auf- und niedergeht, und Eisenplatten, Bleche u. dgl. 
wie Papier abschneidet 

Eine besondere Art von Eisenscheren ist die Guillotin- 
Schere, welche durch eine senkrechte Bewegung des Messers das 
Eisen schneidet. 

Auch hat man aus zwei Scheiben bestehende, sogenannte Cir- 
cuIar-Scheren, die besonders zum Beschneiden der Bleche 
sehr bequem sind, indem sie einen ununterbrochenen Schnitt geben, 
folglich bei den Iftngaten Blechen mit Einmal jede Seite beschnitten 
werden kann. 

SeMemif nach einigen alten Bergordnungen ein kleineres Gru- 
benmass» welches als Anhangsmass su dem Haupt -Gruben- 
masse (Fundgrube) ertheilt wird. Das neue österr. Bergge- 
setz hat diese Art von Massen nicht aufgenommen. 
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Seheraibreile« Seher ms eiU, Sehermmiaa, die Anedeh&niig 
des Grubenmesses ntch seiner eehmileren Seife. Ist s. B. das 

G ru benma S8 56 Khifter breit und 224 Klafler lang, so heisst 
die ersloro Ausdelmtmcf die S eher iii breite, das Scher inni h $8, 
die vSeite die Seht i iseite (z.B. östliche, stliehe), die zweite 
Ausdehnun<; das Längenmass» die Seiten die Längenseiten 
(z. B. nördliche, südliehe), 
fitohicht« die tiglielie Arbeitsperiode, ia welcher die Berg- und 
Hüttenarbeiter ihre Arbeit ttnunterbroebeii verriehten mfissen. 

Es gibt 6— 8— 1(K-12, ja euch 16 bis IBstfindige Schichten. 
Die kerseo Schiebten werden vonugsweise dort angewendet, wo 
man mit einer Arbeit schnell vorwfirts kommen will , die Arbeiter 
daher durch kurze Zeit mit erhöhter Anstrengung arbeiten und 
sich unmittelbar bei der Arheit ablösen müssen; solche Schiebten 
heisst man auch Wechsel schichten. 

Die gewöhnliehen Wechselschichten sind die achtstündigen, d. i. 
die Drei-Drittelarbeit, weil drei Schichten (Passen, s. d. A.} 
in einem Tag beendet (? erfahren, s. d.A.) werden, wovon die 
erste von 4 — 12 Uhr Morgens, die Frfibschicht, die zweite von 
12 — 8 Uhr Abends, die Nacbmittagsehicht, die dritte ron 
8 Ubf Abends bis 4 Uhr Fr6h die Nachtschicht heisst 

Der Anfang und das Ende jeder Schicht wird huu6pf durch eine 
GIocke(8ch ic h t I o c k e, Sch i c h 1 1 ii u ten) oder das Anschlagen 
an eine hangende Kisi nplaffe (die Klopf) bezelchact. Ist die 
Schicht beendet, so sagt man» sie sei verfehren, und durch 
die Grube ertönt der Ruf: „Schicht ist's". 

Vor Beginn der Schicht werden die Arl»eiter in der Anfahrt- 
stube (Grnbenkaue, s.d. A.) von dem Vorsteher, Steiger, 
verlesen, iiber ihre besonderen Verrichtungen unterrichtet, mit dem 
ndthigen ArbeitSEeuge fGesShe), Ucht und Pulver betiieilt, 
dann wird das Gehet (Schichtgebet, Anfahrisgebe t) mit 
lauter Stinune gebetet, und nun zerstreuen sich die Arbeiter unter 
dem ^ec^enseitigen Zurufe Glück auf! auf ihre verschiedenen 
unterirdischen Arbeitsorte. (Sie fahren ein oder an.) 

An manchen Bergorten wird den Arbeitern die Zeit der Ein«* 
fahrt und Ausfahrt (s. d. A.) zur Schiehtendauer gerechnet, an 
anderen nicht 

Die Schichten theilen sich ferner inGrnbenschichten, diein 
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der Grube, in Tagschichten, die bei Tersehiedenen Verrich- 
tunp^en ausser der Grube, and in Hutten sch teilten, die bei 
der Hüttenarbeit (s. d A.) zugebracht werden. 

Alle diese Hauptabthcilungcn haben aber viele Untcrai)thcilungen, 
die aueh Terschieden gelohnt werden , 2. B. Häuer-Schichten, 
Zimmerer-, Manrer-Scbichten, Förderer-Schichten, 
AneehlSger-Sehiehien, HSspler-Schichten, Wasser- 
heber-Sehichien, Maschinw&rter- und Heiaer-Schieh- 
ien, Göppel-Sehiehten, Scheider-Schichten, Poeher- 
und Wascher-Schichten, Schmelser-Sehicliten» Rö- 
ster-Schichten u. s. w. 

Endlich werden die Schichten untere Iii (den in Herrn-Schich- 
teo und Üeber-Schichten, welche nach der Stundenduuer 
bezahlt werden, und in G eding-Sehichten, in welehen die 
geleistete Arbeit den Verdienst bestimmt 

Sehiehtonai Syn. mit B e r g a m t oder H fi 1 1 e n a m t (s. d. A.). 

Schichtarbeit 9 jede Arbeit bei dem Hero-baue oder Hütten- 
werke, welche nach <i( i' Ai ht itszcit bezahlt wird, im Gegensatze 
Ton Gedinge (s. d. A.)- I*<>iier Schichta rbeiter jene genannt 
werden, die sich gegen Taglohn au jeder Arbeit verwenden lassen 
müssen. (Siehe Raucharbeiter.) 

Schichtmeister« der leitende Betriebsbeamte bei Berg- oder 
Hüttenwerken. 

Sehiehtimg' ^ jene Form der Fclsgebir^e, welche sich an kahlen 
und steilen GebirgsgehSngen deutlieh beobachten lüsst und die 
eine allmäliga Bildung dieser Gebirge durch fiber einander abge- 
setste Lagen der Felsmassen rerräth« 

Diese Lagen (Schichten) geben sich durch deutliche mehr 
oder weniger der horizontalen Ebene annähernden Ablösungs- 
flächen (siehe Flächen) oder Sprunj^e im Gesteine zu erkennen, 
welche auch Schichtungsfliichen heissen, und in Beziehung 
auf den Berghaubetric b die grösste Aufmerksamkeit verdienen. 

Die besonderen Eigenthümlichkeiten der geschichteten und 
der ungeschicbteten (H a s s s) (vebirge lehret dieGeognosie. 

Schied- nmd Tertragbuch , ein bei den frfiher bestandenen 

Berg^^erichtea nach den älteren Be i g ordnun p-en und Mani- 
pulations-Instructionen geführtes Urkuniienbuch, in welches 

14 
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alle wichtigeren, luifdas Berg- und Hüttenwesen Bezug aeh- 
uuüdeii Urkunden eingetragen wurden. 

Schienenweg Sy n. mit £ i s e n b a h n. 

Sehinnen Syn. mit Markscheiden, Absehinneii, Aufneh- 
men, Verziehen (s. d. A.). 

Schinner Syo. mit Markscheider (s. d. A.). 

Sehinns«i|f Syn. mit Mtrkscheidexug (s. d« A.).' 

Sehirbel Syn. mit Massel bei den BisenhSromern (s. d. A.). 

Schlachten Syn. mit Archen (s. d.A.), daher versehlachten, 
ein Bach- oder Flussufer gegen den Wassert inbruch mit Holz- 
wHnden oder Mauerwerk, Faschinen u. dgl. versiehern. 

Schlacken« Verbindung der Metulioxide mit Krdarten, Schwefel, 
Phosphor u. dgl. Stoffen, die bei der Schmelzung der Erze in den 
Schmelzofen, bei den Frisehfeaern, Piddling»- und 
Schwelsso fen, ja bei jedem Schmiedefeuer a bfallen und vor^ 
Bugsweise die Ursache des Metallabganges (des Calq, s.d.A.) sind. 
Sie thetlen sich : 

in die Hohofenschl ake, die, wenn sie leicht, porös, weiss ist, 
S c h a u III 8 e h 1 a k e , G a a r s c h 1 a k e heisst. 

Ist sie glasig und etwas dichter, so pflegt man sie in Ziegeltornien 
abfliessen lu lassen, sie heissen 8chlakenstöekeln,Schlaken» 
Ziegeln, und werden als Baumateriale sehr geliebt, da sie vorzöge* 
lieh trockene Mauern liefern. 

Sind sie schwarz, schwer, eisenretch, so werden sie Höh seh Ia- 
hen genannt 

In die Eisenfrisch*Sch1ake (Sinter), welche, wenn sie 

leicht und schwammig ist, Schaumschlake, wenn sie dichter 
und schwerer ist, G a a r s c h i a k e , und wenn sie sehr eisenreich ist, 
wie sie gewölmlic li erst unter dem Hammer von der Luppe (s. d. 
A.} abfUUt, Stückschlake, Uammerweieb, Weich genannt 
wird. Beide letzteren Arten von Schlaken pflegt man bei der 
Kisenfrischmanipulation wieder aufzugeben (s. d. A.}. 

Die Ton den Puddlings- und Schwei ssdfen abfallende 
Sehlake pflegt man an einigen Orten in den Etsenhohöfen 
wieder zu schmelzen. 

Bei dem Kupfer' und Silberschmeizt u liieilt man die Schlaken 
nach den verschiedenen Scbmeizperioden in Rohschiake, An- 
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re i c h t; eh 1 a ke u. s. \v.; in ;iriiie oder reiche Sch 1 a ke, wovon letz- 
tere wieder verschmolzen wird (Sehiakenschmelzen). 
ISchlackenblech^ bei den Eisenhohöfen mit offener Brust 
(s. d. A.) eine EUenplatte, über welche die Schlake, aus dem Ofen 
abläuft 

SehlackeMliaifleii« aufgefafiufte Massen von Schinken, die oft 
liegen bleiben, wenn die Hfitten werke lange schon bu bestehen 
aufgehSrt haben» und dann Gegenstand einer neuerlichen Verlei- 
hung von Tagmassen (s. d. A.) werden. 

Schlackenplatte (Sehl akenzaek r n) , don K i sen f r i s e ii- 
herden (s. d. A.) jene Eisenpliiftc s Herdes, welche auf der 
Arbeitsseite (auch Schlaken- oder Sinterseite genannt) die Be- 
grenzung bildet Sie ist mit einer grossen oder mehreren kleinen 
Oeffnungen sutn Abstechen (s. d. A.) der Schlake versehen. 

Sehlackenpeehwerk« Sehr reiche, d. i. zu viel regoHni- 
8 ehe »Metall (s. d. A.) haltende Schlaken werden unter den 
gewohnlichen Pochwerken gepocht (s. d. A.) und wie die Erxe 
verwaschen, um das reguHnische Metall daraus su gewinnen; bei 
den E ise IV Ii oh Öfen bestehen diese S eh 1 a k e n p o e h wc r ke am 
öftest<'n aus einfachen Hummern (s. d A.) mit breiter Bahne, 
welche die Schlaken zerkleinern, die in einem R i nnen-Sisteme 
der Separation der Eisentheile unterworfen werden. 

SciilMkeiisMken« siebe Sinterblecb^ 

Seklaei^el n. Kisra« das bekannte bergmfinnische Zeichen 

wovon der Spit/JininuKT (!;»s Kisen (siehe Ber^- eisen, Stuf- 
eisen), der abgerundete Hammer den Sc h Iii e I (siehe Fäustel) 
bedeutet, aU Symbol der Uäuerarbeit(s. d. A.). 

Schlag; Syn. mit Hammerschlag und Streich (s. d. A.). 

Sichlag;en hat mehrfache Bedeutung. 

Beim Berpfbaubetriebc nennt man Schlagen, Ausschla- 
gen die Herstellung einer Oeffnung in- das Gebirge. 

Man sagt s. B. bei dem Stollen N wurden in einem Monate %^ 
Ltchter ausgeschlagen, d. h. der Stollen um 2*/^ Klafter 
in das Gestein verlAngeri 

Auch die Wirkung eines Spreng Schusses in dem Gesteine 
wird das Schlagen des Schusses genaiiat. 

Hat ein verladenes und entzündetes Bohrloch (ein Schuss) 

14 • 
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daher eine grosse Menj»e von Gestein weggerissen, oder doch ge- 
lockcrt, so heisst es der Schuss hat gut gesehlagen (geris- 
sen); blieb der Schuss ohne Wirkung» so heisst es: er hat aus- 
geschlagen. 

Bei den Kisenhfinimern versteht mua unter Autschlngen 
das Hftmmem des Eisens sa fertiger Kaufmannswaare (Streek« 
eisen» Adisen» Anker, Pflägscharea u. dgl.). 

Bei den Giessereien, den Sehmelxfifen, den Kohlen- 
meilern nennt man die Explosionen, welche durch Gase oder 
WasspriUiiiipfe entstehen, das Schlagen. 
ISehla^eucle Wetter, das sind (iie Wasserstoff- und Kohien- 
wasserstofi-Gase , welche in alten Oeflfnungen (Zechen, Ver- 
hauen), vorzüglich aus den AbijÜllen gewisser Arten von Steinkoh- 
len entstehen und ganse 6ruhengebftude(s. d.A.) erfailen, oft 
aber aus nieht bekannter Veranlassung den Klüften der Gebirga- 
maaaen entstrdmen. 

In dem letzteren Falle lassen sie sich unmittelbar am Gestein 
gefaliiios entzündeii und heleucliten den ganzen Arbeitsort (Feld- 
ort s. d. A.); sie verbreiten sich auch nicht so uiassenhaft in der 
Grube und werden vor Beginn der Schicht aus einer grösseren 
Entfernung entzündet (abgebrannt), wonach sich die Arbeiter 
ohne Gefahr in die Grube begeben können. 

Aus den Abftllen gewisser Steinkohlen entwieketn sieh aber die 
gekohlten Wasserstoffgase in grosser Menge, und bilden in Ver- 
bindung mit atmosphSriseher Luft ein Knallgas, das sieh durch 
jeden Funken plötzlich entzündet und mit einem Knalle abbrennt. 

Von der ungeheueren Gewalt einer solchen I)eloiiati<»ii k;iim man 
sich nur eine Vorstellung machen, wenn man die f ürchterlichen Vor- 
wüstungen sieht, welche sie anrichtet. Die stärksten Hoizgeruste 
werden auf weite Strecken fortgeschleudert und sehr oft auch die 
Taggebäude gänzlich aerstört»die Aber solchen Seh ächten stehen. 

Tausende von Bergarbeitern haben dvreh solche Elementar- 
Ereignisse schon den Tod gefiinden, und bedeutende Gr üb en- 
ge bände sind eingestfint und fSr immer su Grunde gegangen. 

Sobald sich daher Spuren solcher brennbaren Gase in einer 
Grube zeigen, die sich auch durch Hrustbeklemiuung und erschwer- 
tes Athnien ankünden, müssiMi sogleich die strengsten Massregeln 
angewendet werden. Kein Arbeiter darf mit offenem Lichte in die 
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Grube, sondern niuss sich der Siclierheitslampen (s. d. A.) 
bedienen, die in der Grabe niemals ^edflinet werden sollen. Die 
etrengsten Strafen sind gegen die Uobertreter dieser TorsehrHI 
TerhSngf, und es ist eine stete , waehssme und emsie AuAnerksam- 
keii erforderlich, um derlei Uebertref ungen vorsobeugen. 

Schlag; beim Bor '^'ha n<*nnt inaujede unteririlisflie, inihr weni- 
ger horizontal ^'eluMidc Vi'i ölVnuiig des Gebirges. Man sagt z. B. ein 
Querschlag, Hollnungsschlag (s.d. A.), LicgendschUg, 
Hangendschlag, je nachdem eine Voröifnung in das Liegende 
oder Hangende der bebauten Lagerstatte (s.d.A.) betrieben 
wurde. 

Bei den fiisenhitmmern ivird ScUliig für Hammerschlag 
(s. d. A.) gebraucht. 

Bei dem Forstwesen sind die S e h I ;i joae Wsildtheile , welche 
eben in der rülliin«,', dem Abtriehe, i!( r Abholzung oder Schlü- 
ge rung hegriften sind, sie heissen auch Holzschl&ge. 

SehlAgf-filehatsBf jene Abgabe, welche an die Mfinze für das Aus- 
mfinaen des Goldes oder Silbers entrichtet worden muss» und bei 
der Gold und Silber- Einlösung (s.d. A.) von dem Werthsbetrage 
in Gold- und Silbermünze abgezogen wird. 

fi^chlag^thor 9 bei den W a s s e r w e h r e n (s. d. A.) grosse Thore, 
wejehe in den Wänden des Wehrschlages (s. d. A.) angebracht 
sind, und die aufgeschlagen werden» wenn das Betriebswasser 
nicht bendthigt wird, oder wenn Hochwüsser kommen. 

Sehlake« siehe Schlacke. 

fitohlamm« das hei den nassen Pochwerken zu feinem Mehle 
zerstampfte Gestein, welches in den Schlamm>Rinnen» und 
Sfimpfen aufgefangen und auf eigenen Herden (Schlimm- 
Herden) die darin enthaltenen Erztheilcben (Seh lamm« 
schliche) durch Auswaschen (SchlSmmen, dieWasehwerks- 
nrbelt, SchlSmmarbeit) gewonnen werden. 

Die hiebei beschSfüglen Arbeiter heissen S e h I ii in m c r. 

t>(chleehten« in den Steinkohlflötzen (s. d. A.) vorhandene 
Absonderungsflächen, meist mit einem thnnigen Besehlag rersehen, 
kommen gewöhnlich in gewissen Abstünden mehrere parallel nach 
einander, oft durch das ganze FlÖtz verbreitet vor. 

filclilevkerbolireii« eine besondere, nur beim Aufwfirtsbohren 
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übiicheÄrt des Bo ii rc ns bei der Grubennrbeit, wobei der Fäastel 
vom Arbeiter wie ein Pendel gesciiwungen wird. 

Nehlepptro^f eine eigene Art von Grubenhunden (s. d. A.}. 

filehlicli« die aus dem Grabengesteine (Bauwerke) durch das 
Mahlen, Quetaeheu oder Pocheo (8.d.A.) und daanachfoU» 
geiide Ausai eben (Sieb$etzcii)oder Aua waachen (S c h 1 & m m e n) 
in Form einea trockenen Sandea (aiehe Ker nachlieh) oder eines 
feuchten Mchles (Sch iammsehlich) dargestellten Krztheilehen. 

Schliefloch« siehe Unterbühnen. Bei einigen Sc Ii melz Öfen, 
Gebliisen, L) am [) tin a s eh i n e n (s. d. A.) eine sniii»t wohlece- 
schlossene OetVnung, durch welche ein Mann zum Behufe einer Ke- 
paratur oder Reinigung in das Innere gelangen kann. 

Schlier in Oberöaterreich, ein mit den SIeinkoblenflötien vorkom- 
mender Mergel^ der ala Dungungamittel verwendet wird. 

9ehlite « beim Steinaalz- und beim Steinkoblenbergbaue ein durch 
eigene Werkzeuge angebrachter Einaehnitt in dieSalsroaaae oder 
das Steinkohlenflötz, um grosse Stücke davon abzulösen (abzubauen). 

Der Schlitz oder das Herstellen desselben, das Schlitzen, ist 
zunächst mit Schräm oder Sfhräiiien verwandt, und werden 
beide Ausdrücke bisweilen niileinander verwechselt. Schräm 
ist die nllgemeine Bezeichnung für einen verhiiltnissmässig schma- 
len Auahieb in jedweder Geateinaart, während Sch 1 itz nur bei mil- 
deren Geateinen und in mehr oder weniger der senkrechten genft- 
herten Lage gebraucht wird. Beim Steinkohtenabbau beaondera 
werden oft Schräm und Schlitz gleichzeitig angewandt, wo unter 
ersterem die mehr horizontalen, iintrr letzterem die mehr vertikalen 
Aushiebe oder Einbrüche der Art verstanden werden. 

Schloss^ bei den Holz^^eruiten zur Versieiierung der Schächte 
gegen den Einsturz (der S c h a c h t z i m m e r u o g) gewisae 
Schachtkränze (s. d. A., Grubensimmerung), bei welchen 
die einzelnen flolzatäeke über ihre gegenseitigen Verbindungs- 
stellen Torapringen, mit diesen vorspringenden K^fen in das 
Gebirge (Geatein) hineingreifen, wodurch dieaerKrans(SehaeIii- 
achloss) ohne einer sonstigen Unterlage vor dem NiederatnkMi 
bewahrt ist. 

j^dimelzdi ^ ^ene 0)ier;tliou, wobei die in den Erzen (»der in 
anderen Metallverbindungen enthaltenen Metalle durch Anwendung 
dea Feuere in geschloaaenen Räumen (Oefen) in fläsaigen Zu» 
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«Und versetzt, durch ihre Eigenschwere (sp e cifi sches Ge- 
wicht) von den leichteren ebonfalls flüssigen Sehlaken (s. d.A.) 
getrennt und so rein aaegesehieden werden. 

Sehmelser^ die hei dem Schmelzen selbst bcschSftigten Arbeiter. 
Schmelzhitze^ jener Tcmperaturprrad, welcher erforderlich ist, 
um ein Metall in volikoniuien tlüssigen Zustand zu versetzen. 

ilclimelalliUie« das Gebäude, in welchem sich die Oefen (s.d.A.) 
zum Schmelzen der Mineralien befinden. 

Sebmelzkosteii 9 die Auslagen, welelie aof .die Darstellung der 

Metalle durch d:is Seiunelzeu anerlauttMi. 

Sie hej^reifea die Kosten der Vorbereitung der Krze, <]er Arbei- 
ter- und Aufseheriöline, der Reparatur und Zurichtung (Zustel- 
lung} der Oefen, der hiezu nöthigen Materialien (feuerfesten 
Steine u. dg].}, des Brennstoffes, der allgemeinen Regie, der Zinsen 
für Anlagei^und Betriebsmaterialien u. dgl. 

Setunelzofen^ der zirni-Sehmelsen besümmte Ofen (s. d. A.). 

Schmelzstahl heisst der unmittelbar aus Roheisen in Frischher- 
den (s. d. A.) durch Einschmelzen erzeugte Stahl. 

Sduneteiieffel« aas feuerfestem Thone (Graphit, Passauer Thon 
Q. dgl.) angefertigte Tiegel, in welche die En e oder Metaliver- 
bindengen gegeben, nnd sofort der SehmeUbiUa «nsgesetst 
werden. 

Man pflegt dann die geschmolzene Masse entweder in bestimmte 

Formen aus den Tiegeln zu giessen, ode: in denselben erkalten zu 
lassen, wo sich der eigentliche Reguius (Metall kön ig, s.d.A.) 
darstellt. 

fik;hmie4e (Uammersch miede), die Arbeiter, welche bei den 
Eisenliaainierwerken anmittelbar das Prts«hen (n. d. A.) 
und AushSmoiem des Bisens besorgen. Jene Kategorie derselben, 
welche aassehliesslieh bei dem Aushfinunern (Schmie den) des 
Eisens unter dem Hammer (s.'d. A.) beschfiftigt sind, hoissen 
Schmieder. 

/Schmiedeeisen Syn. mit Stabeisen (s. d. A.). 

Sehmiedeessen^ siehe Essen. 

Schmieden« bei den Eisenwerken das Arbeiten unter dem 
Mammer ä. A.). Dasselbe begreift das Sc h rotten (s. d. A.) 
undDrüeken des Dache ls(s.d.A.), das Anshinnieni der abg»- 
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schweisten (s. d. A.) Dachelstäcke in immer ideinere Theile 
derselben bis zu den feinsten Stuben. 

Schmledefiinter^ die bei dem SciimiedeD des £i»eas oder 
Stahles abfalleaden H&utchen von Eisenoxidul. 

Selmiierkluit« eine Art Gesteiasseheidung oder Spalte in den 
Gestein, die mit einer aofgelössten, weichen Thon« oder Talk- 
masse ausgefölU ist » welche oft Veranlassung tu grossen Einbrfi- 
clien in der Grobe wird. 

Schmirgel 4 ein eisenhültigcs Mineral, das zum Schneiden oder 
Schleifen harler Körper verwenHcf wird. 

Schmund« Seh m and, die durch Nässe aufgeweichten Mineralien, 
wie sie bei den Pochwerken vorliommen (Pochschmand) , in 
der Grube aber das Gestänge und die Fahrten (s. d. A.) über- 
ziehen, daher die Kleider sehr beschmutien, wesshalb man sur Gru- 
henhefahrung (s. d. A.) stets eigene Grubenkleider über 
die gewdhnlieiie Kleidung ansieht * 

Schneidwaare« ein Sammlung-sname für alle schneidenden Werk- 
zeuge der verschiedensten Oes Li Ifen. 

Schlieid%verk. ist eine Art M ai/, wei'k (s. d. A.), das anstatt der 
Walsen scharfe Stahlkränzc an den Achsen befestigt hat, die in 
einander greifen, und so die dazwischen gelegten Platten oder 
Flachsehienen in Streifen (Zaine) schneiden. 

SehneldlBeo^« bei der S e n s e n f a b r i k a it o n jener Stahl, wel-> 
eher snm Unterschiede vom Rücken der Sense (s. d. A., Rücken- 
teug) nur für den schneidenden Theil desselben , fßr das Bfaft der 
Sense verwendet wird. Es iat diess desshaib ein sehi' guter reiner 
St^hl, 

tl^cliuur^ ein dünncb Seil, mit welchem bei der markscheideri- 
schen Aufnahme (s. d. A.) die Lfingen gemessen und worauf der 
Grubencompass und Gradbogen gehangen werden. 

Das Vermessen mit der verlor neu Schnur Ist eine nur 
nnnfihemd richtige, einstweilige Bestimmung des au fsu nehmen- 
den Objectes. 

Schok in Wie! icskn sind 60 Stuck Fasstaufeln zur Verfertigung 

der Salzfässer, 

Schopf« beim Salzbergbaue im H a s e I g e b i r g e jene Ausbauchung, 
die sich in den offenen Strecken im Salzt hone durch das Aufblä- 
hen und Anwachsen desselben, vorKUgsweise in der Firste (s.d. A.) 
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bildet, und daher von Zeit zu Zeit nachtrehaiien werden imiss, 
wovon eine eigene Kategorie voo SaUbergarbeiieru , die bcbopf- 
lc n o p p e d ihren Namen haben. 
SchöpfllMt beim Salsbergbaue im Haselgebirgo eine Laag^ 
Werksanlage» ana weleher die Soole mittelst Kübeln oder Ton- 
Den ausgeschöpft wird. Eine solche Anlage heisst auch Schöpf- 
werk. 

Schöpfe^ bei den Eisen ha in nie r werken, sind die rauhen unrei- 
nen Endstüeiie der Eisenstäbe, welche unter dem Hammer :d»L'e- 
hauen und heim Frischen nochmals aufgegeben (eingeschmol- 
zen) werden. 

Sehopfl&ellc« ein Eisenldflel, mit Thon gut belegt, womit bei den 
Giessereien (s. d. A.) das flüssige Metall ans dem Schmels- 
o f e n oder der Sammelgnibe (dem Vorherde, s.d.A.) geschöpft 
und in die Formen gegossen wird. 

ein sehr massiver Nagel , mit welchem der H a m- 
mer am Helm e (s. d. A.) j^ej^en das Abrutschen gesichert wird. 

Sehopfpüite« das kleine Schaehtchen, durch welches die Soole 
bei den Schöpfbauen (s. d. A.) aus den Laugwerken (s.d.A.) 
geschöpft wird. 

Schopfriiig;^ ein starker Eisenreif, mit welchem der Hammer- 
helm (s. d. A.) am vordersten finde (dem Kopfe) beschlagen 
wird, um ihn gegen das schnelle Zersplittern durch die starke 
Prellung beim Gange des Hammers an schutsen. 

flehrana (siehe auch Artikel Schlitz), ein schmaler Einschnitt 
in das Gestein, der mit einem spitzen Eisen (Sei» räni eisen. 
Bestach, Bergeisen, s. d. A.) und dem Berghamnier (Fuustl, 
Schlägel, s. d. A.) ausgeaieiselt wird. Diese Art der Gruben- 
arbeit ist wohl die älteste und heisst Schritmarbeit (Schrft- 
men). In ilterer Zeit Warden damit ganae Orte, Stollen, Stre- 
ckeu u. a. w. betrieben, wobei man sich nur auf das grdsste Be- 
dflribisa derGeburgsöffnung beschrCnkte, daher die auf diese Weise 
ausgefOhrten G r u b e n b a u e (s. d. A.) . 

SetirftaMtollen sehr niedrig und enge sind, und ihre Befab« 
rung (s. d. A.) oft sehr beschwerlich und ermüdend wird. 

Schraubeng^eblase, siehe Geb lüse. 

Schrotten, das Zertheileu der Luppen, Dachel unti^r dem Ham- 
me r. (Siehe Luppe.) 
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^^chrotthacke« ein massives schneidiges Kisen «n einer langen 
Eisenstange, mit welchem Jureh die Sehlage des Hammers dieZer- 
tlieiiung der Luppen (das Seh rotten) erfolgt. 

Sehulkuac« jener Aolheil an einem Bergwerkseigenthume, 
welcher sar Dotirung einer Schule Ten den ihrige« Mitgewerken 
frei gebaut (s. d. A.) wird. 

SehUreiit das Anfeuern und stete Unterhalten des Feuers bei den 
FlammAfen. Zuweilen wird auch das Aufgeben der Ciehten 
(s. d. A ) h(>t den Schmelzöfen das Schüren, die hiebei gebrauchte 
Eisens« ! iifei die Sc h ürscbaufel und der damit beschäftigte 
Ai heiter Schüre r genannt. 

Sehurf heisst jede bergmännische Arbeit, welche den Zweck 
hat» eine abhauwürdige (s. d. A.) MineraULagerstätte zu 
erdffneut was mittelst Rd sehen, Bohrlöchern, Stollen und 
Schächten (a. d. A.) geschieht 

Im Salshergbaue des Haselgehirges wird die (MTnong 
Schürf genannt, welche den Zweck hat, das Anhalten, die Fnrl- 
setzuiig und den Salzgehalt des Satzthons zu untersuchen. 

Schurfbau Syn. mit Schürf. 

Schurfbewilli^img'it die von der Bergbehörde mittelst einer 
eigenen Urkunde (der Schurflicenz, dem Schurfscheine) 
ertheilte Berechtigung zur Anlage von Schurfbauen. 

fikbiaiAaeh« die bei der Bergbehörde gefOhrte Vormerkiing 
fiber die erlheilten Schurfbewiliigungen. 

ftcliwfeomaUMiSrt Verwalter, ein mit der Leitung der 
Schürfarbeiten beauftragter Beamter. 

Schürfe beutele die Veibindungs - Oeftnung eines Schiirf- 
sc h ächte hens mit anderen Grubenbauen im Salzhergbaue 
des Haselgehirges. 

Schürfen« das Aufsuchen von Mineral-Lagerstätten und das 
£röffoen derselben bis zu der Ueberseugung ihrer lohnenden Be- 
nfitsbarkett (BauwUrdigkett), mittelst bergmftMusdMn Ar- 
beiten. 

flckwrifcld« Schur fgebiet, jene PIfiche, innerhalb weMier 

ein Bergbau-Unternehmer zum Schürfen berechtigt ist 
Schurffrciheit, das ausschliessliche Recht, auf einer bestimmten 

Flüche Schürf haue anzulegen. 
Sehiirllrutuiif;« die von der Bergbehörde ertheilte Enthebung 
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Ton der bei g^esetslichen Päicht zur uouaierbrocheneD ForttatzuDg 
eines Schur fbaues. 
fi^ehvrfg^esneli^ das Ansuchen um ErtJieilung^ einer Sehurf- 
bewUlignng. 

Selivrflurfe t ein Plan fiber die Lage eines oder mehrerer 
Schnrlbine in Besiehung auf Riehtang und Entfernong Ton 
bekannfen fixen Objccten, z.B. HSusem, Kirchen u. d^l.; aof diesem 

Plane müssen daher: die Ma^nelUnie, die auf der ObL-rttaelie befind- 
lichen Geg^ensUindc iu einein iHv>li!iiinten Umkreise f nnindparxellen, 
\V ef^e, Flüsse, 0 ehu u d e u. s. w.) , die bestehenden üchurf- 
baue mit ihrer Verzweigung und £rstreekung angegeben sein. 

ISehurfkreia (Schürf gebiet), jene Fläche, in welcher einem 
Bergbauunternehmer die (ausschliessliche oder vorsugsweiee) 
Berechtignng xur Anlage von Schurfbauen zusteht 

SchnfliMM Syn. mit Scburfbewilligung. 

SehnFtoappe Syn. mit Schur fkurte. 

Sehurfraum Syn. mit Sch urf kreis. 

Schurfrechf^ die ßerecbiiguug zur Anlage eines Sehn r f'b a ues. 
Auch der InbegrilV jener besonderen Rechte, welclie ans einer 
erworbenen Schurfbew i I ligung fliessen, die nach verschie- 
denen Berggesetzen vcrsciiieden sind und thcilweise die Begün- 
stigung fQr den Berechtigten begründen, dass in einer gewissen 
Entfernung um seinen begonnenen Schürf bau kein Fremder eine 
neue S c h u r f u n g beginnen dürfe. 

SchnriielieiB Syn. mit S c h u r f b e wt 1 1 i g u n g. 

Schürfung; Syn. mit Schürfen. 

IScharfzeichen^ die, durch ein besonderes Signal kuHitlich 

zu machende Stelle, wo sich der Mittelpunkt des Schurfkreises 

(s. d. A.) befindet, 
fi^ehürloeh^ bei den Flammofen (s. d. A.) die Oeffnung, durch 

weiche das Brennniateriale auf den Rost (s. d. A.) geworfen (ge- 

•ehflri) wird (nueh Sehürseite). 
SehurMM« in Ober-Ungarn bei den Grubenbauen eine 

Strecke sur Aufsehl iessnng eines bekannten Er smlttels(s.d.A.) 

oder zur Herstellung einer unterirdischen Verbindung. (Coramu* 

nication). 

I^chuss, beim Ber|^'baubi'triebe das mit Pulver gefüllte und verla- 
dene (besetzte) Bohrloch wird der Schuss geoaimt 
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Man sn«,H (l;iher den bciiuss abbrennen, «1. h. das fertige 
Bohrloch entzünden (siehe Bohren)» deoSehuss anstecken, 
d. h. das Bohren beginnen. 

Bei den Hüttenwerken iat Sehusa gleichbedeutend mit 
Sehassgerinne. 

AebvMgerinne« jener bogenaiüge Kanal, der das Waaser sua 
dem Finder (s. d. Ä., Gerinne) auf die Wasseirüder leitet, wei- 
chei' Abfliisi, tlurcli eine verschieden roiistniirte Falle regulirl 
(ganr. ab«^:<'sjnMTt oder mehr weniger ireigegeben) wird, die 

Schütze iieisst. 

SclmtKilAme « o'm frei gewähllcr Eigenname, weicher jeder 
Grnbe (Zeche) oder Hütte (s.d. A.) beigelegt su werden pflegt. 

SebwMleiif erstickende Gasarten, welche aus alten verfallenen 
Grubengebfittden (alten Zechen, Verhauen) oder ausnatur- 
liclien Gebirgshdhlangen (Drusen, Kraken, a. d. A.) in die 
Grubenbaue oft gana unerwartet eindring^en und die Bergarbei- 
ter tödten. In (Irul)on, wo das Fruersetzen (s. d. A.) in Ucbung 
steht, und wo es :in einer zuriMehcndcn Luftstriimung (Wetf e r- 
wechsel (s. d. A.) ^'ebricht, die verkohlten Reste daher nur 
unvollkommen verbrennen, entstehen die Schwaden immer. Es 
aind diess vorzugsweise kohlensaure oder Kohlenoxid-Gase, die 
sieh durch eine immer stftrkere Bniatbeklemmung ankfinden, ein 
Zittern der Kniegelenke, dann aber Schwindel Hervorbringen und 
den Tod Bur schnellen Folge haben. 

I^chwahl^ Schwab Iboden, bei der Eisen-Frischmanipula- 
tion in Steiermark und Oesterreich ein aus besonders reichen 
Gaarschlaken einf^eschmolzener Boden in der Feuergruhe 
(dem Zerre un her de, s. d. A.), auf welchem das Einschmelzen 
und Frischen (s. d. A.) des Roheisens dann schnell und gut 
bewerkstelligt wird. (DieSchwahlarbeit.) 

S c h w a h 1 , auch Schwall w:ird in Innerösterreicsh ttberhaupt 
jene Friscbschlake genannt, welche im Herde eratarret, alao nur 
im festen Zustande aus demselben erhalteii werden kann. 

filchwanzhaminer, siehe Hammer. 

Schwarasblech, gewöhnliches Eisenblech in kleineren Dinion- 
sionen zum Eindecken der Dächer (Dachbleche), zu Dachrinnen, 
zu Geschirren und den verschiedensten Schlosserarbeiten. 

Scbwaraea (Schwärs machen), das Bedecken der aufgestell« 
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fen Kohlroeiier (s. d. A.) mit Erde oder besser mit feuchter 
Kohllösche. Bei den Eisea-Gusswaaren das Uebeniehen der 
Oberflftehe mit einer Art ^Iftnienden Firnisset. 

0e1iwarskoMe« die filtere, meist zur Verkokung geeignete 
Steinkohle. 

Scliwarzkupfer« das eigentliche Rohprodukt der Kupfcrschmei- 
sungf aus Erzen, dasjedodi iuif Gaarherden, Rossettirher- 
den, Flammöfen einer Haffinirung unterliegt, um das eigentlich 
metallglfinzende Kupfer darzustellen. 

Sehwebend 4 jene Neigung gegen den Horizont, die zwischen 
iMncin Winkel von 25 bis GO Graden liegt. 

Solche Flöfzo, Schüchfo, Strecken, Gesenke, Auf- 
brüche U. dgl. (s. d. A.) werden daher Schwebende genannt 

Sehwebente ülArlwtottt eine die Bergbaureehte begrfinzende 
Ebene (wessliatb man sie auebEbenhdhe nennt), welche ent- 
weder horisontal oder sehief oder etagenfSrmig dureh ein Ge- 
birge gehend, gedacht werden muss, und deren Ausgangslinien am 
Tage mit Pflöcken (Marksteinen) bcKeichnet werden. 

Schwefelkies Syn. mit Eisenkies. 

itoliweiMbadcii bildet sich in Herden durch das beimSch weis- 
sen abschmelzende Eisen» und die lum Schutse des Eisens gegen 
zu starke Einwirkung der unzersetsten Luft aufgegebene Schlake; 
er muss von Zeit zn Zeit ausgebrochen werden, und wird wie eine 

Luppe (s. d. A.) weiter behandelt uml /a\ N'iilv.i a ^^ehracht. Hinge- 
gen bei den Flammöfen (s. d. A.), welche zum Sch weissen 
bestimmt sind , niuss die Unterlage (Herd, Boden) von Zeit zu 
Zeit mit Quarzsand erneuei-t, eben gemacht werden. Der so ber- 
gerichtete Boden heisst der Sehweissboden. 
SeliweiMra« die bekannte, besondere EigensehaH des Eisens, in 
einer sehr hohen Temperatnr (der Schweissbitze), eine bleu* 
dende, hellweisse, erweichte, bis halbfliissige, fiinkenspriihende 
Oberfläche zu erhalten, sehr leicht hämmerbar (weich) fu 
werden und sich in diesem Zustande mit anderem in gleichem 
Grade erhitzten Ki.sen oder Stahl zu einer dichten gleichartigen 
Masse unter starken Hammerschlägen oder einem Waizendrucke zu 
verbinden . 

Die Arbeit der Hammerschmiede» welche dieses Erhitaen 
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und nachherige Verbinden zweier Eisen- oder Stahlstücke besweckt, 
heisst das Sch weissen. 

Alles imFUminschweissofen absebinelMiide fiiseii wird ver- 
sehlakt und geht dadurch in der Ri*gel gsnz verloren. 
SehweiMfener« eine Art Frischfeuer (s. d.A.), welches im 
Verlaufe des Prozesses ebenfalls einen eingeschmolzenen Boden 
bekommt, der anfangs nur aus feuchter Lösche (s. d. A.) besteht, 
mit Holzkohlen angefüllt und durch das Geblase in hohe (Jlut 
gebracht wird, worin das H)iseu sodann die Schwcisshitze 
erhalf. 

Schweisshitze« jener Temperaturgrad, bei weichem das Eisen 

die Eigenschaft zum Schweissen enthfili 
AehweiMofen « ein F I a m m o f e n , welcher- entweder durch die 

Rostfeoerung oder durch die Gasfeuerung (s. d.A.) so erhitzt 

wird, dass die hineingelegten Eisenstflcke die SchwcissIlUze 

erlangen. 

Schweller« in den sii Im i lni r-Isdn ii Salzbergwerken die (»riind- 
sohlen (s. d. A.), welche uniiiitlelbar am SaUkörper auflie- 
gen und die Schach tzi 11) nuM-u n<r (Soljok) des durch das Tag- 
gebirge (s. d.A.) gehenden Schachtes tragen. 

SeliwerbrfickMf eine Bräche bei den Uammergerüstes 
(s. d. A.), welche bestimmt ist, die Geröststöeke fest niederzuhalten, 
gleichsam mit dem umliegenden Erdreich zu verbinden. 

Sehwinuttentfe« CleMp^e wird die aus Sand, Gerolle» Moor, 
Letten u. Ugl. bestolicnde sein* lockere Gebirgsmasse genannt, 
durch welche sich Schächte nur mit den grössten Schwierigkei- 
ten nitdi rbriiigcn lassen. 

filchwiiig;en des Fäustels (s. d. A.) wird das Bohren mit dem- 
selben genannt Man sagt z. B. : der Mann hat noch keinen Fn u siel 
geschwungen, d. h. noch keine Hiuerarbeii (a. d. A.) rtt* 
richtet 

Behwvimgrmd^ ein massiver eiserner Radkranz von 8 — 15 und 
mehr Fuss Durchmesser, der durch mehrere Arme von Holz-, Guas- 

oder Schmiedeeisen mit einer llosette (s. d. A.) in äusserst feste 
Verbindung gebracht wird und bei grossen Maschinen, die eine 
ungleichförmige Last 7.u überwinden haben, zur Ausgleichung der- 
selben dient, indem durch den schnellen Umlauf dieses Radkranzes 
(die grosse Geschwindigkeit an seiner Peripherie) ein bedeutendes 
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Kraflelement (d»» Sclumoginouieiit) sieh io demselben ansammelt, 
welches sur Ueberwindung der momentsii erhdhten Last mitwirkt. 
Zq diesem Ende wird das Schwungrad entweder an der Welle dee 
Wisserrades, bei Masehinen, welehe mit derselben dnreh Ge- 
triebe (s. d A.) in Verbindung stehen, aber an der Lestwdle an- 
gesteell 

Die grosse l*eriphorie-Geschwiii*ligkt'it. welche dicSchwung-* 
rüder oft aiuieluuen und die erhöhte Cen(rirti{^alkr;\rt, welche mit 
dieser Geschwindigkeit immer wachst, hat vielfach das Zerreissen 
der stärksten Schwungruder zur Folge, was die grössten Ver- 
wüstungen hervorbringt, die Düeher und Mauern durch die daven 
fliegenden Radtrümmer durchbricht und alles vernichtet, was dem 
Fluge derselben entgegen steht. 

SeCvSaliiie« dieVorriehtungen sur Gewinnung des Kocbsalaes ans 
dem Meerwasser. Das hiebei gewonnene Kochsais nennt man See- 
s a 1 2. (Siehe Saline, S a I z ä r t e n .) 

fii6ichkar8i6n « lieim Sal7.bcrgl);uie im Haselgohirge ein durch 
den T^aist (s. d. A.) in den Laugwe rk en (s. d. A.) geschlage- 
nes, mit Holzwerk ausgezimmertes Seh ä eh tcheu, in welchem 
sich noch vSoole ansammelt. 

Seidel, in Böhmen ein Mass für Eisensteine. Es hat 4V9 Cubtk- 
fuss Inhalt und hSlt 4— 'S Ztn. Eisensteine. 

Seifem (Goldseifen, s. d. A.). 

SeifemiMS Syn. mit Tagmas s (s. d. A.). 

Seift'iiwerk 4 der Inhc^rift* aller jener Vorrii htuni^^eu, welche den 
Zweck haben, ihis aus den Seilen zu «gewinnen. (Auch 

Zinn wird hiiulig in Seifenwerken gewon nen.) Sie bestehen 
aus Kanälen, womit die zu verwaschenden Sandbänke eingefan* 
gen werden, aus kleinen Schfichtchen mit einer Haspe Iforde* 
rung, um den Goldsand zu heben, aus mehreren Klaub tischen 
(s. d. A.), aus Bottieben und Sieben zum Waschen des Goldsan- 
des, ausPlahen und Kehrherden mit Sichertrögen (s. d.A.) 
u. s. w. 

Seifner , Besitzer eines Seife n w e r k e s. 

Seiner 9 die bergmännische Benennung für senkrecht (vertikal). 

Daher 

Sei^erhÖhe« der senkrechte Abstand zweier Punkte, die in ver- 
schiedenen Horizonten liegen. 
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9eig^er»olinrlit^ ein senkrecht niedergehender Schacht. 
Seil r II b e n s e i I , s. d. A.). 
jHeilbohren« siehe Bergbohrer. 

Seilkorb« ) . , . ., 

- > siehe (j ru ben seil. 

SeilBclilSifel« ein schwerer Hammer, der sn einer Kette oder an 
Einern Seil hSngt und mittelst eines langen Stieles mit grosser 
Kraft geschwunden wird, um die Keile in das Auge des Ham- 
mers oni Helme hiiu inzutreiben. (Siehe den Art. Hammer.) 

Selbsfwäsger, siehe Süss wiisser. 

/Sienkei (Loth), ein einfaches instruuient, welches der Mark- 
scheider (s. d.A.) benätzt» um senkrechte Tiefen genau zu 
messen. 

Senkliage« HoUstöeke, welche bei den Triften so Tiel Wasser 
einsaugen, dass sie sich durch ihre Eigeaschwere au Boden sen- 
ken und verloren gehen» was meist nur bei schon morschem, halb* 
Tcrmodertem Holte eintritt. 

iSenkmauerun^f siehe (j rubenmnucrung. 

SensenstAhl (Sens enzeup), eine besondere Sorte von ge- 
schmiedetem Schmclzstahl (s. d. A.), der vorzugsweise zur 
Erzeugung der Sensen verwendet und zu dem Ende in Rueken- 
und Schneidzeug abgetfaeilt wird (s. d. A.). 

Setaeiseii« ein stumpfer Keil, manchmal an einem Holzstiele ange- 
setst, um mittelst des Seilschlfigels (s. d. A.) in das Auge 
des Hammers (s. d. A.) getrieben zu werden. Femer das Werk- 
zeug, um starke Eisenstäbe unter dem Hammer auf den Eisenhütten 
absetzen, abschneiden zu kiunien. 

Setzen der (lichten (Ssitzo, s. d. A.), dns Aufs<'hütten der be- 
stimmten Fortionen von Erzen und Kohlen in die Schmelzöfen. 
(Siehe auch Siebsetzen.) 

Setaachlaiiim« das von den Poch- und Schlftmmwerken 
(s.d.A.) kommende erzbfiltige Mehl (s.d.A.), welches sieh in 
den bestimmten Bassins (Sumpfen, s. d. A.) ruhig itt Bo- 
den setzt. 

&l§;aja« siehe Glühspan. 

Sicherheitslampe« eine mit einem Orahttritte r (Davy'sche 
Lam|»e) oder mit einem solchen Gitter und einem Giasciiinder 
(Musselet*sche Lampe) eingeschlossene Lampe, welche in 
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jenen Gruben angewendet werden muss, wo Wasserstoffg-as und 
KoMenwasserstoffp^as (s eh I a e iid e Wo It e r , s. d. A.) sich ent- 
wickeln, wo daher ein oflenes Licht sogleich die fürchierHchsten 
Explosionen m Folge b&tte. 

Sielierlieito-Teiitil bei D a m p f k e s s e I n » ein Ventil » welcbes 
8o besehwert ist, dess es sieh bei einem gewissen Drucke der 

DSmpfe im Kessel (weicher nach Atmosphären gemessen wird), wo- 
bei bekanntlich der Druck einer AtiHospliiire nnfi^efahr 13 Pfund 
])r. Quadratzoll bedeutet) von selbst öffnet und dem Dampfe bis 
zum normalen Drucke den freien Ausgang get»tatiet, damit der 
Kessel nicht zersprengt werde, 

Sicliertrog^ * siehe Handsaxe. 

Siebcii<ej!i ^ siehe Ne u ntes. 

fi^iebsetzen 4 das Waselien der zerquetschten, erzhaltenden Ge- 
eteine (Klein, Scheidklein), aul Sieben aus Draht, welche an 
eioer Schwingstange hSngen und unter fortwährendem Wenden 
und Sehfitteln in ein Bottich mit Wasser getaucht werden, wodurch 
die Masse sich nach ihrem spesiBschen Gewichte im Siebe absetzt, 
die Erse am Boden des Siebes bleiben, die erzlosen (tauben) 
Gesteine sich aber darüber lagern, mit einem Holzspaten (Kiste) 
abgehoben und wepf^eworfen werden. 

leiu«Mi TIhül^, welche durch das Sieb fallen, bleiben in 
dem Wasserbottich (Fassvorrath) und werden später in feineren 
Sieben gewaschen. 

Man hat daher viele ▼erschiedene Siebe bei der Eraw fische, 
nie Rebsiebe, die grSbsten und weitesten Siebe für mehr ala 
nussgrosse Massen. 

Kernsiebe für feinere Massen, Sehiammaiebe, Haarsiebe 
fQr die feinsten Massen. 

Sieden, das Abdampfen des mit Kochsalz, Alaun, Vitriol gesüttig- 
ien Wassers (Soole, Lauge) in grossen Pfannen (s. d. A.). 

Auch das Weissmachen des Silbers unterliegt einer Operation, 
welche des Sieden (W eisssieden) heisst, und in dem Eintau- 
chen des Silbers in verdünnten Sfturen besteht 
Meilewfirdig; wird eine Sala-» Soole genannt, die mindestens 
ein specifisehes Gewicht ron l,, bat, d. i. 26— tTVo Sftls enthfilt. 
Hiernach muss 1 Cubikluss Soole beiluuti^ io Pfund Kochsalz 

Sc]M>eli«a«tueli Idiotieon. IS 
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oder 1 Wr. Eimer » l,,»» (^ubikfuss, beiliiifig 27 FAwd KodiMb 

enthalten, um voUkomnicn siedewurdig zu sein. 

SieiK^el^eld I. nach einigen alten Be rgurdnuagen dir Taxe, 
welche (iem Bergriehter für die Ausfertigutug einer Aiuts - Ur- 
kunde entriehtei werden musste. 

Silberbrenner« nach den alten Bergord nungenjenerBeamte, 
der das Probiren der in die Einlösung (s. d. A.) kommeiiden 
gold* und silberhftltenden Erse oder sonstige Gegenstände besorgt 
und den Werth derselben nsch dem Einlosungs-Tsrife be- 
stimmt Er heisst jetzt E i n 1 ö s e r. 

Silberi^laoB (Glanzers)» ) ein selir reiches Silbererz, bloss tns 



setxi. Die 8 i I b er schwärze ist nur das Zerstörungsprodukt von 
Silberglanz. 

Silber « g ö I d i s e. L e s , siehe G o i d s i I b e r. 

Sinkwerk Syn. mit Ankehrschurf (s. d. A.). 

Sinter« die bei der Schmelzung» Verfrisehung und weiteren 
Verarbeitung des Eisens in den Tersehiedenen WerkstStten abfal- 
lende Schlahe (s.d.A.). 

Sinterwl»et<(Schlaken schmelzen), das wiederholte Schmel- 
zen der Schlahe n, um die noch darin befindlichen Metalle zu ge- 
winnen. 

Sinterblech 9 die Eisenplatte, welche den vordem Theil der 
Feuergrube (s.d.A.) eines Eisen -F r ischfcuers (Zerren- 
herdes, s. d. A.) bildet und mehrere Löcher hat, um die in der 
Feuergrnbe beim Frischen sieh ansammelnde Schlahe ah- 
fliessen zu niaeben, was mit einem spitzigen Eisenstaba bewirkt 
wird» den man Sinter spiess hetsst. 
Maierkohlef eine Sorte Steinkohle» welche in der Hitze zusam- 

menfrittet, ohne ordentliche Koks zu bilden. 
Sinterütpiess« siehe den Art Sinterblech. 
SituationS'Plan« eine Darstellung der Lage gewisser Puncte 
an der Gebirgsoberllachc gegen allgemein bekannte. unverrückbare 
Objecto. Sie ist zur Erwerbung gewisser BergbwbereehtiguiifeB 
ein nothwendiges Erforderniss. 
Site^ld« jene Gebtthr, welche nach den alten Bargordavai^oB 
den Beisitzern bei den Berg - GertehtsTerhandlungeQ Terabfolgt 





wurde. 
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Siiaöfen im Salibergbatie des Haselgebirges (s. d. A.), jene 
GebirgsöfTnungen, welehe sii untergeordneten Zwecken te enge 
and niedrig getrieben werden , dtee die Arbeiter darin nor sitiend 
arbeiten können. 

Sitzrecht ^ ein un iintt rsten Theile einer Pütte (s. d. A) ange- 
brachter Seichkasten fs. d. A.), in welchen sich die Sooie aus 
dem La ist (s. d. A.) ansammeln kann. 

Sohle nennt der Bergmann fiberbanpt jede unterste Ebene eines 
offenes Raumes, im Gegensatse zu der Firste (s.d.A.). Man sagt 
daher von dem Unterboden eines Stollens, worauf das Ge- 
atftnge Hegt, er sei die Stollensohle, gleichwie man das Tiefste 
eines Schachtes die Schachtsohle, die Basis einer Zeche^ 
eines Verhaues, eines L a ii g w c r k e s, die Z e c h e n- , V e r h a u's- 
oder Werksohle, den Fussbodi'n einer Hütte, eines Kanal es, 
eines Teiches die Hütten-, Kanal- oder Teichsohle heisst. 

Ob diese Basis eine horizontale oder eine schiefe Ebene bildet, 
macht diessfalls keinen Unterschied, daher man auch jene Art des 
Abbaues (s. d, A.) einer Lsgerstfitte, wobei man die Minera- 
lien nach unten heraushaut, Sohlenabbau, Sohlenstrasscn 
nennt 

Dagegen versteht man unter Ebensohle immer eine horizon- 
tale Ebene oder den horizontalen Abstand zweier in einer Ebene 
liegenden Puncte, welchen man auch die söhlige Entfernung 
(Längej nennt. 

filohlring; Syn. mit Prell ring (s. d. A.). 

8#ele« das mit Koehsals gesfittigte Wasser (auch Salssoole), in 

soferne diess entweder in natürlichen Salzquellen (s. d. A.) zu 
Tage konunt, oder in dem Saizbergbaue des Haseigcbirges 
(s, d. A.) durch künstliche Einleitung der Süsswässer (s. d. A.) 
und die dadurch bewirkte Auslauguug des Salzthones eigens 
bereitet, su den Sud werken geleitet, und daselbst au Sals vef^ 
sotten werden (s. d. A»). Siebe siedewürdig. 

SMlaaalllAMi« jene Vorrichtung bei den Dftmmen (Wehren, 
s. d. A.) eines Laugwerkes (s. d. A.) im Salzbergbaue des Ha- 
selgebirges, welche den Abfluss der gesättigten Sooie aus 
dem Werke mitteist eiserner, mit Hähnen versehener Röhren 
regulirt 

15* 
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^oolenein.*iehlag;werk« siebe Einschlags werk. 
Soolenery.eii|B;»wcrk im Saly.berpbaiio dos H a s (» I ^eh i rges, 

das Laupwerk (s.d.A.), in welchi'iii lii»* .\ ul li^nn.; ilps im S a 1 r- 
thone hetiadlicheo Salzes durch eingeleitete öüsswässer vor 
•ich goht. 

SMlcaleitniig^f siehe Sirenoleitung^. 

SMlMiBCMiiiafteliiBe (SooteDximente) sind Yorriehtnn- 
geD> tun die Menge der eus den Laugwerken oder aus den Soo- 
lenleituttgB*R()hren bei den Salsaud werken ausfliesst^ nacli 
ihrem euhischen Inhalte, d. h. nach Cubikfueaen oder nach fiimem, 

zu messen. 

Sie sind sehr verschiede« und bestclu u fiilut'<U r nur aus cimMa 
Sisteme von Röhrelien (II ö Ii r i' n -Z i ni e n t) oder ;ius beweglichen 
Gcfösseu, die sieh periodisch io einen ausgemessenen üastcn (d en 
Zimenttrog) entiecren, mit einem Zeigersisteme in Verbin^ 
dung liehen und auf einem Zifferblatte die tftgiieh ausflieasende 
Soolen menge ablesen lassen. 
Soolcnstaben (Soolenreservoirs), grosse, rollkommen was- 
serdicht gezimmerte oder gemauerte, genau simentirte Bassins» 
in welehen die Soole beim Berge- oder beim Pfannhanse 
(s. d. A.) autbewului und von wo sie in die Salzpfannen abge- 
leitet wird. 

^patlieisenslein « eines der besten und namentlich für Oester- 
reich wiehti*;sten Eisenerze (s.d.A.), wesentlich aus Eisen- 
oxydul und KohlensHure bestehend. Auch die meisten BraniH 
eis ensteine (s. d.A.) sind in Oesterreieh aus Spatbeisen- 
stein entstanden und haben ihre Torzfigltehe Gtte diesen ihren 
Ursfoffe SU Terdanken« 

Für die Erzeugung des Stahles, insbesondere des Sehmels- 
stohles, ist der Spatheisenstein der wichtigste Grundstoff, wes- 
halb er auch oft S ta h 1 s t e i n f^cnannt wird. Siehe Artikel Stabi. 

Special - Verleihu II , eine Art Be w e r k s ve r I e i Ii u n g, 
welche sich nicht :iut regelmassige Grubenmasse beschränkt, 
sondern ein bestimmtes grösseres Landesgebiet mm GegeiH 
stände bat 

Apeise« eine Verbindung mehrerer Metalie, welebe Ton den vor- 
sügliehsten derselben ihre Benennung erhilt 
So I.B. Kobaltspeise, Nikelspeise, Antünonspeise u. s. d. L 
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Verbindungea von Kobalt» Nikel» Antiaioiiy mÜ Kupfer, Blei» Arte- 
nik u. dgl. 

Die Speise ftUt bei den Kupfer« und SilberiiflUen oft eU Neben- 
prodnkt ab und ihre rolikommene Separation nach deo Teraehiede- 
neu Metellen ist eine der sehwierigsten Aufgaben für den Httten- 
mann. 

Sphärosiderit , siehe Thoneisenstein. 
Spiegel Syn. mit Harnisch (s. d. A.). 

Spieg^eleisen (Spie«,'clfloss"), eine Art oder j»ow}55sennassen 
das vollkommenste weisse Roheisen» das im Bruche eigeothüiu- 
liehe spiep^clartige Flächen zeigt. 

i^pisB»» Salz 4 eine Art Steinsalz inWieliczka, weiches 4— 8% 
sandigen Rfickstand hinterlSsst, daher eine minder reine Sorte Sali, 
fihnlieh dem GrönsaUe (s. d. A.) bildet» und wie dieaes abge- 
baut wird (s. d. A.). 

Spitalkax« Bergwerksantbeile, welche su Gunsten einer Kranken- 
anstalt von den Mitgewerken freigebaui werden (s. d. A.). 

Spitzbalg;^ siehe GeblSse. 

SpHzeisen (S p i tz h a mm er), siehe 8 l ii fe i s e n. 

Spitzkadienapparat 4 eine Ertiodung des k. k. Sectionsrathes 
Peter Rittinger zur Absonderung der errigen Theile aus den 
^ Poe hz engen (siehe Po eben), wobei das Wasser in den beweg- 
ten konisehen Kfisten (Spitskfisten) von unten nach aufwftrts 
wirket und das unhftltige Gestein hinausstdsst. 

Splassen« siehe Grob eisen. 

^Spleissen« ein wiederholtes Kupfersehmelzen. 

Spratzeii^ heim reinen Silber huuptsächlieh, das Heruusspritzen des 
flüssigen Metalles ans <lein Inneren, bei ersterem an der Oberflache. 

Spreng^arbeit« heim Bergbaubetriebe jene Art Ucttuungcn in das 
Gebirgsgestein zu machen, wobei mittelst Bohren (s. d. A.) und 
Sprengen der Bohrlöcher das Gestein theils losgerissen, theils 
so gelockert wird» dass es mit dem Bergeisen (s. d. A.) leicht 
losgebrochen werden kann. 

flpren^eii« das Lostrennen ?on Gesteinsmassen durch Bohren 
(s. d. A.) , Verladen der Bohrldeher mit Pulver und der nMhigen 
Besetzung (s. d. A.), endlich durch Entzünden des Pulvers mit- 
telst des Zun droh res. (Siehe Art Boliron.) 

I^prenf^piilvert ein besonderes grobkörniges Schiesspulver, wel- 
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ches vorzugsweise l>eiii) liergLau /.um Sprengen des Gesteines, zum 
Laden der Bohrlöcher vem'endet, und zu diesem Ende im g-erinj^e- 
ren Preise (Lim ito-Pulver} al>gegei>eo wurtie» was dermalen 
aieki mehr geschieht 
SwgBtitigf siehe Eohriettg. 

SpoMA« eine CoDeeotraUoiis<-Arheii io den Kupfertehinekwerkeat 
wobei die Predukte des RehachmeJsette (e. d.A.) neeh mehr» 
mtliger Röstiing (a. d. iL, Spurroit) auf dem Krummofen 
(t. d. A.) lu einem Halbprodukte getehmolaen werden, welehea 

Spur stein genannt wird und aus Schwefelkupfer, Schwefeleiaea 
umi Schwefelsilber besteht. 

Die weitere Veriirbeif iiii<^^ diese«» Steines (s. d.A ) geschieht in 
demselben SehmeUofeu durch nochmaliges Umschineizcn zu dem 
sogenannten Seh wa rskapfer (s. d. A.). 
0tabeinea wird überhaupt das reine, d. i. gefriaehte (s. d. A.), 
dehnbare und hämmerbare Eiaen, im Gegenaatae nmn Roheiaen 
oder Stahl (a. d. A.) genannt» ea mag daaaelbe unter dem Ham- 
mer (9. d.A.) oder onter den Waiaen (a«d.A.) geformt wor- 
den aein. 

Im ersteren Falle hcisst es gehämmertes, geschmiedetes, 
im zweiten Falle gewalzte nStabeisea, weiche Form es immer 
haben ma^. 

Hucksicbtlich der Form theilt sich das Stahe isen in Grob- 
eisen (s. d. A.), Materialeisen, Miihars, in Radreife (Ty* 
rea), RaiJa (Riaenbahnachinen), Achaen, Streckeiaen» 
Zaineiaen» Keaaelbleehe» Dachbleche, Drihte u. a. w. 

Stabdgeawalmwerkf aiehe WaUen, Wala werk. 

SMbelf aiebe Rergstabel, in Auaaee 3 Stabel 3s I Klafter, m 
Unfrftm ein Hoizmass mit 220 Cubikfuss. 

iStaiiel (Roststadel), siehe Rosten. 

Stahlt das bekannte noch etwas Kohlenstoff haltende Kisen, wel- 
ches ni heo der vortreUlichen Kigenschaft des Scbwetssens 
(s. d.A.) und der Dehnbarkeit auch eine besondere ilärte beattat, 
die durch verschiedene Arten des Hftriena (a.d.A.) bin awn glaa '. 
harten Zaatande erhAht werden kann. 

Groaae Daner der Stahlatfieki^ eine apiegelglitte Oberfllcbej imd 
geringere Reibung deraelben, eine beaondere Sehftrfft der daraus 
Terfortigten Werkaeuge, dann eine eigeiithftmliebe Elaatiiiti& 
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(Federkraft) der Stahlplatten sind die schätzenswerthesten Eigen- 
schaften dieses höchst nätzlichen und werthvollen Materials. 

Die auegeaeleiiiiete Gftle des Tonügliebsteii StahU (£deU 
etehls) beruht eber nieht bloss in dem angemesseneii Kohlen- 
geliall desselben y sondern wehrsebeinlieh aoeb in einer entspre- 
chenden Qualitftt der Eisensteine, Ton welchen die etwas Mangan 
hältigen Späth- und Brauneisensteine das beste Roheisen für die 
Stahlerzeugung liefern. 

Der Stahl wir<l enf^^ciU'r durch eine besondere Art von Frisch- 
arbeit im Frischherde (Zerrenherde) oder durch eine eigene 
Pud dlingsmanipulation im Pudd I ing-Ofe n, oder (hireh 
ein Glühen der Eisenstäbe in eigenen Kftsten mit Kohlenstaub in 
den Cementdfen erzeugt 

Der erste wird Schme Iis tahl, Breseianstahl oder Edel- 
stahl, der zweite PuddlingstahU der dritte Cementstahl, 
Brenn- oder Blasenstahl genannt 

Eine vierte Art der Stahldarstellung durch thcil weises Ent- 
kohlen (Ausglühen) des Roheisens ist noch zu wenig erprobt und 
nur rersuchsweise unter dem Namen Glühstahl erzeugt worden. 

Alle diese Stahlsorlen werden überhaupt Rohstahl genannt 
und kommen als Stnkstahl, Sensenstahl, Grohstahl, 

AI u 1 1 e r s la hl , K ü sie nstah 1, Tanaenbauiuslaiii, Fcilen- 
stahl u. s. w. im Handel. 

Durch ein wiederholtes Schmelzen des Stahls in bedeckten Tie- 
geln unter oder ohne einer Schlakendecke, und durch wieder- 
holtes Zusammcnschweissen und Aushummern oder Walzen, kann 
jede .dieser Stahlsorten wesentlich verbessert, und im ersteren 
Falle als Gussstahl, im zweiten Falle als GSrb stahl oder Raf- 
finirstahl in veredelter Qualität dargestellt werden. Der letztere 
ist als Federstahl, Du pf stahl, Sarschach- (Schsrsach-) 
Stahl, Mittel zeug, Zweckschmidsta h i , feiner Tannen- 
baums iahl , feiner Feilcnstahl u. s. w., im lia n d e 1 bekannt. 

Stahlraffinerie (Stahlraffinirhütte), die Werkstätte, in 
weicher der Stahl wiederholt geschweisst (gegärbt) und aus- 
gehfinunert ¥nrd. 

fi^tahlnieiiit Syn. mit Spatheis en stein. 

flH>hl«iehen nennt man das Aushämmern des iiohstahl8(Köi- 
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berlstuhls) unter einem kleinen, sein- sehne 11 gehenden Hammer 
{dem Siahlziehhammer, Ziehhainuier). 

Stamin^ nach einigen alten Bergordnungen wird das bOcherKche 
Eigenthum eines gemeinaeheftliehen Bergwerkes in SiSmme, 
jeder Stamm aber in Kuxen abgetlieitt. Jeist ist diese Einthel« 
lang nasser Uebnng. 

Stander^ massive Gerüste von Gass eisen, welche durch tief lie- 
gende Fundameule von starken Holzbalken oder Quadersteinen im 
ßoden befestigt, und so eingerichtet sind, dass sie die Lager der 
Walzen bei einem Walzwerke (s. d. A.) zwiscben sieh aufneh- 
men und den Walzen zur Unterstützung dienen. 

Stan^engitier^ ein aus sehief stehenden Eisenstangen bestehen- 
des Gitter zur Sortirun^ der Steinkohlen, welche darüber rollen, 
oder geworfen werden, wodurch die feinen T heile, welche durch 
das Gitter fallen, sich absoiult'rn. 

Stangenkunni Syn. mit F e 1 d g e s t S n g e. 

Siamsher« bei dem Bohrzeuge (s. d. A.) ein runder, hdizemer 

S t ö s s 1 , uro das Pulver in dem Bohrloche festzudrucken. 

Bei den Frischfeuern ein Hotzschlagel, um die Feuergru be 

mit Kohllösehe auszuschlagen, oder die Schlakenstücko in das 

flüssige Roheisen bei der Böden-Cortitscb oder Uartzcr- 

renn- Arbeit (s. d. A.) zu mengen. 
Sieehen der Formen (s. d. A.}, die Neigung, welche dieselben 

gegen den Horizont annehmen. 
Stehende 6 finge oder Flotze, welche sich der senkrechten 

(seigeren) Stellung nähern. 
Steider Syn. mK Huttmann (s. d. A.). 

Stei^lcasteii ^ ein kleiner S( iKu ht im Salzbergl>;nie des Hasel- 
gebirges, welcher zu dein \V ein dämme führt, und zum Auf- 
und Absteigen der Mannschaft dient. 

Stein Syn. mit Lech (s. d. A.). 

Steinkohle^ der allgemeine Ausdruck für den mineralischen 
Brennstoff. In geognostischer Beziehung wird darunter aber nur 
die filtesfe Gattung des mberalisehen Brennstoffes* die eigent- 
lichealteSteinkohle verstanden. Eine besondere Gattu ng der 
alten Steinkohle Ist der Anthrazit, durch seine INeMe und den 
grossen Gehalt an Kohlenstoff ausgezeiclioet ; er taugt nicht zur 
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Flammenfeuerung, aber in SeUaehtÖfen (s. (I.A.) ist er u. 2. oliue 

V e r k 0 k u ii (s. d. A.) sehr gut zu verwenden. 
fi^teinlAsen« unausgeschiedeue £rdtheilcheii, weiche uiaachmal 

mitten im Eisen vorkommen. 
Steinsala« das in der Natur io sehr grosser Ausdehnung vorkom- 

niende KoefasHli» manchmal gtiüz dickt» derb, oft kristalliuiscb, 

meistens weiss oder grau» oft aber auch roth» grfin oder blau ge- 

förbt. 

In Wielicska, in der Marmarosch, in Siebenbä rgen, in 
der B II k o w i n a konunen ungeheure Ablagerungen von Steinsalz 
vor, welche die grossartigsten Bergbaue darauf besitzen. (Siehe 
Sudsalz.) 

lätempel^ kurze UoUstücke, weiche aur (j r ubcuzimmerung ver- 
wendet werden. 

Himuerumgn bei den Dampf- oder Wassersäulenmasehinen 
jene Vorrlehtnngt welche den Druck des Dampfes oder Wassers 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite des K 0 1 b e n s (s. d. A.) 
wirken iSsst, und so den Kolben Wechsel, d. i. die Bewegung der 
Maschine herrorbringt. 

^itichoATnun^^ bei den Schmelzöfen, an dessen unterstem 
Theilp jene mit Lehm vermachte kleine runde OetVnung, welche mit 
eisernen spitzen Stangen jedesmal geöflnet wird, wenn man das 
flüssige Metali aus dem Scbmelzoien ablassen (abstechen, 
s. d. A.) will. 

Süeli|pf*Biie« eine aus starkem Eisenbleche oder Gussetsen ver- 
fertigte, mit Thon belegte lüngliehte SchfisseU welche vor den 
Eisen-, .Blei- und Kupferschmelsofen sum Auffangen des «usflies- 
senden Metalles aufgestellt wird. 

Stirnhamiiier« siehe H a m in e r. 

Slirnräflert sieiie Kamair ad. 

IStock^ siehe Stockwerk. 

fi^iSekelmMerun^« voraugsweise beim Salabergbaue in Anwen- 
dung. ^ 

Man versteht darunter eine Art Grubenmatternng(s.d. A.), 
bei welcher anstatt der Steine oder Ziegel regelmässig gesehnit- 
tene Holsscbnltte (Stdckel), wie man solche auch lu der Hols- 
piasterung bie und da anwendet, genoimnen, und aus diesen wie 
bei der Mauerung ein Gewölbe bildet, welches mit Hotz und aus- 
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nahmsweise mit Eisenkeilen aehr fest ausammengepresat werden 

muss. 

lieber die Dauerhaftigkeit dieser Art von Grubenvertiehenrng 
liegen noch zu wenig Erfahnuigeii Yor. 

ütoek^eld, jene Geböhr» welche dem WaldeigeBthamer fär eiii- 
telne in Walde stehende Bftmne oder fQr game Waldtheile heiahlt 
werden muss, die för Bergbaue oder Hüttenwerke ahgeaehligert 
und verwendet werden wollen. 

Stockrftilep« vorzugsweise bei den Hammerwerken (s. d. A.), 
sind iHiforsohhit'hfij^e Wasserräder, welche ous einer an der Welle 
beteiligt i' II s(^lir iii;issiven Hol7scheibe (Kraiix) von iVa bis 2 Fuss 
Dicke besteht'», an deren Peripherie die Schaufeln (s. d. A.) in 
der Form von geraden oder etwas gekrümmten Tafeln mit einem 
oder zwei Zapfen aus Holz oder Eisen radial eingelassen und mög- 
liehst fest verkeilt sind, auf welehe das Wasser daher nur durdi 
den Stoss wirkt, dessen Kraft von der Wassermasse nnd Ihrer Fall- 
höhe abhängt 

Modureelit« siehe Kaamreehi 

Stockschlake« siehe wSch lacke. 

Stockwerk, wird eino Mineral-La^ersf nite genannt, die in 
ihrer Begrrmzun«^ iinföriiiluh, weder die Eigenschaften der Gänge 
(s. d. A.), noch jene der Plötze hat, sondern eine eigenthümiiche, 
von dem darüber, darunter oder daneben vorkommenden Gesteine 
▼erachiedenartige Masse von grossem Darehmesser (Hiebt ig^ 
kelt) bildet 

Dehnen sieh diese Massen mehr in die Höhe und Tiefe, aber 
weniger in die LSnge aus, so werden sie Stehende Stöcke, ist 

dagep^en die Längenausdehnuug die vorw altende, liegendeStöeke 

genannt. 

Stollen, iede in melir oder weniger horizontaler Ebene, unmittel- 
bar von der Oberfläche (vom Tage) ans in das Innere der Ge- 
birge gehende Oeflnung. Sie haben verschiedene Bestimmungeii, 
s. B. Erbstollen (s. d. A.), um einen ganaen Crebirgsiug wegen 
seines Inhaltes an natnbaren Mineralien auftusdiliessen und den 
darin bestehenden Grabenbauen Wetter so bringen, und 
Wftsser zu lösen (s. d. A.). 

Förderst© llen, zur Hcrausbrinj^un^ (Förderung, s. d. A.) 
der i« der (iruhe (s. d. A.) gebrochenen Mineralien. 
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HülfAstolien» zur Erleichterung eines bereits bestehenden 
Grnbeabaues (s. d. A.) in BeiiehaBg auf Luftwechsel 
(Wetterwechsel), aaf Wsssertbleitong, ««f leiehterea Abbau 
(s. 4. A.) n. dgl. 

Revier 8 tollen, ein fiir mehrere Grubenbaue eder eine 
^nee Berf regier bestimmter Uulfsban, der tagleich nene Mine- 
ral-Lagerstätten aufiehliessen soll. 

Schürfstollen, der zur Aufsuchung voa Alineral-Lager- 
stättcn bestimmt ist. 

Wasserstollen, zur Ableitung des in Schichten oder tie- 
fer niedergehenden Grubenbauen zusitzenden Wassers. 

Wetterstollen, zur Herstellung der nothwendigen Luftcireu- 
lation in den Grubenbauen. 

Z u b a u s to 1 1 e n , iur Erleichterung des Abbaues einer bereits 
bekannten in die Tiefe gehenden Mineral-LagerstSttj». 
StolleB-PeiteH« das im Gebirge befindliche Ende eines Stol- 
lens. Bei einem in Bearbeitung (im Betriebe) stehenden Stollen 
ruckt dessen Fei dort mit jedenj Tage in das Gebirge weiter for. 
Stallen-Forderan|8r« die Einrichtung um die Mineralien aus der 

Grube durch den Stolleu zu Tage zu bringen. (S. Kord er u ng.) 
Stollenfirstc, die Ebene, weiche den Stollen nach oben begränzt 
Si^llemhiel»^ jene Gesteinsmasse» weiche durch die ^Fortführung 
des in seiner Breite und Hdhe vorgeschriebenen Stollens her^s- 
gebrochen werden muss. 
MoUeniiiM«« In den Siteren B e r g o r d n u n ge n waren f&r St o !- 
len und Schacht« verschiedene Formen von Grubenmassen 
vorgezeiehuet. 
^tollenmauerung^« siehe Grub e a m a u e r u ng. 
fStollenmniidloch, siehe Mundloch. 
StelleBiieuiitel oder Siebentel, siehe Neuntes. 
MiftüMrMliI« jene Berechtigung, welche mit der Verleihung eines 
Stollenma sses verbunden war. Manchma 1 werden daronter vor- 
lugsweise die Erbstollensrechte verstanden. (Siehe Erb- 
stollen.) 

StollMSOkle^ jene Ebene, welche den Stollen nach unten 
begränzt, worauf die Gestänge odei' das Trettwerk (s. d. A.) 
ruhen. 

l^toUeiinteuer« jene Abgabe, welche dem Besitzer eines Stolleus, 
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für dessen Mitbenützung zu wekh* immer eraem Bergbauzwecke 
von (lern Eigenihünier einer anderen damit in Verbindung stehen- 
dcii Grube geleistet werden muss. 

Siollenulmeii« jeoe Flüchen (Wände), welche zu beiden Seiten 
des Stollens stehen. 

SloUenvieriiBif 9 das Grubenmass, welches sieb nach einigen 
alten Bergordnungen anf jede Seite des Stollens erstreckte. 

i^tollensiiiinienin^« siehe Grnbensimmerung. 

Stopfbüeliae bei GebUsen, Dampfeilindern oder Pump- 
werken (s. d. A.), jene Oeffnung, darch welehe die Kolben- 
stanjje (siolie Kolben) aus und ein liinft, und die sieh vollkom- 
Hien iuft- und wasserdicht nn die Kolbenstange uuschliessen 
uiuss , ohne eine zu p^rosse KtMliun^ zu verursaclicn. 

Zu diesem Ende wird über die erwühnle Oetfnung ein kleiner 
Metalleilinder luftdicht angeschlossen, welcher mit Schafwolle oder 
gezupftem Hanf rund um die Kolbenstange angefüllt und durek 
Sehrauben durch Vermittlung eines «weiten etwas kleineren Clün- 
ders , welcher sich in den ersten hineinpressen ISsst, mdgllchst 
fest an dieselbe gedrückt wird. Bestreicht man sodann die Koi- 
benstaii^M mit reinem Graphit, so wird der Gang derselben 
leichi uiui es bU iiil der Verschluss vollkouiinen. 

IStosM^ eine Seile des Sehaehtes» die nach der VVeltgegend be- 
nannt wird. (Siehe Schaeht.) 

fiitOMherd^ bei der Aufb erei tung, den Poch- und Wasch* 
werken (s. d. A.). 

Eine in Ketten hingende, daher bewegliche Uolstafel, welehe 
durch Dftumlinge einer Wasserradwelle von Zeit su Zeit Stesse 
bekommt und sich horisontal hin und surfick bewegt 

Am oberen Theile des Stossherdes (dem Kopfe, Happe) 
wird aus dem Focliwerke die Pochtr ü b e (s. d. A.j auf den 
IIcj d ijeleitet, w elehe durch die Ruckstösse glciehmiissig auf dem- 
selben vertheiit und zur Absetzung der ersigen Theile (Sehl i che) 
veranlasst wird. 

Sionsecbaufelii, jene Schaufeiart bei den Wasser rüder n, 
auf welche das Wasser nur momentan durch den Stoss wirkt 

StoMwerke (Presswerke) sind nur durch Henschenband, 
Wasser- oder Dampfkraft bewegte Maschinen, welche tum Prigen 
von MedaiUen oder andern Metallwaren (Knöpfen u. dgl.) dienen. 
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Strahli§^e8 Roheisen, FIoss, jenes Roheisen, welches im 

Bruche weiss und mit kristaUiDisehen Streifen gezeichnet ist 
StrMM (BrKstrssse, Ffirstenstrasse, Sohienstrasse, 
Stressenban» auch Strossenbau). 

So heisst eine in Bearbeitung stehende Oeffhung aus einem 
Haiiptgrubenbaue (s. d. A.), welche den Zweck hat, die in 
der La^erstntte vorkommenden Erze herauszuhauen (abzubauen) 
vt'slialb sie überhaupt Erxstrassse genannt wird. 

Dieser Abbau (s. d. A.) erfolgt gewöhnlich etagenförinig 
(s. d.A.), gehen diese Etagen in die Höhe (in die Firste, s.d.A.), 
wobei die ausgehauenen Räume immer wieder mit unhültigem Ge- 
steine (tauben Bergen) ausgefüllt (Tcrsetst) werden, so 
nennt man diese Oeffhungen Fürstenstrassen, gehen sie nach 
abwirts (in die Sohle), Soblenstrassen. 

Ueberhaupt wird ein derlei etagenfdrmiger Abbau ein 
Strassen- oder Strossenbau genannt 
Streben 4 Holzstücke, welche in der Grube zur Unterstützung 
(Versicherung) der den KmsUu/'. drohenden (brühigen) Ge- 
steinsparthicn untergestellt (eingezogen) werden. 

Mit diesemNamen bezeichnet man aber auch Strassen (s.d.A.), 
welche in diagonalen Richtungen aus einem Hauptbaue nach auf- 
w&rts getrieben werden, um die Brxe abxnbauen (s. d. A.) Em 
solcher Abbau (s. d. A.) heisst Strebenbau. 
Streicli (des Hammers). 

Unter diesem Ausdrucke versteht man die Kraft, mit welcher 
ein Eisenhammer (s. d. A.) auf denAniboss scliliigt, die von 
der Schwere des Hammers (s. d. A.), der Höhe, von udcher er 
frei fnllt (dem H u b , s.d.A.), der Prellung, welche er erbSit, 
und der festen Unterlage (dem Widerstande) des Ambosses 
abhängt 

Man sagt daher; der Hammer hat einen guten, festen oder einen 
matten, schlechten Streich, 
(itreiebeiif die Richtung, weldie eine MineraI*Lagerstitte nach 
einer gewissen Weltgegend (nach Stunden des Compasses, 

8. d. A.) in ihrer horizontalen Längenausdehnung einhält 

Man sagt z. B. : der Gang, das Flötz streicht nach Stunde 6, 
d. h. die Lagerstätte erstreckt sich in der horizontalen Längen- 
ausdehnung gegen Morgen (Ost). 
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Sfreichplatte Syn. mit S o Ii l r in g. 

Streclte, eint* unt( i inÜsche, s to 1 1 e niniissij^e Oeffuiinfv, weiche 
aus einem Hauptgrubenbaue (Stollen oder Schacht) in einen 
•Ddern oder in datNebengesteio geschlagen wird ; gebt dieselbe 
m das Ha Bg ende einer Lagerstttte, so ist es ein Hangend- 
Streek e, geht sie in das Liegende, eine Liegendstreeke. 

Das Ausbanen einer Strecke wird der Strecken betrieb 
genannt. 

Streckeisen ^ unter dem Hammer oder unter den Walzen aus- 
gefertigte Stfib e \on Fr ischeisen (geiiuiumertes, gewalz- 
tes Streckeise II oder S t a b e i s e n). 

fi^^eeken (das Gruhenfeld oder Grubenntass, Strecken), 
gleichbedeutend mit La gern. (Siehe Art. Lagerung.) 

Bei Eiseohfimmem dasAushCmniem desfiisens an fertigen Eisen<- 
stSben (Streek eisen). 

StreekM • Sumpf im Salsbergbene des Haselgebirges, ein 
kleines SebSehteben in einer Strecke anm Aufsaugen «nd An^ 
sammeln der Soole oder SfisswSsser (s. d. A.). 

Streckhammer^ ein kleiner, schnell gehender Eisenhammer, 
unter welchem das Material ei sen (s. d. A.) tu verschieden ge- 
formten Eisenstäben (Streckeisen) ausgehämmert wird. 

fi^irenn (Soolen-Strenn, Salz-Strenn, Strennleitung)» 
der Rdhrensug, durch welchen die Salz-Soole aus den Laug- 
werken (s.d.A.) der Salabergbaue au Tage and daselbst bis in 
den Pfannhiasern (s. d. A.) (SaUaadwerken) abfliessi 

Strich in Bdhnien, ein Hobimass bei den Stainkehlenbergbauen» 
llisst beilSttfig V/^ Centner Kohlen. 

StritzelfloMüen (Roheisengü nze) in N. Oesterreich und Steier- 
mark , Holl eisen in Form langer haibruader Blocke. 

Stuben Syn. mit flrubenka ue (s. d. A.). Bei den Sal7.f)»'rp:hnuen 
in Oberösterreicii ein Soolenmass» welches 2000 Eimer oder 
4000 Cubikfuss Soole hält. 

Him£e Syn. mit Handstein» Handstttfe(s.d.A.); imAllgemekM 
ein Musterstfick eines Minerals, welebes sich der Schönheit und 
Regebniasigkeit seiner Gestalt oder der SeltenbeH seittos Vorkom- 
mens wegen ausseiebnet 

Stilfeinen« ein kleiner Hammer, der an einer Seite in einen ge- 
stählten Spitz ausläuft, an einem langen Stiele befestigt ist und 
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dazu riii tit, um miU«lsi de« FäU8teU(8. d. A.) GtsUiBSiiicke al»- 

zubrechen. 

t^tnfenn Stöcke ton reinem Erze (s. d. A.), welche bei derHand- 
•elieidttiig (s. d«A.) beiseitegelegt (eotgebtltett» t. d.A.) 
ttsd ohne weiterer Operatioii TersehiBoIteB werden. 

Sivlyliedem^« bei den Oeblisen (•* d. A.) jener Krans von 
Leder, welcher en der Peripherie dee Gehlieekolbens befe- 
stigt nnd durch die Pressung der Luft (des Windes) so festen 
die Wände gedräckt w 'wd, Ua>«.s der Kolben iuildielit seldieäsL 

Stunde« die BeztMcfmuiig einer Richtung nach dem Stunden- 
ringe des Üergco in passes (s. d. A.), welcher in 24 «gleiche 
Theile (Stunden) getheilt ist, wovon die Stunde 24 Norden» 
6 Osten, 12 Süden, 18 Westen bezeichnet. Jede Stunde ist m 
15 Grade getheilt, die Untertheiinng der Grade ist nach der Grtae 
deeCompaesei versehieden, jedoeh in der Regel nnr bia halbe 
Grade gehend. 

Stftrae« der Platz am Ts|re vor den Graben, auf wel^m die ans 

denselben gebrachten Mine ralien abgeladen werden, (siehe Kai de.) 
Stürzen 9 das Ausladen der Mineralien aus den Transportq-efussen 
(Hunden, Or ubenhundea, Förderkübelo, Förderiou- 
neu, s. d. A.). 

Bei den Blechwalzwerken das Zusammenlegen mehrerer halb- 
fertiger fiiaenbleehe (BJeehatürae) nnd Dorehsiehen dieser 
Pakete durch die Walsen. 

MSupmew^ Bergarbeiter, welche bei den Fördermaschinen 
(s. d. A.) das Ansieeren (Stnrsen) der Flrder gefisse (Ton- 
nen, Kübel, Hunde) verrichten. 

StütKka^iten , ein in der Grube zum Schutze gegen das Herein- 
brechen des (Tcsieines auigelührtes UoUgerüsie aus übereinander 
gelegten Baumsiücken. 

Sublimatira« die Yerflüchtigimg jener Mineralien und Stoffe, 
welche in einer höheren Temperatur in Dampiform fibergehen 
(entweichen) und in eigene kthhlere Rfturoe (Kammern, Kanftle, 
Giftftnge u. dgl.) geleitet werden, wo sie sieh wieder verdichten 
und in reinem Zustande ansammeln. Bei der Gewinnung des Schwe- 
fels, Quecksilbers, Arseniks u. dgl. ist diese Manipulation im 
Grossen in Anwendung. 

fi^uehntollen Sp. mit Schürfte 11 en. (Siehe Stollen.) 
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Sudpfanne« ein grosses, aus Eisenblech zusaminr n<:enictctes 
flaches, rundes oder lSn<^licht vienM'ki<res Gcfiiss, das über einem 
breiten Hoste auf Mauerwerk und Eisen oder ZiegelsHulen (Stän- 
dern) ruht, zwischen welchen die Flamme die untere Fluche des 
Gefösses bestreiehi und immer erlutEt. In das Geföas wird tob 
Zeit EU Zeit S eol e («. d. A.) geleitet^ die hier in SiedbÜse kommt, 
daa Wasser in DampfTorm entweichen» das Koehisala aber zn Boden 
feilen Ifisst, Ton wo es aasgebehrt (s. d. A.) wird* 

Sad«alB^ jenes Kodisalz, welches durch Abdampfen (T ersie- 
den der Soole in den Sud plannen) gewonnen wird. Im Ge- 
gensätze zu dem Steinsalze (s. d. A.) , das in der Natur als fast 
reines Kochsalz vorkommt, in der Grube zu regelmässigen l^uiuiien 
a I b a n e n , Fo rmal s tei n, s. d. A.) behauen und sofort in Han- 
del gebracht wird. 

Sud werk 9 die WerlLstfitle, in welcher die Sudpfannen stoben 
und die Soole sn Kochsals rersotten wird. 

9iidw0rdig;^ siebe Siede würdig. 

Subr Syn. mit Salssoole (s. d. A.). 

Buhrstuben Syn. mit Soole nstuben. 

Sülze Syn. mit Soole. 

j^umpf^ der tiefste Ort eines S clia c h te s. Daher sagt man: die 
Wässer z u S umpf ballen, d. h. das in den Schächten sich an- 
sammelnde Wasser immer so heraas zu sieben, dass man in der 
Tiefe derselben weiter arbeiten k5nne. 

Bei den Knpfer* oder Bleisebmelsdfen ist am Boden (an der 
Sohle) derselben eine Vertiefung (der Sumpf) angebracht, in 
welcher sieb das üfissige Metall ansammelt 

(Supporte bei den Bohr- und D r e h w e r k e n (s. d. A.) feststehende, 
oder zur sichern Bewegung eingerichtete Stützen von Gusseisen, 
welche die fiohr- und Drehnieissel halten, an denen die zu boh- 
renden oder glatt zu drehenden Gegenstände durch die Maschine 
bewegt werden. 

S&MwaMer« das im Salzbergbaue des Haselgebirges lur 
Auflösung (Attslaugung) des Salzthones eingeleitete Qoell- 
wasser. 

SsjMea»Sala in Wielicska, eine Art SteinsaU, das nur Vs 
bis IVü 7o Gyp* enthält, daher sehr rein und be- 

liebt ist 
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I'ag « der bepgrniiniusclie Bi i^ri IV für Erdoljerfläche im Gegensätze 
zu den unterirdischen 0 ru he iige b auden (s. d. A.). 

Ta^bau, der steinbruchartige Abbau (s. d. A.) der Mtneraüen an 
der Erdobcrflitche (am Tage). 

Ta^iabM« die Tom Tage aus geführte Oeffniing in das lanere 
der Erde, daher bisweilen von Tags tollen» Tagschaeht, Tag- 
sir ecke gesprochen wird. 

,1*ag^ebSiide« jedes tmn Bergbau- oder Hüttenbetriebe 
gehörende, an der Erdoherfliiche befindliche Gebäude, 

Xag;g^ebirg;e« die unmitteihar unter der Krdolicrtlär!je lieofenden, 
meist veränderten, ;uis Knien, Sand, GerüUe, Lehm u. dgl. beste- 
henden Mineral niederlagen. 

Va^g^erolle^ die Anhäufung von durch Verbitterung zerfallenen, 
oder dureh Ansehwemmvng herbeigeführten Gesteinstrümmern. 

'VAg^krans« die oberste, unmittelbar am Eingange (am Tage) 
befestigten Holsgorüste der Schachtsimmeriing. 

Xji§;HaaM* dieimBerggesetze auf eine bestimmte Flftchenans« 
dehnung beschrSnkte Berechti^untr zur Gewinnung vorbehalte* 
ner Mineralien, weiche an der Erdobciiläche (über Tage) liegen. 

Tag"\*'asser, im Gegensatze zu G m h e n \v n s se r (s. d. A.), alles 
an derErdobertläche entspringende tliessende oder stehende Wasser. 

XasebM- Transportgefässe (Fdrder - Geffi sse, s. d. A.) 
in den siebenbürgisehen Salsbergbauen xnm Aus Cor dem des 
erhftuonen Salses. 

Taub wird jedes Gestein genannt, welehea lieine erngen Theile 
enfhllt; solche dureh den Bergbaubetrieb gebrochene nnd 
gewöhnlich zum Ausfüllen unterirdischer Oeffbungen (zum Ver- 
setzen) in Verwendung kommende Gesteine heissen auch taube 
Berge. Siehe öder Berg. 

Teiche sind für den Hütten- oder Maschinen-Betrieb sehr 
wichtige künstliche Wasserbassins, in welchen die kleinen Quellen 
oft auf weite Strecken zusammengeleitet, und dann für bewegende 
Maschinen als Au f s ch 1 a g wa s s e r benutit werden. 

Gewöhnlich hat man für grosse Werluanlagen mehrere Teiche, 
von denen der eine in jener Periode wieder anläuft, in welcher ein 
anderer sum Betriebe benütjet wird^ und sich entleert 

16 
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Die neuen Teichanlagen sind ott mit sehr grossen Kosten ver- 
bunden. 

Temper, eine Klappe, die am Ende der Essen (s. d.A.) bei vielen 
Flammöfen (s. d. A.), wie z. B. bei den Eisen- Puddlings- und 
Schweissöfeni angebraeht ist und dazu dient, um deu Zag imeh die 
Esse beliebig su mSssigen oder wieder su YerstArkeii. 

Tempern bei den Eisengusswaareu» ein Glühen derselben in «ig 
nen Oefen (Teinperdfen), um ibnen die au grosse Härte onii 
Sprödi^keit zu benehmen. 

Xesfe, tlaehf, kleine eiserne Schalen, mit Mergel oder feuerfestem 
Tiione ausgeschlagen, zum Ausf/lütun oder Abtreiben bei den 
Erzproben oder S ii bc r f e i n Ii r e n n en (s. d. A.). Die darauf zu- 
rückbleibenden reinen Metailkörner heissen auch Testkörner. 

Xeufe, der bergmannisc!>e Ausdruck für Tiefe. Man sagt daher für 
senkreehte (vertikale) Tiete, Seigerteufe, für die unbesehrinkte 
Ausdehnung einer Bergbaub er echtigung in die Tiefe, ewige 
Tente. 

Thell kommt in den alten Bergordnungenfttr Antheil an einem 

gemeinschaftlichen Bergwerke (Kux) vor. Ks beisst darin 
öfters „auf Theil klagen", d. h. die Exektitioii wegen fSIligcr 
Berg\verkshei!rj>^e auf einen Ii e r g w erk s a n ih e i 1 fühlen, oder 
„die mehreren Theile*^ (Neuntheile) haben die minde- 
ren zu regiren, d. h. die Mehrheit der Kuxenbesitzer entscheidet 
iber dieBetriebsilispoeitionen bei einem gemeinschaftlichen Barg» 
werke. 

Theilnaasehine (The i Ischeibe), eine unenIbefarlicluiMtstiliine 
hei den Giessereien and mechanischen Werkstfttteii, «dl 

gezahnte Rfider richtig cinzutheilen und die genauen Formen für 
den Abguss anfertigen zu kötiuen. 

Theilnehmer Syn. mit Mitge werke (s. d. A.). 

Theilung; der Erze wird bei jenen Gruben (s. d. A.) vorgenom- 
men, die ein gemeinschaftliches Eigenthum sind und wobei jeder 
Theilnehmer den ihm gebührenden Antheil nach dem Gewichte 
oder Masse besteht; dann bei solchen Gruben, welche an einem 
Hilfsstollen, Rerierstollen, Erbstollen (s. d. A.) einen 
bestimmten Theil der eroberten Erse (s. d. A.) abgeben (etfir^ 
zen) müssen. 

Thoueiseustein « ein viel Thon haltender Brauneisenstein 
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(s. d. A.) und ebenso ein mit Thon vermengißT Spathetsenstcin, 
welcher in der Steinkohlenbildung Torkommt, gewöhnlich Sphd» 
ro«tdertt genamity «ia in nelen LAndera sehr wieiitiges RisflMrt. 
EnihSit der letitere sogleich viel Bitmneii, wodtreli er eine dtiokle 
bis tehwme Farbe erlangt, so wird er KehleneiBeattein 
(Bitkband) genamit, ein erat tn neuerer ZeH erkenntet» aehr 
wichti^^e.s Eisenerz. 
I^hürstoek.^ bei der S t o 1 1 onzim meriin g (s. d. A.), das einfache 
Holzgerüste, weiches gegen Gesteinsbrüche von allen Seiten 
»ehtttzen soll. 

Der ganze Thurstock besteht ana swei aenkrecht oder etwaa 
geneigt stehenden Holaatimmen (Stempeln« a. d. A.) an den Sei» 
fenwSnden (Ulmen, a. d. A.) dea Stell ens nnd einem atarken, 
darüber befestigten Qnerbolse (Jeebe, Ka p p e, s. d. A.). 

Der halbe Thüratoek hat nur einen Stempel mit- Jeeh, dea* 
sen anderes Ende in den Ulm des Stollens eingekeilt, und der dort 
angewendet wird, wo die eine Seite des Stollens keinen Einbruch 
besorgen lasst (nicht brüchig, s.d. A. ist). 

Tiefstes wird der unterste Theil eines Schachtes oder eines 
ganzen GrubengebSudea (s.d.A.) überhaupt genannt 

Vie^el« feuerfeste Gefftsse, um Metalle darin zu schmelsen, nnd die 
flüssigen in Fermen (s. d. A.) tn giessen (s. d. A. Giesserei). 
Diese WerkstStte beisst 

Tiei^elg^ieimerei« und der Ofen (s. d. A.), in welehem die Tie- 
gel eingesetzt und die Metalle in Flnss gebraebt (gesehmolzen) 
werden, heisst 

Tieg^elofen« 

Xodt wird in bergmannischer Beziehung für unbenfitzbar» unfrucht- 
bar au Bergbauzwecken gebraucht 

Man sagt z.B.Todtliegendes ?on jenen Gesteinsmaiseu, welche 
keine Tor behaltenen Mi neraULagerstfttten mehr enthalten. 

Todtpechen von dem Zerquetschen der Bratheile au dünnen 
Elittehen, welche von dem Wasser fortgerissen werden (in die 
wilde Fluth gehen). 

Tod trösten von dem Glühen der Erze, bis zur völligen 
Entfernung des Schwefels, wodurch sie in gewissen Fällen 
unbrauchbar w erden, obschon in anderen Fällen ein solches Rösten 
beabsichtiget wird. 

16' 
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Todfcs Wasser, welches keiu Gefüiio (s. tl.A.), daher keine 
bewegt'iuli' KraH niohr besitzt. 
Tonne« ein kubelartiges Gefäss, in welchem die Mineralien aus 
den Schüchten oder Gesenken (a, d. A.) aufgesogen (gefor- 
dert, a. d. A.) werden. 

TdBiio» ein Gewicht bei Berg- «nd Hüttenwerken (die englisehe 
Tonne hat 1820 Pfund W. G.) bei den Steinkohlenbanen ungefilhr 
4V4 Zentner. 

TMnettfaeli Syn. mit Förde r ab thei Inn g. (Siehe Förder- 
schacht.) 
Xonnengebläse^ siehe Gehlfise. 
Tonnle^i^ ^ siebe D o n n t a g i 

Torf« jener vegetabilische Brennstoft', der die Unterlage unfrucht- 
barer Moore bildet, nus besonderen Arten wachsender, sich ver- 
fiUender reisigartiger Pflansen, und den halbverkohlten, oder durch. 
Hurnnsfäure halbverwesenen Resten derselben besteht 

Der Torf bildet in neuester Zeit einen wiehtigen Brennstoff fiir 
das Eisenhüttenwesen, er wird in eigenen Kanilen in Ziegel- 
form gestochen oder gebaggert, auf eigenen Stellagen getrocknet, 
oft auch gepresst, dann verkohlt und piitwetler als bloss lufttrocken 
oder künstlich gedarrter Torfaul Rosten oder in Gas Ebener a- 
toren (s. d. A.) als Brennstoff benützt, oder als Kohle bei den 
Uohdfen (s. d. A.) aufgegeben (gegicbtet, s. d. A.). 

Turgjr*« Arbeit in den siebenhflrgisehen Salsgruhen , wobei das 
Steinsalz in den weiten triehterfSrmigen Sehfiehten auf hün- 
genden B ü h n e n oft mit grosser Gefahr abgebaut werden mnas. 

Tragwerk« Trettwerk, ein auf Querhölzer (Pfosten) gelegter 
Bretterboden über der Stollensohle (s. d. A.), welcher zu- 
gleicii das F ö r d e r g e s tii iig e (&. d. A. F ü r de r u n g) trägt, zur 
Be fahrung (s. d. A.) des Stollens dient und dai unter einen 
bedeckten Kanal für den Wasserabfluss aus der Grube (die 
Wasserseige (s. d. A.) bildet 

Truipeii« bei den siebenburgisdien Eisenwerken» Sjn. mit Ha- 
terialeisen (s.d.A.). 

TraiMiiiüwiM« mechanische Vorrichtung war Uebertragong oder 
Fortpianzung einer Blaschinenbewegung. Sie besteht in gezahnten 
Rüdem, in Rollen mit Riemen » in Wihkelhebeln» In Feldgettin- 
gen u. dgl. 
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Vrmweraen^ gussciserne Träger, als Unterlagen von Röhren« 
Icitungen überKaoil« oder Stützen förTransmission6n(s.d.A.) 
bei FortpflanziiDg oder Ueberfanguiig einer Masckinenbewegung, 

Treiben« siehe Art. Abtreiben und Büken. 

Einen Grubenbau (Scbaebt, Stollen, Strecke u» dgl. 
(8. d. A.) treiben heisst die weitere GebirgsOffkung mit demsel- 
ben fortsetzen. 

Xreibherd« siehe Bliken. 

Treibschacht $yn. mit Förderschacht (s. (i. A. ); insheson- 
ders gilt diess von jenen Schächten» aus welchen mittelst eines 
Goppels (a. d. A.) gefördert wird, was man ebenfails hie und 
da Treiben nennt 

Treiliseil Syn. mit Sehachtseil (Porderaeil» |.d.A.). 

Treppelweg Syn. mit Leinpfad (a. d. A.). 

Tretfen (Fahrten, s. d. A.) aind lange Rundbiume, in welehe 
kleine Stnfen eingehauen sind, auf denen man in den SehSehten 
oder Verhauen (s.d. A.) auf- und abklettern (taliren) kann. 

Triften wird das vSehwemmen des Holzes auf eingeeugten und ge- 
regelten Bächen (den Tr ifthäciieu) genannt, wobei die Arbei- 
ter dem eingeworfenen Holze nachgehen und es mit langen Haken 
und Spitsen in die Strömung stoaaen. Die Triftbfiehe werden 
am geeigneten Platse (Lendplatse) mit Helsfingen und Re« 
eben (a. d. A.) geaehloaaen und daaelbat daa Hole aus dem Waa-» 
ser gehoben (auagesogen, gelandet), was mit apitsigen Ha- 
ken (Grieabeil) geschieht. Die Holzscheite oder Prügel 
(Dreilinge) werden sodann in regeliuiissige Reihen (Zaiue, 
Holzzaine) übereinander gelegt (aufgestockt, au fgezaint), 
wo sie vollständig austrocknen. 

Troeken-Fochwerk ^ siehe Pochwerk. 

Treekeii-Regiilalor, aiehe Regulator. 

Tremmel f ein mit horisontaler Aehae veraehenea, mehr oder we- 
niger koniachea Faas, welehea um seine Aehae bewegt wird und 
dadurch sur Separation der Ene oder tum Scheuern der Eiaen- 
waren dient 

Xromiiielg^ebläse« siehe Geblase, Wasse r tromme I. 

Trumiii^ Theil eines Ga n g e s oder Fl of zes (*? d. A.) . weiches 
sich von seiner Hauptlagerstütte abgetrennt und in das Hangende 
oder Liegende (8.d.A.) deraelben rerlaufen hat Oft iat dieFort^ 
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Setzung eines solchen Guiigtheiles durch spätere Erd-Revo!n- 
üonen abgerissen und weit von dem erstereu entfernt (ä ber- 
ietst, Yerworfen) mid heisst in Besiehung auf den Haupt* 
gang sein GegeBtramm. 

Tfimpel« bei dem Ho Hofen mit offener Brust (s. d. A.) jene 
Mauer (Thell der Brust, des Kerns ehaehtes, Gestelles, 
s. d. A.)> der unmittelbar <iber dem Vorherde (s. d. A.) steht. 

Turbine (Kreiselrad), ein kleines eisernes Wasserrad mit dop- 
pelten Schaufeln (s. d. A.), den Leitschaiifeln und Stoss- 
schnufeln, welches horizontal liegt und durch den Druck eim i* 
Wassersäule in sehr schnelle Bewegung versetzt, diese durch 
die senkrecht stehende Welle des Rades weiter fortpflanzt 
(^Siehe Motor.) 

Tamils« die Eintheilung des Waldes in eine solebe fieihe ?on Fift- 
ehen sur Holzftllung, dass naeh dem Sebifigem der letiten Par- 
xelle (Sehlagflftefae) die erste wieder baubar (sehlag bar) wird. 

Tjren (sprich Tei er s) , eiserne RadItrSnte bei den beweglichen 

(locou) ohil en) Danipluiaächinen und Waggon-Uudern 
auf den ii^iscnbahnen. 

r. 

Uel»erf»lireB mit einem Grubenbaue (Stollen, Strecke, 
Flfigel schlage u. dgl. (8.d.A.) fiber eine Mineral «Lager- 
stitte (eine Kluft), den Betrieb fortsetsen, ohne dieseH»e au be- 
merken, was auch geschieht, wenn durch ein Terftndertes Strei- 
chen oder Terflltehen (s. d. A«) der Lagerstitte der Bau im 
Hangenden oder Liegenden (s. d. A.) derselben fortgeseUtf 
sie selbst daher gar nicht geölfuet wird. 

Ueberhauen* wenn der A hhau (s. d. A.) einer Mineral-Lagerstfitte 
fiber die Grunzen einer Bergbau berechtig ung fortgesetzt wird. 

Diesen Ausdruck gebraucht man auch, wenn der Abbau einer 
Minerai - Lagerstitte in grosserer Ausdehnung erfolgt, als der 
gleicbaeitige weitere Aufsehl u ss (s.d*A.) derselben, wodurch 
die künftige Existens des Bergbaues gefthrdet wird und ein soleber 
Betrieb !» einen Raubbau (s. d. A.) ausartet 

Bei der Forstwirlhschaft heisst lieber hauen einesWaldcs 
die zu grosse, mit der regcliniissinfen Wiederhewaldung (dem 
Turnus) nicht im Yerhäitniss stehende Hulzschl&geruiig. 
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Ueberhölieii Syn. mit Aufbruch (s. d. A.)- 

Ueberlege» Syn. mii Abtreiben («. d. A«). 

Veberacharf eine Bergwerkaverleihung, welehe liehliiier 
ene kleinere onfömliehe, von regelrnftMigen Grubenmesaen 
auf allen Seifen begfr&nste Fliehe erstreekt, die in angruasenden 
Grubenmassen (s. d. A.) als ein Zugehör verliehen werden. 

Ueberschlag^eii 4 eine oberfläcliliehc Vermessung von Grube n- 
masspn (s. d. A.), um deren Ausdehnung nach allen Richtungen 
zu bestimmen, ohne eine förmliche liegrüozung (Yermarkung, 
Ver lochateinung) damit zu verbinden. 

IJebernetzen* Wenn eine Mineral-Ltagerstätte nach ihrem Strei« 
ehe n oder V e rf 1 äehe n (a. d. A.), d. h. nach ihrer Auadehninng in die 
Utoge oderTi^e andHdhe» durch eine fremdartige Gesteinamaaset 
in Folge apftterer Verinderungen der Erdkniate , unterbroehen iat 
und in einiger Entfernung erat wieder in ihrer weiteren Fort- 
setzung aufgefunden (ausgerichtet) wird, so sagt man: eine 
solche Lagerstätte sei durch cineKluft oder ein Blutt über- 
stM 7 t (verschoben, verworfen). 

lieber nieh 4 jede Yeröffnung des Gebirges aus einem Stollen, 
einerStrecke u. s. w. (a. d. A.), die nach aufwärta» in die Firste 
(a.d.A.) geht Ibn nennt eine aolehe Oeffnung aueh den Auf- 
bruch (a. d.A.), daa Ueberaiehbreefaen, im Gegenaatse von 
Geaenke (a. d. A.)» einem Unteraiehbr neben. 

Ulm« jede Seitenwand einea StoUena; man beseiehnet aie rem 
Eingange in denselben (dem Mundl oche, s.d.A.) aus, mit rech- 
ter oder linker Ulm, oder nach der weltgegendlichen Richtung, 
östlicher oder westlicher, südlicher oder nördlicher Ulm, 

Unförmliche Gebäude nennen einige alte Bergordnungen 
aolehe Grubenbaue, welche ohne Rüekaicht auf ein regelmüssi- 
gea Grnbenmaaa in daa Gebirge geaehlagen (getrieben) 
werden« Sie ordnen die geaetiüehe Regelung deraelben an. 

Unterbau Syn. mit Zu bau (a. d. A.). 

UnterbUhnumg » ein wohlbefestigter Bntterboden, der in den 

Schächten (s. d. A.) zu dem Zwecke von 10 ku 10 oder 15 zu 15 

Klaftern eingebaut wird, um die Leitern (K a hrt en, s. d. A.) dar- 
auf schief Hufstellen xu könnt ii und so das Befahren (s. d. A.) 
des Schachtes zu erleichtern und sicherer zu machen, well bei 
irgend einem Sturae der Fall nur auf eine Bühne erfolgen kann. 
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DieBühneQ haben engcOeffnungeu (L uken, Seiiiieflöcher, 
8. d. A.), durch welche ein Mann bei der BefahroBg tob eioer 
AbUMilang in die andere felaogt (Siehe Böhne.) 
llnterfAlurM« mit einem Grubenbaue unter einem tnderen 
hölier gelegenen einbauen. 

Man sagt z. B., mit diesem Stollen (Brb stellen, Unter- 
bau, s. d. A.) oder Schachte unterfährt man die Grube N.N. 
um N. Klafter. 

Unterg;e9ieI1t der unterste Tiieii eines Schmelzofens (^Kern- 
8 eh achtes, Ofenschachtes» s. d. A.). 

UBterkriecheu « wenn bei Beginn eines Bergbaues (s. d. A.) 
am Tage (s. d. A.) bereits eine solche Oeffnung in das Gebirge 
(s. d. A.) gemacht wurde , dass die Bergarbeiter unterirdisch 
ihre Arbeit forisetsen können; so sagt man: die Bergleute eelen 
mit diesem Baue bereits untergekrochen. 

ITüterlelieii Syn. mit Lehen schaft (s. d. A.). 

Untcrsehläehti^ wird ein Wasserrad genannt» bei welchem das 
Betriebswasser aus dem F l u d e r (s. d. A.) auf die in der un- 
teren Hälfte der Wasserrad -Peripherie befindtiehen Schaufeln 
(s. d. A.) geleitet wird. 

Untersehfiren« das Aufgeben des Brennmaterials auf den Rost 
eines Flammofens oder eines Dampfkessels u. dgl. 

Ingleichen das Aufgeben der Poch ginge bei den Pochwer- 
ken (s. d. A.). 

llaterwerkM« das Unterbauen einer Stollens-Sohle, was 

bei einem re gelten Bergbaue auf Haupt s toi len nicht statt- 
finden soll, weil dadurch der Wasserabüuss gestört wird. 

Urbur (ürbura, Urbar), der alte Ausdruck für Bergwerks- 
froh ne (s. d. A.). 

Urburer« nach den alten Borgordnungen der Bergbeamte, 
welcher die Bergwerksfrohne bei den Bergwerken absu* 
nehmen hatte. 

VMMd« bei den SaUpfimnen jener Theil der Pfannstatt (s.d.A.), 
welcher der Schfirseite (s. d. A.) gegenfiber, unter der Behr- 
statt (s. d. A.) liegt 
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V. 

Vmimrm Der Beweis Fom Vater her ist in einigeo Bergordnun- 
gen Torgesciirieben » wenn es steh bei einem Streite um die Ld- 
sung der Frage handelt, ob die im Streite befindliehe Mineral- 

Lagerstätte (Gang, Plötz) die einem Streittheiie ursprünglich 
verliehene sei. 

Dieser ütnveis wird dadiircii hergestellt, wenn die Lasferstätte 
vom Sireitpuncte weg bis zu dem — der ursprünglichen Verlei- 
hung zum Grunde gelegt^nen Mineral - Aufschlüsse mit einer Oeff- 
mtng des Gebirges verfolgt und auf diese Weise die Identität der 
nweifelhafteu mit der wirklieh verliehenen Lagerstfttte vom ersten 
Anfsehlusse weg (vom Vater her) naehgewiesen wird. 

Das nene 5sterr. Berggesets kennt diese Art von Beweisführung 
nieht, da die Fortsehritte der Markscheidekunst denselben auf min* 
der umstand liehen) Wege mö«^lich machen. 
Ventilator 4 siehe («ebläse. 

Verätzen, im Salzberghaue des Huse Igeb irges (s. d. A.) das 
Auflösen des im Snlzthone (s.d. A.) enthaltenen Kochsalzes 
durch zugeleitetes Quellwasser, was im Grossen in den sogenann» 
ten Laugwerken (Werken, s. d. A.) geschieht. (Siehe Ofen- 
verfitzung.) 

Tcr»isiiiA0n« das naeh Linien und Zollen gemessene Fortsehrei- 
ten der Auflösung des Saixthones, wovon die Regulirung des 

neuen Wasserzuflusses ahliiiii^ft, welches über dem speeilisch schwe- 
reren Siilzwasser (derSoole) stehen bleibt und daher Tortwührend 
neue Fliiehen am Himmel (s. d. A.) auflöst (veratiiet). 
l^erbaii bei dem Bergbaubetriebe, die passive Bilanz» wenn 
nämlich die Kosten grösser sind als der Erlös aus den verwerthe« 
ten Produkten des Bergbaues. Man sagt dann, eine Grube 
(Zeche, s. d. A.) sei im Verbau und eine solche Grube heisst 
Verbauzeehe. 

^erblAsen^ das Oxidiren der flüssigen Bleies durch zugeleitete 

gepresste Luft (Wind, Gebläseluft) zur Glätte-Erzeu- 
gung (s d. A ); aueii wohl il:is Verbrennen der zur Schmelzung in 
den Ofen f.'^eschütteten (aul gegebeuen) Kohlen. 
Ferkleieiif eine Schmelzung der kupfer- und silberhaltenden Erze 
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oder andern Zeuf^e mit Blei, wobti sich das Silber mit dem ßiei 
tu Reichblei (s.d.A.) vereinig 

TerbrMh« jene Stelle in einer Grube (s. d. A.), tn welcher ent- 
weder Ton oben (der Firste, t. d. A.) oder Ton den Seiten (ÜI- 
men, s. d. A.) die Gesteinsmassen hereingestünt sind und die 

Ooflfnuupen wieder anfüllen. 

Die SS orfschieht off plötzlich iiiul todtet oft iinniittelbar, oft mit- 
tfibar dir Werftarbeiter, indem sie hinter dem Yerbruche 
eingeschlossen dem Huugerlode preisg;egeben sind. 

Nur die grösste und stete Vorsicht bei der Versicherung solcher 
Gefahr drohenden Punkte durch starke Zimmerung (siehe Gru- 
benzimmerung) kann solchen Unglüeksf&llen vorbeugen, deren 
Temaehlässigung nach dem Berg- und selbst nach dem Straf- 
gesetze mit empfindlichen Strafen geahndet wird. 

Verbuhnen einen Sehaelit oder ein Gesenke (s. d. A.), denselben 
mit einem festen Holzboden (Bühne, s. d. A.) belegen. 

Verdammen« das Aufführen eines künstlichen Dammes zur Ab-> 
wehre gegen Wassereinbrüche und bei Steinkohlengruben gegen 
das Weitergreifen des Feuers (Grubenbrandes, s. d. A.). 

Diese DSmme werden entweder durch Holzw8nde oder mauer- 
artig gelegte, fest verkeilte iloizjiflöcke (Stockei, s. d. A.) her- 
gestellt und beissen dann Holzvenl ii ininung, oder sie bestehen 
aus einer dichten Lebmwand (Lettenverdämmung) oder end- 
lich aus einer mit hydraulischem Mörtel genau gefügten Mauer. 

Bei den Eisen - Hochöfen wird das Verscbliessen der Ess- 
eisen (s. d. A.) und der Giehtinündung mit Lehm und das Ab- 
stellen (Einstellen) des Gebläses (s. d. A.)« um die Schmelzung 
auf kurze Zeit zu sistiren , ebenfalls dasVerdfimmen geheissen. 

Verdiiijg^en, das Uebeieinkommen zwischen Dienst^^eber und Ar- 
beiter ühcp den Abschluss eines Dienstvertrages; die Auluahme in 
die Arbeit 

* 

An manchen Orten nennt man auch das G e d inge geh e n (s. d. A.) 
yerdingen. 

Terdraek nennt man ein solches Zusamneniiehen des Ganges 

oder Flöthes (s. d. A.), dass man am Ende kaum eine Spur des- 
selben wjilirin limen kann, die man verfolgen muss, bis sich die 
Lrfigerst&tie w ledcr erweitert (aufthut, mächtiger wird» s. d. A.). 
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Man sagt dann: der Gang, das Fldtx habe sich verdrttckty 
(stehe im Verdrucke an}.- 
Wererbmtaitungn siehe Brbstufe. 

TerDftcliliiieli« jenes dffentliehe Buch, in welches die Berg- 

behftrde die Verleihungen tob Bergbaoberechtigun- 

gen eintragt 

Verfacheo« nach einigen alten Be r g o r il nu ngen S)D. mit 

Verleihen (s. d. A.) oder Einpfahen (s. d. A.). 
Verflachen« die Ausdelinung einer Mineral-Lagerstätte in 
die Tiefe und Höhe. 

Sie wird nach der Weltgegcnd und dem Winkel bestimmt, wcl' 
chen die Lagerstätte mit dem Uorizonie bildet 

Man sagt s. B. der Gang^, das Plötz» die Kluft (s. d. A.) ver* 
flächet unter 40 Graden im Norden. 

Senkrecht (vertikal) stehende (S e 1 g o r e , s. d. A.) Gänge haben 
kein Verflachen, sondern Fallen (s. d. A.) und man sagt: der 
Gan «T ffil It s cicfor. 
Verfliitierii , die Anlnge einer hölzernen Wasserleitung in der 
Grube, wenn deren Sohle (s. d. A.) nicht wasserhaltig ist 

Ferg^ewerksehalleii« das Bergwerks - Eigenthum im 
Kuxe (s. d. A.) theilen, und durch deren Hindangabe eine 6e* 
werksehaft (s. d. A.) bilden. 

Verg-üften der Soole (s. d A. ) lieisst eine noch nicht siede- 
würdige (s. d. A.) Soolc durcli eingelegte SalzabfuUe so sät- 
tigen, dass sie diess werde. 

VerliM (Zeche), eine unterirdische OefTnung, welche durch den 
Abbau (s. d. A.) einer Mineral- Lagerstlitte entstanden ist Sie 

bilden oft Dome von sehr grosser Ausdehnung, wenn die Lager- 
stätte sehr mächtig (s. d. A.j und sehr edel {s. d. A.) war. 

¥erliiMieB Syn* »^i^ Abbauen (s. d. A.). 

Terkoaken (Tcrkoksen). Das Gtöhen der rohen Steinkohlen in 
getehlossenen Bäumen (Oefen,Koaksofen) oder Haufen (H e i- 

lern, s. d. A.), um den freien Wasser- und den Schwefelgehalt der 
Kolilen z,ii verflüchtigen uml da\nii zu jagen. 

Das Produkt sind die Koaks (Kokes), welclie :uisser einem Ge- 
halte von Erden, reine kohle sind, eine schwammartige löcherige 
Masse ron leichterem specifischen Cvowichte bilden, im Bruche 
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einen Metallglans haben und rur Entwieklung einer hohen Tempe- 
ratur bei ihrer Verbrennung dienen. 

Es lassen <;ioh jedoch nicht alle Arten Steinkohlen verkoken, die 
meisten terfaUen in der Glfihhitse su Sand (Sandkohle) oder 
lerbröckeln in kleine eeliiakenarttge StOckehen (Sinterkohle). 

Verlane , die Geldvorsehüsse, welche ijiini Betriebe einet Berg- 
baues fxop'ehen werden müssen. 

Verla§;8Chulden« die Rückstünde »n solchen Beitragen, welche 
die Mi tge werken (s. d. A.) nach Verhfiltniss ihres Besitzaatbeiles 
zu leisten verpflichtet sind. 

Terlftf^uehe« ein Bergwerk, welches seine Betriebsfonds noch 

nicht ans dem Erlöse seiner eigenen Prudukle lierbeisciialVen kann, 
suiuiern noch Verlag (Zubusse, s. d. A.) erheischt. 

¥erleg^ (Verb ot), nach einigen alten Bergordnungen die exe- 
eutive Pftindung eines Gewerben wegen schuldender Betriebsbei* 
trage, insbesonders Lohnsverdienste der Arbeiter. 

Terleg^en^ die Beistellung der nothwendigen Betriebsmittel zum 
Betriebe eines Bergbaues ((lelil, Holz, Lebensmittel u. dgl.). 
Wenn diese verf i ii^smassitr erfolgt und die Liel'erauten sich als 
Verleger hei der Bergbehörde gehörig vormerken lassen, so 
erlangen dieselben nach einigen alten Berg Ordnungen ein Vor- 
recht in Eiecutions- oder KonkursfÜllen vor den Pfandglfiubigern. 
(Nach dem neuen Berggesetze nicht mehr*) Verlegen heisst eine 
Grube, wenn dem Besitzer derselben wegen niebi erfi&llter Be- 
triebspflicht die ertbeilte Bergbauberechtigung (Verlei- 
hung) entzu ge n wurde und ein Grubenmass in das landesfürst- 
liehe Freie (s. d. A.) fiel. — Man sagt dann: es habe sich ver- 
legen» es sei eine verlegene Zeche, 

Verleiiikaufen« siehe Leihkauf. 

Terleihiin^^ jener im Namen der allerhöchsten Landcsförsten 
und auf Grundlage des landesfiurstlieben Berghobeitsrechtes von 
den Bergbefadrden dem Verieibungawerber mittelst einer 
eigenen Amtsurkunde (Lehenbrief, Verleih ungsurknnde) 
als ein Bergwerks-Eigenihum zugesprochene , nach dem ge- 
setzlichen Ausmasse hegranzte und beschriebene Gebirgsraom 
(Grubenmass, Ueberschar, Tagmass (s. d. A.) , innerhalb 
welchem dem Besitzer der Verleihung der ausschliessliche 
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Abbau (8.d.A.) aller darin vorkoauneBden to rb ehalte nenMi- 
n e r a 1 i e D anter gewissen , ünBerggesetse ausgedrückten Be- 
dingungen Eusteht 

Werloc'hsfeiiniii|g:, die Yennessun^ und Bezeichnung der Grfln- 
zen einer ßt i g w erks-Yerleihung über Tag mittelst PÜueken 
(Y e r m a r k u n g). 

Verlorne filehniir (die Vermessung mit derselben) ist gleichbe- 
deutend mit Ue her seh lagen (s.d. A.). 

Verlorne SBimmerung^^ eine vorlUufigeyersieherung der bruch- 

gefiilii lit iien Ui uhe mit Holzgerüsten, hinter welchen sodann erst 
die ordentliche feste Grubenzimmerung (s. d. A.) ausge- 
führt wird. 

Vermarkun^ « siehe V e r 1 o chs t e i n u n g. 

Termessunj^, die markseheideriscfae Bestimmung der Lage, 

Ausdehnung und Begriinzung einer Bergbauberechtigung 
und die Verzeichnung derselben auf einer Karte (Mappe). 
Verpflocken ^ die Grönzen einer Bergbau berechti^^ung mit 
festen und allgemein kenntlichen Marken (Pflöcken) bezeichnen, 
beschreiben und auf der Karte (Mappe) ersichtlich machen , was 
sowohl über Tage (s. d. A.), als in der Grube geschehen kann. 
Verprowlanlireii « die Versorgung der Arbeiter mit den nöthi- 

gen Lebensmitteln. 
Verquatembern« siehe Quatembergelder. 
Verquiken Syn. mit Anquiken. 
Verrecessiren, siehe Recessgelder. 
Ver*»afK. siehe Yersetzen. 
Verschieneu« 
Versehnfiren, 

Versehlachten« siehe Seh lachten. 
Versehrftmen « siehe Sehrämarbeii 

Versenal - Bank« ein mit Gusseisenplatten halbbedeekter Ka- 
sten Tor dem Frisehfeuer (s. d. A.), worin die Züsch Uge 

(s. d. A., Stockschlaken, Weich) gesammelt und zur Mani- 
pulation im Frischherde bereit gehalten werden. Auf diese 
Bank legt man auch die glühenden Eisen- oder Stahlstücke 
(Masseln, Dajolen (s. d.A.}, welche wieder in das Feuex 
(s. d. A.) kommen. 



siehe Markscheiden. 
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Tcrseuken 4 das Kinsclila^en der Nüg-el oder Schrauben in oben 
erweiterte Löcher, um eiae ganz glatte Oberfl&che berKusieilen. — 
Verseoken der Grubenmauerung in Schiebte erfolgt, 
wenn die Grundlage derselben vorsiebÜg ausgegraben und so die 
ganse Mauerung niedergelassen wird. 

Versetascn^ das Wiederanfüllen der nicht mehr bcnöiliigteii unter- 
irdischen Oeffniingen (Verhaue, Zechen u. dgl., s. d. A.) mit 
taubem (s. d. A.) Gesteine. 

Das Versetzen der erzführenden Lagerstätten oder Klüfte 
(s. d.A.) ist als eine strafbare Handlung erklürt und im Berg^ 
gesetse sirenge verboten. 

Tersieden « siebe Sieden. Im Salsbergbaue des Haselgebir- 
ges (s. d. A.) heisst auch das Aufidsen (abätzen, verätze n, 
s. d. A.) des Salzes aus dem Salzthone das Versieden, und 
man bezeichnet die Perioden der Verätzung in einem Laug- 
werke (s. d. A.) mit 1., 2. u. s. f. Versudwoch e. 

Terstreieliea« eine erzfflbrende LagerstSite (Gang, Kluft» 
8. d. A.) in der Grube durch Ueberziehen mitLebm, Scbmand 
(s. d. A.) unkenntlieh machen. Eine nach dem Berggesetze 
strafbare Handlung. 

Vcpstwfen bei einem Erhstollen (s. d. A.) ist die nach den alten 
Bergordnungen von Ainlöwegen durch die Bergbehörde am 
Feldorte (s. d. A.) des Erbstollens voigcnommcne Beaeieh- 
nung dieses Punktes, durch Einschlagen einer dauerbafiten, stets 
erkennbaren Marke (Eisen, Kreus, s. d*A.). Diess hatte die 
gesetzliehe Wirkung, dass jeder neue Bergbauunternehmer, 
welcher den verlassenen Erbstollen fSr seine Rechnung weiter 
fortsetzen wollte, dem alten Eigenthiimer desselben, wenn er den 
Stollen mit der Wasserseige (s. d. A.) bis zu dem geschlage- 
nen Kreuze im aufroehten guten Stande erhielt, für die Benützung 
desselben eine bestimmte Abgabe (Stoi lengebühr, Wasser* 
einfallgcld) entrichten musste, welche Pflicht auf jene Mass- 
ner (s. d. A.) überging, welche mit dem Erbstollen spSter 
durchschUgig wurden, und ihn zur Wasserableitung oder För- 
derung benützten. 

Vert«tUrz.eii Syn. mit Versetzen (s. d. A.) 

Versuchbau« ein Grubenbau zur Untersuchung.. einer in der 
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Grube bemerkbar gewordenen Mineral-Lagerstätte auf ihre 
£rEführun^ (ihren Adel, s. d.A.)« 
Yermdwoehe« siehe Vereiedes. 



die Amts Vorsteher der üerg- u. Elüttcaämter. 

Terwandte« siehe 6er gwerks verwandte. 
Terwassernng^« das Auflösen des Salzes sns den salshältigen 

Abfüllen (dem sauren Hnuwerke, s.d. A ) bei dem Salzberg- 
buue zur Soolenb Pfeilung oder Vergüttung der nicht sie- 
dewürdigen Soole (s.d. A.). 

Verwerken Syn. mit Yerschlachten (s. d* A.). 

Terwitteraaif;« jener untec Luft- und Wasserzutritt im Laufe der 
Zeit mit den meisten Mineral -Produkten (Bnen und Steinen) all- 
mftlig vorgehende Prosess, wodurch diese in ihren Bestandtheilen 
verSndert und mfirbe gemacht werden. Einzelne Bestandtheile der 
Mineral-Produkte werden bei diesem Processe fortgeführt, andere 
bleiben in veriindcrtem Zushunlr oder in neuen Verbindungen 
zurück. Dasjenige, was ziirüekh leibt , nennt man Verwitte- 
rungs-Prod ukt. wSehr oft ist die Verwitterung^ dem Bergmanne, 
noch dfter dem Uültenmanne für seine Zwecke ein sehr willkom- 
mener Prozess, welcher ihm oft die Röstung (s. d. A.) ersetzt, wie 
%. B. bei den meisten Eisenerzen; in anderen FfiUen, s. B. bei den 
Steinkohlen, ist die Verwitterung nachtheilig. 

VerBahaung-, die fiintheilung der Einschnitte (Z&hne) bei den 
Getriebe-Rüdern (s. d. A.) einer Maschine. 

Verziehen n siehe M a r k s c h e i d e n. 

Verziibiissen ^ die Leistur»*,^ der aus^emiltelten Beitrage zum Be- 
triebe eines gemeinschaftlielun (gewerkschaftlichen, s. d.A.) 
Bergbaues (der Zubusse), welche jeder Mitgewerke 
(s. d. A.) bei Verlust seines Besitzantheiles (Kuxes, s. d. A.) zu 
bezahlen verpfliditet ist. (Siehe auch Reeessgeld.) 

Vierter Pfennig« der Beitrag, welcher ein Grubenmass* 
besitzer dem Erbstdllner (s. d. A.), wenn dieser der Grube 
des ersteren Hilfe bringen soll (W asser lösen, Wett er brin- 
gen, s.d. A.) zu leisten hat, und der nach einigen alten Bergord- 
nungen in dem vierten Theile der gesummten Betriebskosten des 
Erbstollens besteht. 

Vierung 9 der Gebirgsraum, welcher mit der Verleihung eines 
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Ganges (LfingiMimass, s. d. A.) dem Verleihungswerber aiieh 
ausser dem Gange als iiergwerkseigenthum ziifjetheilt wird. 
Kr beträgt nach einigen alten Bergordnungen 3'/« Klafter m 
das Hangende und eben so viel in das Liegende (s. d. A.). 

¥ilriol9 eine Verbindung von SchwefeUfture (Vitriolöl) mit irgeaä 
einem oxtdirten MeUlle; kommt s. Th. niitfirlich ?or, wird z. Tb. 
kflnstlich bereitet Naeh dem darin enthaltenen Metalle wird der 
Vitriol nfiher beieichnet, a. B. Eisen-, Kupfer-, Zink -Vitriol. 

Vorbehaltene Mineralien sind diejenigen , Ober welche sich der 
allerhöchste Landesfurst aus demTitel des landesfin slUclien ße rg- 
hohe itsreehles (s d. A.) im Wege der BerggeseUgebung die 
ausschliessliche Verfügung vorbehalten hat, 

Vor^luliheril« eine Art Ofen aus feuerfesten Steinen, nebcD 
einemFlammofe n, Frisehfeuer-,Puddling oderSchweias«- 
ofen (a. d. A.), durch welchen die aua dem Ofen oder Feuer 
abgehende Flamme aiehi und denselben noch in so weit erhitzt, 
daas darin das Eisen au der weiteren Manipulation stark gifihend 
gemacht wird. 

Vorherd, bei den Höh Öfen mit offener B r ust (s. d. A.) eine 
Art Kasten u mp f) an der Vorderseite (Ahstichseite, Bru st) 
des Hohofens, der mit dem Gestelle (s, d. A.) desselben com- 
munizirt, und worin sich das flüssige Koiieisen vor dem Abste- 
chen (s. d. A.) ansammelt 

WmrmmM Syn. mit Sata (a. d. A.). 

Vorrielitiiii^sliM « ein Grubenbau, welcher den Zweck bat, 
eine Mineral -Lagerstitte so au öffnen, daaa auf demselben der 
geregelte Abbau der letsteren sodaini stattfinden kann. 

Vorschlag;eii 4 das Eingiessen des Quecksilbers in die Quik> 
mühlen (s. d. A.) zum Behufe der Amalgamation (s. d. A.) 
des Goldes oder Silbers. 



W*|^rin^ « siehe Hammer. 

Wahrseiehen^ aiehe Fundwahrieichen. 

Wahrau^Y wenn bei einer in Zweifel gezogenen markaehei- 

deriscben Vermessung (s. d. A.) die Mappen aweier Mark- 

seh ei der (s. d. A.) nicht genau übercinstiinineu, so wird zur 
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BMlfammuiir sweilielhaften oderuneimtimmtgftaPttiiete^iadrii* 
ter unbefangener Markscheider abgeordnet, deasen Aufnahme 

entscheidend ist und der Währzug genannt wird. 
Wakler , siehe G e b I S s e. 

Walaezi in Wielio/Asi. Hergarheiter. denen die Vi^rfertiguug 
der Balbanen (s. d. A.) obliegt, daher sie auch Rundirer 
(s. d. A.) genannt werden. 

WAldeisenwerk wurden in früherer Zeit in Steiermark und Kfim- 
tben jene Eiaenaehmelswerke genannt, welche nur zureige» 
nen Frischeisen- (a.d. A.) Erzeugung das nethige Eoheisen 
(s. d. A.) schmelzen durften, zu einem Yerkaufe des letzteren aber 
nicht berechtigt waren. Jetzt besteht eine solche BeschrCnkung 
nicht mehr. 

Wallonenscliiniede« eine besondere Art der Eisen-Frisch- 
arbeit (s. d. A.) in Herden (Frisch - oder Ze rrennfeuern). 

Wallstein bei den Hohöfen mit off ener Brust (s. d. A.), ein 
feuerfester Gestellstein, welcher den Vorherd (s. d. A.) 
sdütesst. 

WalaeMf Walzwerk. — Jene Maschine bei den Eisenhüt- 
tenwerken, welche zur Fabrikation der rerschiedenen Arten des 

S t a b e i s e n s (s. d. A.) dient. 

Sie besteht aus grösseren oder kleineren, glatten oder gefurch- 
ten (cönelirten, calibrirten) massiven C i 1 i n d e rn (Wal- 
zen) aus Gusseisen, welche an bp'iden Enden rein abgedrehte 
Zapfen haben, die in. Zapf ea läge rn (s. d. A.) aufliegen. 

Die Zapfenlager ruhen in sehr starken Gestellen ?on Guss- 
eiaen (Stendern, Walzwerkstftnder, s. d. A«), die durch 
einen eigenen tiefen Unterbau mit starkem Gehölze und Quader» 
mauerwerk (Fundamentirung) eine grosse Festigkeit erlangen. 

Die Zapfen reichen durch die Stftnder und Aber die Za- 
pfenlager hinaus, woselbst sie durch eiserne Schachteln 
(s. (l. A.) mit den Achsen der Krau sein (s. d. A.) in Verbindung 
gebracht werden, die ihre Hewefrunp durch ei«fene Getriebe 
(KammrSder, Zahnräder) mittelst eines Schwungrades, 
dessen Welle wieder mit dem Motor (s. d.A.) in Verbindung 
steht, erhalten. 

Die Grösse, Schwere und Stftrke dieser Walswerke ist Tcr^ 
schieden und bildet Ton den kleinsten PUttir- und Drahtwalten bis 

8eheach«iutB«l t Idioüeeo. 
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M grtoUtt RtiU maA ]L«tMlblMliirilieii «ine laiftt Rtihe 
dar TertdiiedsDirtigstMi KoMtrakttoneii. 
Die Walf Wirke haben ihre Benemmig tob den Zwecke, zo 

welchem sie dienen und heissen Plattierwalzen, DraLtwal- 
len, Feineisen-, Streck - oder S t a b e i s e n - W a I r e n, R a i 1 8- 
walzen. F e i ri - B I e c h w a 1 1: e n , K e s s e 1 1) i e e h w a 1 z e n , L u p- 
peowaJzen, YorwaUen, YoUendwalaeo , Sebaeide- 
werke u. s. f. 

Mit den Weil werken mfiasen nach ihrer Beetinunung eniwe« 
der Glfihöfen oder Frisch feuer oder Ppddling- nnd 
Schweieadfen (a. d. A.) in Terhindiing atehen. 
Waad nennt der Bergmann eine glatte Felamaase, die in der 

Grube in einer grösseren Ausdehnung entweder eine Seile der- 
seihen bildet oder in die Grube hereingestürzt ist; im letzteren 
Falle sa^t man z. B. : es «»et etite Wand hereili^^ebrucbeIlv oder sie 
habe einen Bergarbeiter erdrückt (angelehnt). 
Die Wand iat entweder eine ta u b e (a.d. A.) oder eine E r z w ^ n d. 
WMdLpecher« ein mit beiden Ufinden au fahrender Schli|^i dea 
Bergniannea, um damit grfiasere Gesteinaatacke (Winde) in ser^ 
schlagen oder tnch um einen gröaaem Spitskeil von Eiaen eln- 
Sütreiben u. a. w. 

Wandel (der grosse), eine in den alten Bergordnungen oft 
vorkommende Strafausinass und bestand in 10 ü. % ß. 6 3(. 

(10 fl 24 kr V 

Wanderbucb « das Uocuinent über die Personsbescbreibung, Zu- 
atftndi^eit und Reisebefugniss eines Bergen rbeiters. Es wird 
von der zuatiodigen politiaehen Behörde anagefertigt 

Wattderfertif; heiaat der Bergarbeiter, welcher ordnnnga- 
infiasig die Arbeit aufgekilndet (gedankt und aeine Denkarbeit 
(a. d. A.) verrichtet hat, wonach er ahgelohnt nnd mit dem Ah*- 
kehrs Cheine (s. d.A.) entlassen werden muss. 

Wang^en^ die SeitentheUe eines Eiscnlia Dimers. (Siehe Hammer.) 

Waschbotlii^h « ein Wasscrfass, in welchem die erzhaltenden 
Mineralien (Gr ubenkJeie» Poebzeuget Abhübe, a. d. A.) 
u. dgl. in Sieben gewaschen werden. 

Waneheinen« daa in den llohofen*Schlaken enthaltene, 
durch Pochen und Waschen deraelben gewonnene, in Kdrner- 
fono eracheinende Roheiaen. 
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WMehg^M^ dtt Mt (tem Gold flltimid«ii Sand* md GerAile 

(Seiten, s. d. A.) durch Waschen mit dem Sichertroge 
(s. d. A.) oder auf Plachenherden (s. d. A.) gewonnene reine 
Gold. 

WaacMierA Sya. mli Rehrherd (Stoatherd, a. d. A.). 

Wa0e1iwerk(Poeh<- and Wasch werk), jenes Manipolatiena- 

Gebiiude, in welchem Pochwerke, En qu e t sc h e n , Kehr- 
herde und Stossherde (s. d. A.) vereinigt im Betriebe stehen, 
um die tauben (s. d. A.) Mineralien Ton den er z igen zu separi- 
ren und letztere als Schliche (s. d. A.) möglichst rein darzu- 
stelleB. 

Wa0eliwerks*lllM« (Lehen), ein Tagmass, innerhalh welchem 
der Eigenthfimer desselben berechtigt ist, die im Taggebirge 

(s d A.) vorkommenden vorbehaltenen Mineralien (s. d. A.) 

durch Auswaschen zu gewinnen. 

WMMr »bkehren« siehe Abkehre o. 

WMMreinf all^M « die Abgabe, welche toh dem Gruben- 
' besilzer an den Eigenthämer eines Stollens daf&r entrichtet wer- 
den muüs, dass die dem Krsteren iSstigen Gruhenwässer durch 
den Stolle n dos [.elzteren ab<^eleitet werden dürfen. 
It^assergefälle , siehe Gefälle. 

Waflserg;ÖppeU ein durch Wasserkraft bewegter G ö p p el (8.d.A.). 
WMserhalten (zu Sumpf halten), die stete Befreiung dar 

tiefsten Stellen einer Grube tob den daselbst sich ansammelnden 

Wftssem. 

Diess geschieht entweder durch einen durchgeschlagenen 
tieferen Stellen oder durch Pumpwerke, mit welchen das Was- 
ser entweder in einfachster Art durch Menschenhrinde und Hand- 
pumpen od( r durch die verschiedenartigsten Wasserhebmaschineo 
ausgesaugt wird. (Siehe Saugwerke.) 

WMnerhammer^ ein durch Wasserkraft bewegter Hammer 
(s.d«A.), im Gegensatze von Handhammer oder Dampfhammer. 

Watserheber^ der Arbeiter, welcher mit Uandpumpen daa Was- 
ser aus den tiefen Gruben herauspumpt, was aber nur auf eine 
geringe Hdhe geschehen kann, wo es in einen Wasserkasten Ifiuft 
und von einem awetten Arbeiter wieder höher und sofort bis xu 
Tage gehoben wird. 

17 • 
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WAM»ierhebmasehine* siebe Druckpumpe« Saugwerk, 

Wassersäiilonmaschioo. 
Wasaerlosung; , die Befreiung einer mit stetein WasserziiiUiss 

belfifitigten Grube von domselben. (Siebe Wasserhalton.) 
Waasenradv ein durch Wasaerkrait bewegtes, iiiid dieie Bcwegim^ 

mHtelsi seiner Welle welter fortpfleniendei Red. 
Die Wmerrfider theilen sieh in oberschlftchttge, mitte 1- 

scblfichiige, untersehläektige, in Schaufel (Kumpf-) 

oder Stockräder (s. d. A.). in Kreiselräder oder Turbine n 

(s. d. A.). 

Wasserreeht. dio Rt rochligung, ein Wassergefälle beliebig 
als Betriebskraft zu benüizen. 

Wanaer-Re§;uIator * siehe Regulator. 

WMsernMieii-lliMChiiie« eine Maschine . welche dureh den 
hohen Druck einer in Eisenr5hren (Einfalirdhren) eingeschlos- 
senen Wasserstnle einen Kolben im Cilinder hin und xurfick be* 
wegt, an dessen Kolbenstange dann die Fortpflanzung der Be- 
wegung stattfindet. 

Je böher und s(;irk(>r die WassersSuli' ist, desto stiirker wird 
der Druck , d. i. ihre Kraft sein, die zu der weiteren Maschinen- 
bewegung dient. 

DiVse Maschine ist in ihrer Ausffibrung sehr complicirt und er- 
fordert umstfindliche Rerechnungen und eine genaue Ausführung. 

Wa0ier«eiifet jene Einrichtang der Sftollen sohle (8.d.A.), 
dass die Grubenwftsser auf derselben stets ungehindert zu 
Tage ausfliessen ic^nnen. 

Die Sohle niuss also die jjchnrige Neigung gegen den Tag 
haben und stet«? rein gehalten werden. 

Wassersteuer Syn. mit Wassereinfa ligeld. 

Wassertrommel oder Wassertonnen- Gebläse. (Siehe 
GebUse.) 

WSaserang;« bei dem Salsbergbaue im Haselgebirge (s.d. A.) 
das Einlassen der Sfisswisser (s. d. A.) in die Laugwerke 
cur Aufldsung des Salzes in dem SaUthone. 
Geschieht diess mittelst einer fortwährend drfickenden SSole, 

wobei die vollkommen gesättigte, daher schwerere S o o 1 e an 
der A b I R s s w ehre (s d. A.) von Zeit zu Zeit nb(:,'classen und oben 
durch steten Zufluss wieder ersetzt wird, so beschleunigt man 
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dadurch die Äuflösuii'j;' (die Vera Iz u n des Ulm iuris) sehr, und 
diess heissi die co iiiinuir liehe oder ödmeUverwäftseruog. 

WMserwehre« jene Wasser verdSnuBung» welche eioem flies- 
senden Wasser entgegen gebaut wird, um es in seinem natfirliehen 
Laiifo anfiohalten vnd au ndthigen auf die HSlie dieser Verdim- 
mung anausteigen, Über dieselbe abaufliessen und dadurcsh ein krif* 
iigeres Ge f S 1 1 e henroraubringen. 

Bei reissenden und oft sehr anschwellenden Wässern erheischen 
diese Dämme (Wehren) ungeheure, feste und voji alieu Seiten 
versicherte Gebäude, die eutneder uus UoUwerk oder aus Stein- 
niauerwerk ausgeführt werden. 

Waanerwirthachait« die Vorsorge l&r die möglichai beste 
Sammlung, Leitung und Benätaang des Betriebswassers 
(s. d. A.). 

Wawermleher Syn. mit Wasser heb er. 

Weelinel* i. In der Grube (s.d. A.) der Punkt, wo swei ver- 

schiedeue Oeffnungen (S toi le uiäufe, Strecken} unter einem 
Winkel auseinander gehen. 

2. Die Ablösung der Arbeiter in der S c Ii i ch t (s. d. Ä.) (S c b i c h- 
tenwechsel). 

3. Die Einlösung des Gold- und Silbermaterials bei den Einlö- 
sungsfantem naeh dem Feingehalte, gegen Gold- und SUbermfinae. 

WegffiUm Syn. mit Abaftubern (s. d. A.) und Säuberung. 
Welire Syn. mit Wasser wehre (s. d. A.). Bei dem Salsbergbaue 

im Haseige birge (s. d. A.) sind die Wehren hdehst wichtige 
VerdSmmungen der Laug werke (s. d. A., siehe Dainiii). 

Es gibt verschiedene Arten von Wöhren — die Berchtoids- 
gadner Webre^ Dummwehre, Püttenwehre u. s. w.), 
weiche sich nur in der Form des Danunes, in .der Verschiedenheit 
des Zuganges, der Wassersuleitung, der Ablassvorrichtung u. dgl. 
unterscheiden. 

Wehrofen« jene Oeffnung in das Gebirge vor der Werks- 
anlage, in welche die Wehre angelegt und der Dammkdrper 

mit den Dammflügeln (siehe Damm) geschlagen wird. 
Wehrrohren« siehe AbUss, Ablassröhren. 
Wehrachlag; (Fürschlag) Syn. mit Wasserwehre (s. d. A.). 
Hehrzuf;« siehe Wäbrzug. 
Weleh^ siehe Schlahe. 
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Weieligew&clis Syn. mit G 1 a s e r z. 

WeiellMerreiuilIever« ein Frisehfeuer (s. d. A.), auf welchem 
Siabeiien (t. d. A.) dttreb Umsehmeisen Frisehen (».iL A.) 
des Roheisens eneugft wird. Die Werkstfttte selbst wird a«cb 
der Weichzerrennbammer genannt. 

Weide (Alpeuweide), siehe Berg weide. 

Weilarbeit wird die nach einigen alteren B e rgordnnngen 
gestattete unterbrochen' (periodische) Bearbeitung einer Grube 
zur Aufrechterhaltung der B ergbau berechtigung genannt 
(Alle 14 Tage mit einer Schicht, s. d. A.) 

WeiMMeck wird das versinnte Eisenblech genannt. 

WciMinaelieji des R o h e i s e n s , das UmsehmeUen des g r a « e n 
Roheisens (s. d. A.) im Flammofen oder in Feinirfeuern 
(siehe Fe in eisen), wodureb es an Koblengehalt and oft noeh 
mehr aa andern Bestandtheilen verliert, reiner and weiaa im 
ßruche wird. 

Weiaung« nach Vorschrift der at ton Berg: Ordnungen die Füh- 
rung des Zeugenbeweises im Rechisverfahren. Die Führung des 
Gegenbeweises nannte oiandieGegenweisung. 

WellbAiim« Welle, wird jede Aebse eines Rades genannt 

Bei Masehinen mit Getrieben und bei Wasserrftdern, weldie nur 
Icurse Achsen von Holl oder Bisen baben, nennt man dieselben 
vorzugsweise Wellen. 

Bei H a m m e r - oder G e b 1 a s e - (s. d. A.) Rftdem aber, wo diese 
Achsen selir massive Rundhäump siüd, welche schwere Eisenringe 
und Ge triebrader u. dgl. tragen (siehe Hammer), nennt man 
sie vorzugsweise Wellbäume oder Gründet. Jede Weile hat 
an beiden Enden starlLe, rein abgedrehte und bei Wellbäumen tief 
eingelassene, woblrerkeilte Eisencilinder (i^apfen), welche 
Weliaapfen beissen. v 

Wellflui«« die an einer rotirenden Welle (s. d. A.} befindKeben, 
abgerundeten Arme oder Fttsse, oder eicentrisebe Sefaeiben, 
welche aa eiutMii vorstehenden Hebel abwechselnd heben oder drü- 
cken und solchergestalt eine auf- und abgehende Bewegung be- 
werkstelligen, was am öftesten bei Gebläsen zu sehen ist. 

Werfel Syn. mit Krummzapfen (s. d. A.). 

Werk« bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge werden die 
Laugwerke, d. i. die grossen geöffneten Rinme im Salitbone 
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genaant, welche <lurch Dumme und Wehren gehörig geschloe» 
sen werden und dureh EinleÜMiig von Queltwaseer lur Auflösung 
des im Salzthone enthaltenen Salses» d. !. mr Seelen* (s. d. A.) 
bildung bestimmt sind. Sie erhalten eigene Namen, wie die Gru- 
be u b au e überhaupt. 
Werkblei , ein silberhaltiges und auf Silber abzutreibendes Blei, 
das aus verschiedenen Schmelzpro/.essen erhalten wird. So z. B. 
bei den Ivupt'erschmelzhuUen , wenn die Produkte des Roh- 
schnielzens (s. d. Ä.) mit Blei- oder Bleiereea nochiual ver- 
schmolzen (gefrischt, verbleit) und die daraus erzeugten 
Frischstücke auf flachen Herden (Seigerherd) aufgestellt, 
mit Kohlen umgeben und diese in Glut versetzt werden; es sei- 
ger t (s. d. A.) sich dann das siiberhältige Blei wegen seiner Leieht- 
flüssigkeit aus» d. b. es fliesst tropfenweise in den darunter ste- 
llenden Tiegel als Werk blei (Syn. mit K e i c h b I ei, s. d. A.) und 
das weniger bleihaltige Kupfer bleibt als Kien stock (s. d. A.) 
zurück, 

Werkj^aden Syn. mit Hammerwerk. (Siehe Hammer.} 

W«rkofeii« die im Salathone ausgearbeiteten Oeffnungen sur An- 
Inge eines Laugwerkes (Werkes, s. d. A.). 

Wwlualai« das sur Eindaehung eines Hütte ngebftudes nach 
dem Plane zusammengefügte Bauhols, welches hei der Aufstellung 
nur aufgezogen und susammengefugt werden darf. 

Werkuäuberung « siehe S U u b e r u « g. 

Werkehimmel 4 siehe Himmel. 

Werksohle ^ der Unterboden, die Sohle eines Laug werk es 

(W e r k e s , s. d. A. J. 
Wcrkntatlet mechanische, bei denE isengusswerken(s.d. A.), 

wo die Masehinentheile vollkommen rein ausgearbeitet und su der 

beabsichtigten Maschine susammengesetst werden. 
Wcrbnlm« die Seitenwinde eines Laugwerkes (Werkes, 

8. d. A.). 

W^knveröffnung« das Aufhauen des Werkotens (s. d.A.). 
Werkeverwalier (Werksleiter) Syn. mit Verwalter 

fs. d. A.). 

Werks verwandte 4 siehe Bergwerks- Verwandte. 
Werkarfieat < die Vorrichtung, um die Menge der aus einem 
Laugwerke (Werke) abfliessenden Soole (s.d. A.) xu messen. 
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Wetter nennt der Bergmaim überhaupt die LuftnuiBeet die ihn io 
semen unterirdiseheii Rfiumen umgibt 
Er unterscheidet daher: 

Frische Wetter, d. i. die eonstante StrSmung der dem Ath- 
inen und Brennen des Lichtes gleich zusagenden atmosphärischen 

Lütt (auch gute Wetter). 

Matte Wetter, die ohne einer merkbaren Strömung fast sftig- 
nireode atmosphärische Luit, die durch das Athmen und Brennen 
immer schlechter wird und endlich hiezu gar nicht mehr tauget. 
Böse Wetter (auch schlechte Wetter» s.d.A.)* 
Schlagende Weiter (s. d. A.)- 
Welterffilhniiif;« d|e Zu- und Ableitung der frischen atdiospfaft- 

rischen Luft in alle OeffnimgL a eines Grubenbaues. 
WetierlSsttDg- ^ die Herstellung einer frischen LuftcirculatioQ in 
Gruben» wo aus Mangel derselben nicht mehr gearbeitet werden 
konnte. 

Diess geschieht entweder mittelst Durchschlägen (s. d. A.) 
in andere Gruben, deren Ausmündung zu Tage in verschiede- 
nen Herisonten steht, oder durch Ventilatoren (s. d. A) und 
daran angebrachte Röhren (Lutten, s. d. A.}, welche bis in die 
an Luft Hangel leidenden (wetterndthigen) Punkte reiehen, 
wodurch entweder frische Luft dabin gedrftokt oder die schlechte 
Luft daraus gesaugt und so ein Nachströmen der frischen Luft be- 
wirkt wird. 

Durch Wetleröt en und Wetterthü ren (s. d. A.) 

Wetteruoth, der Mangel an» zum Athmen und Brennen tauglicher, 
atmosphärischer Luft 

Wetlerofen« ein am Tage oder in einen Schacht mehrere Klaf- 
ter unter Tag eingebauter Ofen, in welchem fortwährend geheixi 
wird, um entweder durch Lutten (s. d. A.) oder direkt die Luft 
im Schachte möglichst iu erwSrmen» daher zu verdflnnen» wo- 
durch die tiefer unten stagnirende Luft zum Entweichen veranlasst 
ujid somit ein Luftzug hergestellt wird. 

Wetferticliacht, ein in tiefere Grubenbaue vom Tage aus 
niedergebrochener (abgeteufter) Schacht» welcher einen 
Luftzug herzustellen geeignet ist. 

Weiterlliwe, eine fest schlieasende Thure in den tieferen Gru- 
benbauen» welche den ftusaeren Zutritt der Luft ?erhindert, um 
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im Inneren di« mit höheren Gruben in Verbindinifr stehende Lnft- 
zirkululion nicht zu stören oder eine zu starke, welche Ott das 
l>icttt uieht brennen Hesse, zu heiiunen. 
Wetterwechself die zum Äthmen und Brennen geeignete Zirku- 
lation der äusseren Luft durch die inneren Räume eines Gruben- 
gebfiudes. 

Wettersii0« die Strdniung, welche die Luft in den Gruben nn^ 
genommen hai 

^l^iederaafiialime einer Zeche, nach den alten Bergord- 
nuugen, die Erkliuun«^ eines B e r gb a u - Unter n ehm e rs , ein 
in das Freie (s, d. A.) verfallenes ni b eninnss auf seine Uecli- 
nung betreiben zu wollen, wonach die Verleihung derselben 
ertheilt wurde» und das alte Grubenree ht wieder auflebte. 

Naeh dem neuen Berggeseise ist diess unstatihafi und es 
kann ein verlegenes (s. d. A.) Feld nur durch eine gans neue 
Verleihung wieder okkupirt werden. 

Wiflmung^f siehe Kohl widmung und Eisensistem. 

Wilde Fluth« das von einem Poch- oder Waschwerke 
(s. d. A.) in die frei forllaufenden Bäche oder Klüsse abfallende 
trübe Wasser, das bei einer mangelhaften Rinncnfüiiiung 
(s. d. A.) allerdings noch viele Erztheile mitführenden und daher 
einen sehr nnchtheiligen Pochwerksabgang veranlassen kann. 

Wilder filtahl (Wild stahl), ein weisses, im Bruche strahliges 
oder etwas löcheriges Robeisen, welches bei den Drahtfabriken 
tuZiebeisen (siehe Draht) verwendet wird. 

Willeng^eld ^ in Tirol eine Abgabe an den Waldeigenihfimer ffir 
den liez,ug des zum Hausgebräuche nölhigen Brennholzes. 

Windleitung 9 n 

Windmej^serf ( siehe Geb läse. 

Windrad , ) 

WinkellLreaz 4 siehe Kun stkreuz« 
Winlielrad« siehe Conische Räder. 

WMhettlber^ wird jener Bergbau genannt, su dem die Ar* 
beiter wegen weiter Entfernung von allen Wohnungen jeden Hon- 
tag Frfib in Arbeit gfeheo* sich die notbigen Lebensmittel mitneh* 

men und daselbst in dem B er ghause (s. d. A.) bis Freitag oder 
Samslag^ jeder "Woche verbleihen. 
Wolf« siehe b Isen sau. 
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WmfMfBm (8tiie1c9f«B), die ni flWUierer Zeit bwni Tmehmelsen 

dor Eisenerze üblichen Oefen, in denen unmittelbar aus den Erzen 
Eisenluppen (Woif, Stuck), d. i. gcscbmeidipes, hanuiierbares 
Eisen dargestellt wurde. In neuerer Zeit sind diese Oefeo durch die 
ökonomisch vortheilhaften Eiaenhohdfen (s. d. A.) allenthaibeii 
verdrängt worden. 

WolteMer« die in der Rück- oder Wasseraeite eine« Frisch- 
feuers (s. d. A.) aufgefilhrle kleine Sehntunatter sur Stiitie der 
aufgeschfitteten Kohlen. 

WommI ittWielieska, gemeineS. Sehicht»rbeiter(8.d. A.). 

"Woot* (Watz), ein ostindischer Stahl, welcher von sehr unbe- 
stimmter Qualität ist, und nur mehr als Seltenheit vorkt)inint. 

li¥yhoi in Wieliczka, Bergarbeiter, welche aul ieichtLren Salz- 
ab bauen (s. d. A.), sogenannten Mittel körpern, verwendet 
werden. 

SMken« liehe Feuercaken. 

Wiaggel^ eine Art Material eisen (s. d. A.) in der Form kurzer 

viereckiger Eisenstöcke, welche unter den Streckhammern 

(s. d. A.) oder Walzen zu Strecke isen (s. d. A.) ausgehäuimeri 

oder ausgewalzt werden. 
Zahnrad Syn. mit Kamm rad (s. d. A.). 

werden bei den Meaaingfobriken die in flaehe Formen ge- 

goasenen Sifieke von Meaaing genannt, welehe weiter anagehln- 

mert oder ausgewaUt werden. 
Bei den Mfinzftmfem wird das geschmolsene Gold nnd Silber in 

Form dünner Stube gegossen, welche Gold- und Silberzaine 

heissen und unter Walzen weiter verarbeitet werden. (Siehe auch 

Holzzaine und Lend.) 
ZAineinen« dünne, gewöhnlich eingekerbte (quergefurchte} 

Eisenstangen» welehe entweder so Nägeln oder au Draht weitwr 

verarbeitet werden. 
BainliMttmep« ein kleiner, sehr achnell gehender Hammer 

(s. d. A.) t unter wetehen die dieken Eisenstangen (Za i n p r ü ge 1) 

SU Zaineisen ausgehlmmert werden. 
Zaiig;eii^ ausser den verschiedenen Formen dieses bekaunteo 
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Werkzeuges auch insbesondere bei der D r a h t b i ikation sehr mas- 
tire, transversal bewegte, sieb abwechselnd öflfnende und schlies- 
sende £i8enscbere]i, welche die durek die Zieh eisen (siehe 
Draht) gesteckten Bisenstihehen (Ztine) fassen, nnd dureh 
immer kleinere L9eher des Zieheisens endlieh au feinem Drahte 
ansiiehen. 

Sang^en« ein HSmmem oder Walzen der grossen Eisenstücke 
(Luppen, Masseln, s. d. A ), um ihnen eine solche Gestalt zu 
geben, dass sie mit dvT FeuPr/iui^^e leicht gefasst werden k()nneii. 

Z Ail§;eilbiane « die Eindrücke, welche die Zangen uu den Punk- 
ten, wo sie die Bisenst&behen packen, in dem Drahte zurücklas- 
sen. Sie sind eine UnTollkommenheit des Drahtes, welche durch 
die Walawerke (ScheibensÜge) Tdllig beseitigt werden. 

&a|ifeii% jene Torstehenden, vollkommen abgerundeten, spiegel- 
glatt abgedrehten Endstfieke einer Welle (s. d.A.) oder eines 
bewegten Maschtnenbestandtheiles , welche die TrSger der Welle 
oder der Maschinenbestandlheile sind, in glatten Unterlagen (La- 
e r n , P f a n n p n . s. d. A.) ruhen und die Bewegung ihrer Haupi- 
körper zulüssig machen. 

flfiapfenbank^ jene Holsstueke, welche den Zapfenlagern 
(a. d. A.) snr Unterlage, snr Befestigung dienen. 

Eapfenlager (An weilen), die Unterlagen der Zapfen; sie 
bestehen nur bei sehr rohen Maschinen ans Hols, sonst ans abge* 
drehtem Gnsseisen, Stahl, Hartmetall oder Messing* 

Bapfenatoeke« bei den HSmmern (s. d. A.) sehr massive Holz- 
gerüste, in weichen starke Querhölzer (Zapfenbünke, Prslinit- 
scholen (s. d.A) »Is Trager der Zaptealager eingeschoben 
und befestigt werden. 

SEaune (Holzzaine), siehe Lend. 

SkoJ in Wielicaka, die glatte Plftche des Steinsalakdrpers 
(Spiegels), welche durch regelmfssige Schrfime (s. d. A.) su 
den bekannten Salasteinen abgehauen (abgebaut) werden mnss. 

BMkie heisst jeder mit landesf^rstltcher Ye r 1 ei h u n g , unter einem 

besonderen Schutzuamen (^s. d. X.) selbsUlündig betriebene 

Grubenbau. 

Im enpfiTcn Sinne Syn. mit Verhau (s. d. A.) 
Kecheiihaua Syn. mit Berg haus (s. d. A.). 
flSeliAl Syn. mit Frohne (s. d. A.). 
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Zehntner Syn. mit F r o h n w ä g e r (s. d. A.}. 

Zeichen 4 siehe Meisterzeichen. 

Zellen« Zellcnraad, siehe Schauieia, Kumpfrad. 

SementWMser sind schwefelsaure Wässer, die sich durch Ver* 
Witterung (s.d.A.) der Kiese und Auflösung derselben in den 
Gruben und über den alten H a I d e n (s. d. A.) bilden» sednnn 
aber durcb ibre Einwirkung anf Kupfererze das Kupfer auflösen 
und als Titrioliscbe Wisser in Bsssins gesammelt werden. Li diese 
Bassins legt man nun altes Eisen oder Roheisenstäbe ein, wo- 
ririch die Sehwefctsflure das Kupfer fallen iässt und sich mit dem 
Eisen zu Eisenvitriol verbindet; das auf diese Weise ausgeschie- 
dene Kupfer ist sehr rein und heisst Zenientkupfer. 

Zerrennen« Zerre nnf euer, Zerrennhammer Syn* mit Ren- 
nen, Frischen, Frischfeuer, Eisenhammer (s.d«A.)« 

Zeugarbeit« jene Schmiedearbeit, wobei die Arbeitsgerfttbschaf* 
ten aus Eisen für die Tcrschiedenen Werfcstfttten (Hammer-, 
Walswerkeu. dgl.) angefertigt werden. 

^eu^feuer, Zeugschmidte, die Werkstätte bei oder in wei- 
cher die Zeugarheit verrietilet wird. 

Zie^elerx^ nach seiner Farbe (rothbraun) so genannt, kommt 
sowohl unter den Kupfer-, wie unter den Quecksilberersen vor, 

Zieheisen, siehe Draht 

Zieiieiif siehe Draht- und Stahlsiehen. 

MimBut^ siehe Soolen<-Hes sma schi n e. 

MmunBwmkg9 siehe Grub ensimmerung. 

Zinkblende (Blende), ein erst in neuerer Zeit als Zinkerz ver- 
wendetes Mineral, Zink und Schwefel haltend. 

Zinnober, das vorzüglichste Queclcsilbererz, wesentlich uus 
Quecksilber und Schwefel bestehend, jedoch nur im tauben Ge- 
stein (s. d. A.) eingesprengt oder mit erdigen Bestandtheilen innig 
gemengt Um den Zinnober rein au erhalten, wie er fiär Farben 
verwendet wird, wird er künstlieh auf den Hutten (s. d.A.) 
bereitet 

Ziauuself en « siehe Seifenwerk. 

ZInneiein (Zinnzwitter), beinahe das alleinige Zinnerz, we- 
sentlich nur aus oxidirtem Zinn bestehend, als Erz jedoch meist nur 
in taubem Gestein ( s. d. A.) eingesp ri' n g t ( s. d. A.) und mehr 
oder weniger mit Kiesen (s. d. A.) verunreinigt 
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Zubaii Syn. mit Hilf s h m ir (^.^i. A.). 
Zubrüsten Syn. mit Anbriisten (siehe Ho h ren). 
Kubuhnen« siehe Verbühoeii, UiiterbüUiiuii{f » Biihne. 
KnbusM t siehe S a m k o < t 

KvbMMettel« die Aoffordcrung des Direktors eines laremein^ 
sehafilichen Bergwerkes oder des Berggerichtes an die 
Mitefgenthflmer sitr Ziüünng ihrer Bettrige in die gemelnsdiftfl- 

liclu' Berfifwerlvskasse. 

Ziifabrer, jene Ber^vv( rkshesitzer, welche ihre Erze bei 
einer freindeo Sc b melzhütie auf ihre eigene Rechnung ver- 
schmelzen. 

Zug^ Syn. mit Km h n (s. d. A.). 

Zug^baeh« siehe Mark scheid ezug. 

Sui^ofen Syn. mit Flammofen (Windofen). 

ZttgfewSlirM« die Eintragung eines erworbenen Bergwerks- 
Eigenthnms in das öffentliche Bergbuch (s. d. A.). 

Sag^utebring^en 4 der lnbej»riff aller jener leehnisohen Manipu- 
lationen, welche den Zweck liaben. aus den vorbehalfenen 
Mineralien (s.d. A.) die ffir den Verkehr «jeeijjneien Hohprndiikte 
darzustellen, x. ß. aus den Eisensteinen das Roheisen, aus dem 
Bleiglanzc d»s Blei, aus den Kiesen den Schwefel, aus dem Alaun- 
schiefer den Alaun u. s. w. 

Bate^n« siehe Harkseheidekunsi 

Znmaehra wird die Vollendung, dasSchliessen der sumSehmelien 
der Schwefelmetslle verwendeten Schachtöfen, in ihrem untern 

Theile genannt. In diesem Theile befindet sich der Schmelz- 
räum, welcher am meisten leidet, daher am öftesten reparirt oder 
erneuert werden inuss. Hiczu kann nicht wie bei tlen Eisen- 
schmelzöfen (s. d. A.) feuerfestes Material genommen, sondern 
muss Gestübe (s. d. A.) verwendet werden, weshalb bei diesen 
Oefen nur sehr kune Schmelseampagnen (s.d.A.) vorkom- 
men, also oft neuerdings ein Zumachen vorgenommen wer- 
den muss. 

KusABUnenselilflif*«!! der Gruhi^nmasse, die Vereinigung 

mehrerer G r u b e n m a s s e (s. d. A.) emeui Gi ubeufclde, mit 
einem H a u p t e i n b a u e f s. d. A.). 

Diess kann nur unter gewissen gesetzlichen Bedingim^^en von 
der Bergbehörde bewilligt werden und hat die Ausstellung einer 
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neuen Verleihungs-Urkande (a.d.A.) und eine neue bucher- 
liehe Eintrapfunjj zur Folge. 

Zuschläge«» üokhe, theils erzige, theils ganz Isuihe (s. d. A.) 
Mineralien» weiche bei der YerschmelKung derselben in den 
Schmeltöfen nach gewissen Penesten des Engewichtes mit in den 
OfeD geaehüttet (aufgegeben, gegiehtet) werden» um das 
Flüaaigwerden (den Flnaa) der Ene nnd die Ahaonderung der 
Schlaken sn befördern. 

AMitoen der WSaaer, daa Eindringen (Einaikem» Einflieaaen) der» 
selben in tiefere Grubenbaue (s. d. A.). 

iEustellen der Schmelzöfen, insbesondere der Eisenhoh- 
öf en (s. d. A.), die genaue Herstellung des Inneren(Of enscli a ch- 
iea, Kernscbachtes) der Schmelzöfen und die Bereitbaituug 
desselben zum Beginne der SchmeUung (Anblasen). 

Aneh bei den Friachfeuern bedieni man aieh dieaea Aue- 
dmekea im gleidien Sinne. 

MwweUmatg der L d h n e. 

Naeh einigen alten Bergordnungen wurden die Bergarbei- 
ter von der Bergbehörde zur Erhebung ihres Arbeitsver- 
dienstes an einzelne Theilnehmer des Bergwerkes angewiesen. 

Zwitierseehe« eine auf Zinnerz bauende Grube. 



Uiuuk von Sä. A u« r. 
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In Wilhelm BraumaUfsr's ' 

k. k. Hof- und akadeiu. BuchhaDdlung m Wien sind erschienen: 

Motive 

SV dem 

allgemeiBeB osterreichisehen Berggesetee 

Tom 23. Mai 1854. 

Aus ämtlichen Quellen von Carl von Scheuelieiistuelf 

k. k. Sections-Chef. 

Preis 3 fl. 36 kr. 



Handbucli 

des allgemeuieii dsterreiekisehen Bergrechtes 

auf Grundlage des Gesetzes vom 23. Bfai 1854 uod der YollsugiTor^ 

Schriften vom 25. September 1854. 

Von Dr. Gustav Wenzel« 

ordent. Professor der Rechte an der Universität zu Pest, MitpHede der Wiener Univpr- 
•ität» rotirendem Rathe am k. k. Landesgerichte zu Pest, Mitgliede der unj^arischea 
Akademie der WiMeDiehsflen «nd mehrerer gelelirter Geeäbielitftea des In- vnd 

Anilendei. 

41 Bogen in gr. 8. eleg. geb. Preis 4 IL 

fibeodaselbsi erschien in Commiasiou : 

Geologische 

IJeberslclit deii Kerg^baues 

der österreichischen Monarchie, 
im Auftrage der k, k. geologisehen Reichsanstalt cnsammengestelli 

Ton Vraii EKtor tm laver und Trau FItterle. 

Mit einem Vorworte 
von Wilhelm Haidinfper, 

beniMfefebeii von dem k. k. CentraUComii^ für die allgemein« AgrieaUor- nnd In- 
dustrie-Ausstellung in Paris. 

1855. Preis 1 fl. 30 kr. 
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Im Coinmissioiw^Verlage von 

%Villielin Braumaller's 

i, k. und akademisrbcr Buchhandlung la Wien 

sind n.ii'hvifhenile Druckschriften 

der Monfan-Sppfion dos k k hohpn Finanzniinisteriuins erschienen: 

lieitfadei der Verträge äber lUrksekeidekHist 

in VerbinduDg mit den lllr den lüurlueheider wiehiiftton Lehren ans 
de^ praktischen Geometrie, zum Gebrauehe seiner Zuhörer vcrfasat 
Ton JohMn Adriany« k. k. Bergrath und vormaligem Professor 

an der k. k. Bertrakademie r.u Schemnitz. 

Mit 8 Tafeln. 8, Preis 1 II. C. M. 



Anleltungr zw Berg^baukunst 

' nach ihrer Theorie und Ausfibung nehst einer Abhandlang toh des 
GrondsStsen der Bergwerks- Cameralwissenaehaft» för die k. k. 
Sehemnitser Bergwerks-Akademie entworfen von Ch* T« üelliiSt 

w. k. k. Hofrathe etc. 

Z Bde. mit 18 Tafelo. 2. Auflage. 4. Preis 1 fi. 40 kr. C. M. 



Praktisehe AnleitoDg zur Bergbanksnde 

für den Siebenbürger Bergmann, insbesondere für die Zöglinge der 
* Nagyäger Bergsehnle entworfen von Johmn Orimm« k. k. Pro- 

vinsiaUMarkscheider in Siebenbfirgen« 

mit 13 Kiipfertafeln. 8. Preis 1 II. 12 kr. C. M. 



Liiehtenfelii« 

YertucU über die natürliche und politische Geschichte der böhmi- 
schen und inührischen Bergwerke. 

Folio. Preis 48 kr. C. M. 

HUfs-Tabellen 

cur leichten Berechnung markseheiderischer Aufnahraeni berechnet und 
susammengestellt von Franz Off. k. k. Assistentenan der Montan- 

Lehranstait /,u Fiv.ihram. 

8. gebuudeiL Preis 18 kr. C. M. 



l^ortrag: der Terreehnung^skinide 

für Berg*Akademiker» nebst Formularien und einem praktischen Bei- 
spiel von JuMph PUtorina« Offi/Ialen des k. k. Ministeriums fir 

Landescultur und Bergwesen. 

2 Bde. gebunden. Preis 1 fl. C. M. 
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Ferner: 

KUiugshausen, Dr. Const. v. Die tortläre Flora von Häring in 
Tirol. Mit 3i lithograpliirten Tafeln. Aua den Abhandlungen der 
k. k. geol. Beichsanstalt. 14 11. 

Kudernatscli * Joh. Die Ammoniten Ton Swinilza. Mit 4 litho- 
grapbirten Tafeln. Aua den Abhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. 2 fl. 

Peters f Dr. K. Bettrag zur Keantniss der Lagcrungsverhiilfnissc 
der oberen Kreideschichten an einipfen LocalitSten der östiiehen 
Alpen. Mit 1 lithogra^hirten Tafel. Aus den Abhandlungen der 
k. k. geologischen Retebsanstall ^ kr. 

Renn«« Dr. A. E. Die geognostischen Yerhftltniase des Egerer Be« 
zirkes und des Aschergebieies in Böhmen. Aus den Abhandlungen 
der k. k. geologischen Reiehsanstalt. Mit 1 liih. Karte. 1 fl. 30 kr, 

SEekeli* Dr. 'F. Die Gastoropoden der Gosaugebllde. Mit 24 litho- 
p^raphirtcn Tafeln. Aus den Abhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. > 12 fl'. 

Partsch« P. Katalog der Bibllulhek des k. k. Hof- Mineralien -Ca- 
hinetes. Herausgegeben von der k. k. geol. Reichsanstalt 2 fl. 

Keii]ii;ott« Dr. G. A. Ueberaiebt der Resultate mineralogisefaer 
Foraehungen in den Jahren 1844^1849. Herausgegeben von der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 3 II. 30 kr. 

— Ucbersicht der Resultate mineralogischer Forschungen in deii^^*** 
Jahren 1850 und 1851. Beilage cum Jahrbuebe der k. k. geolo- 
gischen Reiehsanstalt. 2 fl. 30 kr. 

— Ucbersicht der Resull;i(e mineralogischer Forschungen in dem 
Jahre 18ü^. Beilage zum Jalirbuchc der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt % 11. 

Allgemeine Uebeniieht der Wirksamkeit der k. k. geol. Reiehs- 
anstalt Bericht über die Jahre 1850, 1851 und mZ. 15 kr. 

Hmdinger« W. Naturwissenaehaflliehe Abbandlungen. Geaamniolt 
und durch Suhseripfion heran sp^egeben: 

I. Bd. 1847, mit 22 lith. Taf. . . . 15 fl. ") 

II. Bd. 1848, in 2 Abth. mit 30 lith. Taf. 18 fl. ( ? 

III. Bd. 18a0, in 2 Abtli. mit 33 lith. Taf. 20 fl. i g 
lY. Bd. 1851, in 3 Abth. mit 30 lith. Taf. 23 fl. ) ati 

— Berichte Uber die Hittfaeilungen von Freunden der Naturwissen- 
schaften in Wien. Gesammelt und durch Subaeription herausge- 
geben : 

I. Band 1847 1 fl. 40 kr. V. Band 1849 1 fl. 30 kr. ] ^ 
Tl Band 1847 3 „ 20 ^ VI. B;H»d 1850 1 „ 20 „ 
itl. Rand 1848 3 „ 20 « VlI. Band 1851 2 » — 
IV. Band 1848 2 „ 40 „ 

niorlot« A. Y. Geologische Karte der Umgebung von Leoben ui\d 
Judenburg. 2 Ä. 

Cadsek« J. Erläuterungen zur geologischen Karte der Umgebungen 
Wiens. ffl. 
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